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Sitzungsberichte
der

königl, bayer. Akademie der Wissenschaften.

Philosophisch-philologische Classe.

Herr Trumpp legte vor:

„Grammatische U nt ersuchuugen über die 
Sprache der Brähüis.“

D ie Sprache der Brähüis hat die A ufm erksam keit der 

Gelehrten au f sich gezogen  seit zum erstenm ale Leech im 

Jahre 1838 einen kleinen A briss einer brähüi Gramm atik 

m it einem  kleinen W örterverzeichn iss, einigen Gesprächen 

und Erzählungen veröffen tlich te .1) Lassen hat im  V . Bande 

der Zeitschrift fü r die Kunde des M orgenlandes die A rbeit 

von  Leecb einer gründlichen  U ntersuchung unterzogen und 

nach einer scharfen  A nalyse den Character der Sprache als 

dräviejisch bezeichnet. Das ihm zu G ebote stehende Material 

w ar aber so spärlich und zum Theil so unrichtig  (auch 

durch  g rob e  D ruckfehler en ts te llt ), dass er über gewisse 

A llgem einheiten  n icht hinausgehen k on n te ; die Sp rachform en 

liessen sich m ehr ahnen als sicher feststellen, und desshalb 

wurde auch die Classification dieser Sprache unter die drä- 

v id ischen Idiom e des südlichen Indiens vielfach angezw eifelt.

1) W ir  c itiren  im  Folgenden  den Separatabdruck aus dem Journal 

der A sia tic  S o c ie ty , C alcutta (R . C . L epage u. Co.) 1849, der für sich 

p a g in ir t  ist.

S itzu ng  vom  4 . Decem ber 1880.
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Die A bhandlung von  F elice  Finzi im  B ollettin o  della societa 

geografica italiana, fascico lo  5 " (Jun i 1870 ) is t  kaum  der 

E rw ähnung w e r th , da er nur L eech  ausgeschrieben hat. 

Seine V erg le ichu ngen  sind v iel zu oberfläch lich  um einen 

W erth  zu haben und seine eigenen Zusäze m eistens falsch. 

So blieb die Sachlage, bis im  Jahre 1874  D r. B eilew  in seinem 

R eisebericht „F r o in  the Indus to  the T ig r is “  (London, 

T rübner u. C ö.) als A p p en d ix  eine kleine brähüi Gramm atik 

nebst W örterverzeich n iss veröffen tlich te. D r . Beilew war 

m it der englischen M ission im Jahre 1872 durch B alücistän1) 

gezogen  und hatte dabei die G egenden d u rch sch n itten , die 

hauptsächlich  von  Brähüis bew ohn t sind, was ihm  als A rzt 

vielfache G elegenheit b o t , m it dem  V olk e  in nähere Berühr­

u ng  zu kom m en. Es ist ihm  zum grossen  V erdienste anzu­

rechnen, dass er dabei aucli der Sprache des V o lk es  so viel 

Aufm erksam keit geschenkt und sich  diesbezügliche N otizen  

gem acht hat. So w illkom m en aber auch dieser B eitrag  zur 

K enntniss der Sprache der BrähüTs ist, so müssen w ir doch, 

constatiren , dass dadurch kein  w esentlicher F ortsch ritt  er­

zielt w orden is t ; er ist n icht in den Character der Sprache 

eingedrungen und hat vieles u n rich tig  dargestellt, w eil es 

ihm  n ich t verständlich w a r ; auch hat er sieb zu viel nach 

L eecb  gerichtet und die M issverständnisse desselben öfters 

w iederholt.

Im  Jabre 1877 erschien in Karatschi „H a n d b ook  o f  

the B iruhi Language b y  M oulvie A lla  B u x“ , den w ir, weil 

er seinen N am en ((_£=; xJUl) a u f diese W eise  anglisirte, 

auch ferner so benennen w ollen . Seine Gram m atik um fasst 

zwar nur 39 Seiten, aber sie zeigt in  dem, was sie g ib t , einen 

w esentlichen F ortschritt, da sie m it H ilfe  von  eingeborenen

2 S i t z u n g  d e r  jt h ilo s .- j ih ilo l .  C la u s e  v o m  4 . D e c e m b e r  1 8 8 0 .

1) M än findet auch B aloö, BalöCistan etc. geschrieben ; dies is t  d ie  

indische Aussprache (die Sindhis sprechen B aröß , m it U ebergan g  von  

T  in V ) ,  die E ingeborenen selbst sprechen Balüc, Balücistän.



B räh ü is, deren im m er eine grosse  Zahl in Karatschi anzu­

treffen ist, ausgearbeitet w urde. Sie enthält nur den a ller- 

n öth igsten  U m riss der gram m atischen Form en und ist in  

vielen P uncten  sehr m an gelh a ft, aber neben einem  sehr 

w erthvollen  V erzeichniss der w ichtigsten unregelm ässigen 

Z eitw örter (deren R ich tigkeit ich  erprobt gefunden habe) 

g ib t  sie auf 63 Seiten brähüi Gespräche m it gegenüber­

stehender englischer U ebersezung und auf 22 Seiten brähüi 

Erzählungen, ebenfalls m it englischer U ebersezung, w oraus 

durch ein eingehendes Studium  die G ram m atik wesentlich 

ergänzt nnd erw eitert werden kann. Ich  habe in  der nach­

folgenden  A bhandlung diese G esj räche und Erzählungen 

vielfach als B elege c itirt , weil sie (abgesehen von  m annig­

fachen  D ruckfeh lern ) zuverlässig sind.

B u x  hat in  seinem  Buche zum erstenmale die h in dü - 

stäni Charactere a u f das Brähüi angewendet, was nicht nur 

die exacte Schreibw eise der Consonanten feststellt, die bis 

je tz t aus Leech und B ellew ’s A rbeiten  nicht rech t ersicht­

lich  war, sondern auch den Brähm s selbst die M öglichkeit 

an die H and g i b t , ihre eigene Sprache nach und nach 

schreiben  zu lernen. Das hindüstäni A lphabet passt v or­

tre fflich  für das B räh ü i, da es Zeichen für alle Cerebralen 

enthält, die in  dieser Sprache ebenfalls Vorkom m en , und da 

die Brähüis alle den Islam  angenom m en h aben , so kann 

ihnen nur dieses A lph abet dargeboten  w erden , obschon es 

auf der ändern Seite seine bedeutenden M ängel h a t , weil 

die V ocalbezeichnung darin schw ierig  und bis auf einen g e ­

w issen Grad unm öglich  ist, was indessen fü r die E ingebornen 

selbst, die ohnehin die rich tige  vocalische Aussprache eines 

jeden  W ortes  w issen, n icht so sehr ins G ew icht fällt. Ich  

habe die M ängel des von  B u x  aufgestellten Alphabets in 

dieser Abhandlung zu ergänzen versucht und für das finale

V  bei den V erben  die Schreibw eise m it 5 ( * ^ )  vorgesch lagen ; 

w o es n öth ig  ist ‘ ü’  von  V  und ci’ von  ce  zu unterscheiden,

1*
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habe ich  dieselben Zeichen (i. e. ^ =  5 und ^ 5 7  =  ë) einge­

führt, w ie in  m einer SindhI Gram m atik, ob g le ich  in  Drucken 

für E ingeborne dieselben w o h l entbehrt w erden  können. 

Im  Jahre 1877 erschien  in  K aratschi auch ein brähüi Lese­

buch, ebenfalls m it h indüstäni L ettern  ged ru ck t, un ter dem 

T ite l: „M e a n e e e tc ., a com pilation  o f  ex tracts  from  N apier’ s 

conquest o f  Scinde, Grant D u ff ’s M ahratta H istory  etc. etc., 

translated in to the B irooh i L a n g u a g e , b y  Captain M. 

N ico lson .“

Dieses L esebu ch , dessen T ite l n ich t  un rich tiger hätte 

angegeben werden können (denn die erw ähnten Stücke sind 

die w enigsten und kürzesten des B uches), w urde v on  N icolson  

unter Assistenz von  brähüi Soldaten des ersten und zweiten 

Balüè Regim ents angefertigt und enthält U ebersezungen aus 

dem  E nglischen . E r  versichert, dass diese U ebersezungen 

einem Com ité von  eingebornen  Brähüis vorgelegfc wurden 

und dass d as , was sie n ich t verstehen k o n n te n , geändert 

w urde, bis ihre Rückiibersezung ins H indüstäni dem  en g li­

schen  T exte entsprach. D arin also liegt der W e rth  dieser 

brähüi T exte, dass wir uns m it S icherheit darau f verlassen 

k ön n en , dass w ir darinnen einen idiom atischen A usdruck  

der Sprache vor uns haben. Leider ist dem  Lesebuch kein  

W örterb u ch  b e ig e fü g t, sondern nur die englischen Texte, 

so dass der Leser sich eben h indurch wenden muss, so gu t 

er kann. Unser allernächstes B edürfniss fü r diese Sprache 

wäre daher ein W örterb uch 1) ,  da ohne ein solches kein  

w eiterer F ortschritt gem acht w erden kann.

A u f das angeführte Material, das ich  durch forschte und 

gegen seitig  verglich  und besonders au f die brähüi T ex te  von  

B u x  und N ico lson  habe ich die nachstehenden gram m atischen

4 S i t z u n g  d e r  p h i l o s . -p h i l o l .  C la s s e  v o m  4 . D e c e m b e r  1 S 8 0 .

1) Die^vorhandenen W örterverzeichnisse, von denen das von dem 

Reisenden M asson gem achte das beste is t ,  könnten h iezu  w oh l ver­

w endet werden.



U ntersuchungen gebaut und ich hofle, dass es m ir gelungen  

sein m öge durch  V erg leich u ng des Brähüi auf der einen 

Seite m it den drävidischen Id iom en und au f der ändern 

m it seinen beiden N achbarsprachen , dem Balüci und dem 

Sindhi, seinen gram m atischen Bau sow ie seine sprachliche 

Stellung näher zu begründen. Diese U ntersuchungen können 

bei dem so spärlich  n och  vorliegenden M aterial keinen 

A nspruch  au f V ollstän d igkeit erheben, sondern w ollen  nur 

ein  F in gerzeig  fü r andere sein, die G elegenheit haben werden 

das B rähüi in  Indien  weiter zu verfolgen . Dass das Bräbüi 

eine d r ä v i d i s c h e  Sprache i s t , kann nach m einer nun­

m ehrigen U eberzeugung n ich t mehr bezw eifelt werden. Ich  

g laubte früher se lb s t , dass es mehr zu den kölärischen 

Sprachen h in n e ig e , nach eingehenderen U ntersuchungen 

jed och  habe ich  gefunden, dass dies n icht der Fall is t , da 

dem  B rähüi die D u alb ildu n g, welche ein characteristisches 

Zeichen der kölärisclien Fam ilie ist, ganz frem d ist.

Dass das Brahüi in  m anchen Puncten von den süd­

lich en  drävidischen Id iom en abw eicht und seinen eigenen 

W e g  eingeschlagen h at, ist bei seiner jahrtausendelangen 

T ren n u n g  von  diesen Sprachen n icht zu verwundern, es ist 

im  G egenth eil höch st m erkw ürdig, dass es, obschon gänz­

lich  isolirt von  seinen Schwestersprachen und ohne alle 

L itera tu r , seinen sprachlichen Typus fast ganz unversehrt 

festgehalten hat. V o n  den beiden es um gebenden Sprachen 

hat nur das B alüci einigen Einfluss au f seinen gram matischen 

Bau ausgeübt, wie ich  es da und d ort im Laufe dieser 

U ntersuchung bemerken werde, aber v ielleicht lassen sich auch 

diese F orm en noch  anders erklären. V o n  der östlichen 

Jat-sprache hat das Brähüi zwar viele W o rte  g eborgt, aber 

seine gram m atische F orm enbildung n icht afficiren lassen.

U eber die ältere Geschichte dieses so lange unbeachteten 

und verborgenen Volkes wissen w ir so viel w ie nichts. 

N ach dem  drävidischen Character seiner Sprache ist zu

T r u m p p :  G r a m m . U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d a s  B r a h ü i .  5



schliessen, dass es bei dem V ordrin gen  der A r ie r  im  Indus­

land von  seinen W ohnsizen , die w ahrschein lich  im  unteren 

Industhal la g en , vertrieben und in die u n w irk lich e n  und 

rauhen G ebirge des m ittleren  B alücistans g ed rä n g t worden 

ist, w o es sich auch gegen  die vom  W esten  her später ein­

dringenden  Balüöen, d ie ein alter persischer N om adenstam m  

sind, b is a u f unsere T age  geh alten  hat. T roz  ih rer h och ­

gelegenen W oh n size  und des d ort herrschenden kalten  Climas 

haben die Brähüis, die n icht ausser ihrem  X e l (Juch-, Stam m ) 

zu heirathen p flegen , ihre dunkle H autfarbe, die sie von  

den Balücen und Jats au f den ersten B lick  unterscheidet, 

n ich t verloren. Ich  habe io  Sindh viele B rähüis gesehen, 

die fast alle denselben T ypu s h a tten : olivenbraune Farbe, 

schm ächtige, m ittlere S ta tu r,_ schw arzen aber dünnen B a r t ; 

ihre G esichtszüge hatten  n ichts tatarisches an sich, sondern 

glichen  vollständ ig  denen der caucasischen Rasse. Der 

Character der Brähüis w ird n ich t nur von P öttinger sondern 

auch von  den neuesten Reisenden v o r te ilh a fte r  gesch ildert 

als der ihrer räuberischen N achbarn, der Balücen. Sie sind 

H irten  und leben von  dem E rtrag ihrer Heerden, dabei sind 

sie im  allgem einen ruhig, gesellig  und gastfre i; einen schönen 

Z u g v on  der Dankbarkeit eines verwundeten hrähüi R eiters 

erzäh lt B eilew  in seinem  Reisebericht.

D ie Brähüis sind in  viele Stäm m e zerfallen in  F olge  

der Abgeschlossenheit ihrer schw er zugänglichen  W oh n size  

im  H och la n d , die sie nur im  W in ter  zu verlassen pflegen, 

um  sich und ihre Heerden au f der Ebene gegen  die S trenge 

der K älte zu schüzen. In grösseren com pacten  Tüm Sns 

oder Zeltdörfern  w ohnen sie nur in den P rovinzen  Sarävän 

und Jalävän, und im  Süd westen bis nach K e c 1) in  M a k rä n ; 

die heissen E benen  scheinen sie zu m eiden , die desshalb 

meistens in  den H änden der Balücen sind.

6 S i t z u n g  d e r  p h i l o s . -p h i l o l .  C l a s s e  c o m  4 . D e c c m h c r  ld S O .

1) Man findet beide  Schreibweisen und .
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Die Brähüis behaupten die U reinw ohner des Landes zu 

sein und sie werden w ohl darin  so ziem lich Recht haben. Die 

Perser aber sind nach allen A nzeichen  schon  frühe von  

Sistän her in Balücistän eingedrungen und haben das c u l-  

tivirbare Land an sich g erissen : denn im mittleren und 

w estlichen  T h eil des Chanäts von Qalät sind die acker­

bauende B evölkerung bis a u f diesen T ag  die T ä jik s , die 

Persisch als ihre M uttersprache reden. Im  Südosten des 

Cbanäts, in  der P rov in z  Las, sow ie in  dem Flachland gegen  

den Indus hin und fast in  der ganzen P rov in z  K acch  G an- 

dävä haben sich die Jats festgesezt, die die Jat k ! gä li, oder 

Jat-sprach e, einen D ialect des Sindhi, reden. D ie Balücen 

von  Südw esten her sind die lezten E indringlinge gewesen, 

d ie , da sie die B rahüis aus ihren  G ebirgsschluchten n icht 

verdrängen k o n n te n , fcich theilw eise gegen  den N ordosten  

des Landes wandten und die G renzgebiete zwischen Sindh 

und K acch  Gandävä besezten, von  w o aus sie später unter 

den Tälpurs in Sindh ein drangen und die besten Ländereien 

an  sich rissen.

D ie B rähüis treten  in der Geschichte erst gegen  das 

E nde des siebenzehnten Jahrhunderts unserer Aera auf, als 

K a m b a r1), der H äuptling  des M irväri Stammes den dam aligen 

Jat R ä jä  von  Qalät vertrieb und die H errschaft an sich riss. 

Seit jen er Zeit hat diese brähüi D ynastie in Qalät regiert 

und die so verschiedenen nationalen Elem ente schlossen sich 

durch  das gem einsam e Band des Islam  und des politischen 

Interesses im m er m ehr zu einem  staatlichen Ganzen zu­

sam m en, obschon  das Land n och  o ft genu g durch die R e-
N »

1 ) Dass die Kam baränl Fam ilie sich jez t einen arabischen Ursprung 

zuschreibt, wie B eilew  p. 81 berichtet, hat natürlich nichts zu bedeuten. 

A lle  solche Stäm m e, die n ichts m ehr über ihren U rsprung wissen, suchen 

sich , sofern sie M uham m edaner sind, einen Stammbaum im  Qur’än oder 

unter den alten  Arabern au f als dem gens nobilis x « r ’ e^o^r'jy. So w ollen  die 

A fghanen  von Niem and geringerem  als dem K önig  T ä lü t (Saul) abstam m en!
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bellion  einzelner H äuptlinge in V erw irru n g  gebrach t wurde. 

Sonderbar ist e s , dass obsch on  die H errschaft jez t in der 

Hand einer brähüi D ynastie is t ,  doch  am H ofe von  Qalät 

nur Balüöi oder Persisch  gesprochen  w ird , da Brähüi als 

roh  und bäuerisch g ilt.

W a s  den N ationalnam en B rähüi selbst b e tr ifft , so 

finden w ir ihn verschieden gesproch en . B ux und N icolson 

schreiben ihn B iruhi (i. e B irooh i, B ir o u h i) ; es ist aber 

dabei n icht zu ü berseh en , dass B iruhi die

S indhi B enennung ist und über die n ation a le  A ussprache 

des N am ens daher nichts aussagt. In  N ico lson ’ s Lesebuch 

k om m t der N am e zw eim al v o r ,  w o er jedesm al

geschrieben is t ,  was nur brähüi (od er  nach U m ständen 

biräbüi) gelesen werden kann und welches daher als die 

nationale A ussprache des E igennam ens zu betrachten  is t ;

z. B . N icolson , Qalät, p. 1, L . 6 v. u. heisst e s :  ( j

(5 ^ 1

„d ie  m eisten von  den H äu ptlin gen  der Brähuis, 

d ie ihn n icht m ochten, entthronten ih n“ ; ibid . p. 6, L . 4 :  

viUJ Io „d iese H eirath w ar dem

G ebrauche der Brähüis gem äss.“

Für den N am en der Sprache findet mau neben B rä h ü i')  

auch h ie und da K urdgäli gebraucht, d. b. Sprache der Kurds. 

Diese sind ein ziem lich zahlreicher brähüi Stamm  m it vielen 

U n terabth eilun gen , die im  N orden des Chanäts von Qalät 

b is an die D ast-i-b i-dau lah  (die unselige W ü ste) herum ­

1) Das W ort B räh ü ik i, das Leech gebracht, is t  eine Jatform  = :  

bräh ü ik i g ä li, die brähüi Sprache. Man lässt gew öhnlich  ga li w eg  und 

sezt das A d jectiv  in  das Fem ininum . S o  h ört man ganz allgem ein  

sirä ik i (d ie  Sprache von  O ber-Sindh) laräi (die  Sprache von U nter-S indh), 

b a rö fk i oder ba löök i (die Sprache der BalüCen).



ziehen. D ie B enennung K urdgäli stam m t von  den angrenz­

enden Jats her und ist keine brähüi B ildung. T roz  der Zer­

sp litterung des brähüi V olkes in so viele Stämm e und U nter­

stäm m e und ih rer prim itiven  U nwissenheit hat sich doch 

die Sprache als die geistige M acht erwiesen, die das B ew usst­

sein der nationalen Zusam m engehörigkeit unter ihnen bis auf 

diesen T ag  aufrecht erhielt, und für uns als das einzige M ittel, 

iu  E rm angelung aller h istorischen  U eb erlie fem n gen , ihnen 

den ihnen gebührenden Plaz in der grossen  V ölkerfam ilie 

anzuweisen.

T r u m p p :  G r a m m . U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d a s  B r ä h ü i .  9

§ 1.

Das Lautsystem.

D ie V o c a l e ,  denen wir im  Brähüi begegnet sind, sind 

fo lg e n d e : a, ä ;  i, i ;  u, ü.

e, e ; o , ö. 

ai au.

V  kom m t besonders häufig am Ende eines W ortes vor, 

w o es o ft  nur durch Hamzah angedeutet ist, manchmal aber 

ist es auch durch ^  ausgedrückt, aber nichts destow eniger 

kurz. A uch  V  scheint dem Brähüi eigenthüm lich zu sein, 

obschon  es in vielen F ä lle n , wie wir in der Form enlehre 

zeigen werden, nur eine verschiedene Aussprache von 'u* ist, 

w enn w ir der überlieferten  Aussprache trauen dürfen.

Die beiden D iphthongen  'a i ’ und “W  kom m en häufig vor, 

hauptsächlich  aber in F rem d w örtern , das Brähüi selbst 

scheint sie zu vermeiden und dafür lieber ‘ e* und ‘ ö ’  zu sezen, 

die in  der hindüstäni Schreibweise n icht näher beezeichnet 

w erd en ; V  und V  aber drücken w ir durch ^  j  (—)  und j  

a u s , w o es nöth ig  i s t , um wenigstens dem Europäer 

oder Frem den einen W in k  in B etreff der Aussprache zu 

geben, für E ingeborne sind diese Zeichen nicht nothw endig.
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Das C o n s o n a n t e n s y s t e m  ist fo lg e n d e s :

Gutturale : d  k, kh , S  g , gh , ^  Xi

Palatale : V

£ c ’
■■

£
- 4^  Jb.

Cerebrale : t, -ÆÏ th , à  d, dh,
; * ·

D entale : ^  t, th i ^  d, dh.

Labiale :
V  P’ V  K bh , o  f.

Sibilanten : U" s, LT S, )  z·

N asale : f  m, O  n.

H albvoca le :
^  y» ; r ’ J  1, 5 v ·

H auchlaut: » h.

Dazu kom m en noch die speciell arabischen L a u te , die 

jed och  nur in Frem dwörtern gebraucht w erden, ^  (jed och  

=  s gesprochen), ( =  h), 3  d  ( =  z), )  2, &  s ( =  s),

y o  z ( =  z), Ja t ( =  t ), ia  ö  ( =  z), ^  t  (w ird  übergangen),

jq(= k)·
Das Brähüi hat also, w ie der erste B lick  zeigt, C e r e ­

b r a l l a u t e ,  nur feh lt dabei ein cerebrales für sich stehendes 

y., w enigstens habe ich  es bisher n och  n ich t finden können, 

j· r ist, w ie im  Sindhi und H indi, nur eine M odifica tion  von  

3  d und wechselt daher o ft m it demselben.

A m  auffallendsten aber muss es uns e rsch e in en , dass 

das Brähüi durch alle Yargas hindurch dieselben A sp irata  

aufw eist, w ie die indo-ärischen  S prach en , so dass es m it 

diesen aufs in n igste  verbunden zu sein schein t, w ährend 

die drävidischen Sprachen des Südens ihrem  G rundtypus 

nach der A sp ira tion  au f eine characteristische W eise  eu t- 

behren. N ichtsdestow eniger scheint m ir die A sp iration  der
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Consonanten von  A nfang  an im Brähüi vorhanden gew esen 

zu sein, wenn auch sehr viele W örter  m it einem aspirirten 

Consonanten sich a u f einen sindhi U rsprung zurückführen 

lassen, z. B. J o J c h a u d i n g ,  schütteln, Sindhi

cjhagi, K uh, Sindhi ^  <1 6hökari ,  Sklavin ,

Sindhi k ö t lil, Z im m er, K am m er, Sindhi

J-S-Suo m ach ar, M usqu ito , Sindhi _■ : g \

tham b, S äu le , S indhi g ö t h r i ,  S ack , Sindh

etc. Bei ändern W örtern  scheint m ir die A sp i­

ration  m ehr oder m inder unsicher zu se in ; so finde ich 

w iederholt thäs, Becher, geschrieben, während es m it

dem arab -pers. identisch  ist. In ändern dagegen hat

das B rähüi eine A sp iration  eintreten lassen, w o das Sindhi 

keine z e ig t , z. B . k h öpri, Schädel (nach B ellew ’s

Gram m , p. 4 8 4 ), Sindhi , i ß , phi(J, Bauch, Sindhi

t| £  , :,1 p i phu lö, N asenring (B ellew , G r. p. 485 ), Sindhi

_scJJ lidh , D ung (B ellew  schreibt nur lidh, Gr. p. 485),
c s

Sindhi ,11 g y th a l, A s t , Sindhi «JTTt* khör,

blind, Pers. Sr1̂ " ^  t^ op , e*ue Sindhi

In ändern W örtern  hinwiederum  zeigt sich eine aspirirte 

und n icht asp irirte  A ussprache, z. B. \l_gj bhäz und ^Ls 

bäz (B alüci) v ie l , kön t (nach B ellew , G r. p. 485) und 

y C  T epp ich  (B ux Gr. p. II). Da auch in vielen acht 

brahüi W örtern  die Aspiration sich vorfindet, wie z. B.

phuden, kalt, , phudi, Kälte, e tc ., so kann sie kaum

erst später in  die Sprache eingedrungen sein.

Im  einzelnen ist noch  folgendes zu bem erken : ^  '/, das



sich in den drävi<Jischen Sprachen n ich t fin d e t, ist dem 

Brähüi eigenthüm lich  und in  ächten  brähüi W ö rte r  aus ck5

erw eicht, z. B. Xan, A uge, T am il kau, xal, Stein,

T am il k a l; · findet sich in vielen b r . V erben , w ie j Cl ä-U». 
C

jfäcing, sich niederlegen, jCJLis. z a lin g , sch lagen  etc. In 

W orten , die aus dem A rab.-P ersischen  g e b o rg t  s in d , wird 

es unverändert beibehalten.

£  ist ebenfalls ein dem  B rähüi eigenthüm licher Laut.

W ir  findeu es in  W ö rte rn  w ie banday, ein  M ann — Pers. 

5JO0  w o e s , nach der Pahlavi F orm  zn scliliessen,

aus ursprünglichem  'k ’  in die rauhere A ussprache von  cy  

übergegangen  sein m uss (im  Balüci finden w ir in  diesen 

Fällen n och  einen steten W echsel von  finalem  'a b 3 und 

cag5), ebenso in £ jo i>  diday, die P u p ille ; aber auch in

ächten  br. W orten , w ie iray, B r o t , ^ L o  päray, Seite,

R ic h tu n g , ^  tu y , T ra u m , küpay, S ch u lte r ,

h ü ra y , D onner. Fast ebenso häufig in der M itte eines

W o rte s , w ie ^  zaym , Schw ert (Balüci zaham ),

m uryun, la n g , j J L  balyar, S ch w iegerm utter, dayär,

Boden, Land, · jC ü .L i  siiying, legen, stellen.

£  w ird  au ch , ähnlich wie im  P ersisch en , dazu ver­

w en det, um den Hiatus zwischen zwei V ocalen  zu v er ­

meiden, w ie w ir dies bei der D eclination  sehen w erden.

D ie Palatalreihe ist vollständig vertreten und nach der 

bekannten  W eise zu sprechen ; Jh feh lt keineswegs, w ie

Lassen verm uthete, z. B. ^  ̂  Jhamar, W olk e , obschon jh

sehr häufig au f indischen U rsprung hinweist, z. B. g 

sam ajh , A usicht, Yerständniss.
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Bei den Cerebralen ist jj r schon ganz eingebürgert, 

z. B . “ j| l y , Sch w ester, g iy ä , eine S a ch e , iX u upD

haysing, sich b ew eg en , wenden. Es ist sehr häufig in  

W o r t e n , die aus dem Sindhi herübergenom m en s in d , wie 

"jC S 'kufeur, H u h n , Sindhi h öjiya , irgend

etvfas (Pers. ^em Sindhi Dem inutivaifix yä),

m öciy i, S ch u h , Sindhi W egen  seiner

ursprünglichen Identität m it d kann y auch aspirirt werden, 

w ie rörh , Kalb.

W a s die Labialclasse betrifft, so ist der Laut o  f  dem 

B rähüi eigenth iim lich , während ihn die drävidischen Sprachen 

n ich t kennen, z. B . j C i i y s  harafing, fragen, j Cl r j  tating, 

binden. W ir  werden später sehen, dass auch das Causati- 

vum  durch  A n hängu ng von  o  an den Stamm gebildet 

w ir d ; beim  Y erbum  negativum  wechselt o  m it nach 

gew issen Lautgesezen. In  W örtern , die aus dem Persischen 

genom m en sin d , ist v_j h ie und da aus V  entstanden, w ie

 ̂öv A x t, Pers. U rsprüngliches o  w ird aber auch im

Brähüi hie und da in i_> verw andelt, w ie JuJL  p ilp il =  

J ä JU P feffer.

U nter den Sibilanten ist der Laut ^ z (w ie das eng­

lische z gesprochen) zu beachten , der sich n icht nur in 

vielen geborgten , sondern auch in ächten brähüi W örtern  

findet, z. B . -A g ■> bhäz (B ai.), viel. zil, N agel (der Hand etc.),

puzah, Haar, y>^=> zazm ü, Gazelle, zayam, Schw ert, 

. y  ^  phazör, f e t t ;  aus dem  Persischen dagegen stammen

zu rt oder zürat geschrieben und gesprochen, eine

A rt  grober Hirse, duzi, D iebstahl (Pers. abge­
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sehen von  ganz gew öhn lichen  W o rte n , w ie tez, scharf, 

kam zör, s ch w a ch , Lo^ z e b ä , schön  etc. ^ ist auch 

aus ursprünglichem  dem  es lau tlich  sehr nahe steht,

entstanden, wie zalak, B lutegel, H indi 5n52nRFiT.
__ /  ·
W a s die N asale b e tr ifft , so ken nt das B rähüi den 

Anusväralaut n ich t , die N asale sind also im m er voll zu 

sprechen auch in  V erb in du n g  m it einem  folgen den  Con- 

sonanten , z. B. die Infinitivendung 'in g 3 ist n ich t  =  'in3, 

sondern  'in g 3 f e ? ) ·  I ”  einzelnen W ö rte rn  scheint ^ ein 

euphonischer W ech se l für 'y 3 zu se in , w ie pim äz,

Zw iebel, Pers. ^Ij o

V on  den H albvocalen fä llt  'r 3 öfters am  Ende a b , wie 

w ir bei der C on jugation  sehen w erden ; in  der M itte eines 

W ortes  wird es unter gewissen Umständen e lid ir t , resp. 

assim ilirt, w ie  bei der P luralbilduug eines a u f 'r  auslautenden 

Stammes. Dass V  m it 's3 in  m ehreren Fällen  w echselt, dafür 

sprechen Form en wie are und ase „ e r  ist.“  A uch  

zeigt das B rähüi in  m ehreren W örtern  ein 's3, w o  die 

drävidischen Sprachen ein V  h a b en , wenn auch diese E r ­

scheinung keineswegs durchgreifend ist, z. B . Brähüi 

a s -it , e in s , drävidisclier Stam m  'o r 3, Br. irat, zwei,

canaresisch eraej-u, B r. m usit, drei, canaresisch m ür-u .

E inen  W echsel zwischen T  und 'r 3 habe ich  n ich t beobachtet. 

U rsprüngliches 'b 3 geht im  Brähüi leicht in  V  über, wenn 

es zwischen zwei V ocale zu stehen k om m t, w ie Br.

Snvän und dann svän, H irte, Pers. auch in  'g 3, wie

ges =  JLkj  (Pers.) „v ie l.“

D er H auchlaut s w ird schwach g esp roch en ; ich  finde 

d a h e r  prom iscue ant und hant, „w a s“ ? geschrieben,

axas und ha/as, „w ie  v ie l“  ?, und „a u c h “

(Pers. jvsc).
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S ch reibt m an das B rähül m it hindüstäni Characteren, 

so ist es rä th lich , alle N om ina, die auf ein  kurzes V  aus- 

lauten , m it finalem 5 ; w ie im  P ersischen , zu schreiben, 

n icht nur um etw aigen M issverständnissen beim  Lesen vor­

zubeugen, sondern auch weil das a u f V  auslautende N om en 

fast dieselben E igenthüm lichkeiten  bei der F lexion  zeigt, 

w ie im Persischen die N om ina auf 5 ^-, Um das finale V  

beim Praesens definitum  des Y erbum s so fort erkennen 

zu k ö n n e n , m öchte ich v orsch la g en , dasselbe ebenfalls 

im m er du rch  # auszudrücken, da es, w eil es den T on  n icht 

trä g t, n icht w ohl durch  ein langes V  w iedergegebeu werden 

k a n n ; a u f diese W eise  kön nte  viel Confusion verm ieden 

werden.

C onsonantencom plexe kennt das Brähül, aber gew öh n ­

lich  nur von  z w e i, selten von  drei C onsonanten , und das 

letztere n u r , wenn der m ittlere Consonant eine L iquida 

oder ein Zischlaut ist, z. B . gv 1 ^  ^alth, Schm erz, ^^ 

ba^sbö, schenket. A m  Ende eines W ortes  kann nur ein 

C on junctconsonant Vorkom m en, wie y id L  palt, M ilc h , l i l ä u  

buck , Mähne. A m  A nfänge eines W ortes  scheint eiu C on so- 

n antencom plex  nur dann zu stehen, wenn der zweite Consonant 

entweder ein V  oder V  ist, w ie : g rä n z , N asenloch,

brähüi, Brähüi, lu u i jj  nväsah, Enkel, gvand,

kurz, . f  i ^  %vähing, verlangen (vom  Pers. sl^i»·).

N ach den verzeichneten Aussprachen der W örter  ist 

w oh l kein Z w eife l, dass Consonanten verdoppelt werden, 

obschon  ich  in  den Uebersezungen von  N ico lson  nirgends

das Z eichen  des Tasdid habe bem erken können , z. B.

p in n i, der S ch en k el, lumm ah, M utter, jL i»  %alli, ein 

K r u g ; ein  finaler C onsonent scheint n icht verdoppelt zu 

w erden, obschon Bellew  derartige Aussprachen angibt, z. B.



rt h iss, A sch e , in  F rem dw örtern  dagegen  ist die Ver­

doppelung beizubehalten, w ie du rr, P erle .

§ 2.
Geschlecht und Zahl.

Das Brithüi unterscheidet kein G eschlecht der N om ina, 

w ie dies auch ursprünglich  in den drävidischen Sprachen 

n ich t der Fall w a r ; w o es durchaus n öth ig  ist, das Geschlecht 

hervorzu heben , stellt e s , w ie n och  heut zu T age  auch das 

M alayalam , die W orte  „m ä n n lich “  uud „w e ib lich “  vor  das 

näher zu definirende N om en, z. B . b is, ein  E se l,

j Lk i nar bis, ein m ännlicher Esel, j L + i  soLo m ädah b is ,1) 

ein  w eiblicher Esel. D enselben Process der G eschlechts­

bezeichnung muss aus denselben G ründen das N eupersische 

v erfo lg en , aus dem  die betreffenden N om ina g eb org t sind.

Das Brähüi hat, w ie die dravidisch-turänischen Sprachen, 

n ur zwei Z ah len , den S i n g u l a r  und P l u r a l ,  während 

die kölärischen  Sprachen als charakteristisches M erkm al 

n och  einen D ual ausgebildet haben.

D er Stamm als solcher ste llt im m er den S i n g u l a r  dar.

D er P l u r a l  w ird im  Brähüi durch A n h än gu n g  eines 

A ffixes gebildet und es g ib t  daher im  stricten  S in ne nur 

E ine P luralbildung. Im E inzelnen ist dabei zu b e a ch ten :

1) N om ina, die au f einen C o n s o n a n n t e n  auslauten, 

hängen an dem Stamm das A ffix  cäk’ 2), z. B . £ J U j banday, 

ein  M en sch , PI. iJ L cJ ü j ban day-äk ; i . y a i , O h r , PI. 

d U i .  x a f-ä k ; bämas, N ase, PI. JL*xiL·  bäm as-äk.

1) L eech  g ib t  dafür narrangä (soll narangä heissen) und m ädagha. 

N arangä is t  eine A djectivb ildung  v o n 'n a r  also —  m ännlich, m ädaghä 

dagegen  is t unrich tig  und muss ebenfalls ‘ m adangä' lauten.

2 ) B eilew  beh au ptet, dass vor der Endung r5k ’ das finale 'k ‘  eines 

W ortstam m es in £  verw andelt werde, wie kuöak, Hund, PI. k u ia y -ä k . 

Ich  h abe davon noch  nichts entdecken können.
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E ine A u s n a h m e  davon b ild en :

a) N om ina, die au f ^  m it vorangehendem  kurzen Y oca l 

endigen. Diese nehm en als P luralaffix  n ich t cäk\ sondern 

nur Y  an, z. B. *an, A uge, PI. viJLi*. xan -k ; ^  pin, 

N am e, PL dUu p in -k . *)

b ) N om ina, die au f und ^ auslauten. Diese werfen 

vor dem P luralaffix  ckJ aus euphonischen R ücksichten  V  ab, 

wenn ihm  ein kurzer V oca l vorangeht, z. B. nat, Puss,

PL viJLS n a k ; Y  jed och  n u r , w enn ihm  ein langer V oca l 

v o ra n g e h t, w ie ^Lo mar, S o h n , PI. vJLo mäk. Man w ird 

diesen P rocess kaum  eine A ssim ilation  nennen können, da 

ich  nur die A ussprache cnak3 (und n icht nakk) angegeben 

finde.

2) N om in a , die au f cah5 auslauten, schalten vor dem 

P lu ra la ffix  'ä k ’ , um  den H iatus zu vermeiden, ein euphonisches

6 9 w.
£  Y ein, z. B . lum m ah, M utter, PI. lu m m a-y -a k ;

o z a jlfa h , eine F ra u , PI. zajifa-y-äk. Das

finale g des S ingu lars, das nur als Lesezeichen dient (denn 

es lieg t kein Grund vor  es aus dem selben Gesichtspunkt zu 

betrachten wie das finale persische 5) ,  wird dabei als ent­

behrlich  w eggelassen.

3) N om in a , die au f einen l a n g e n  V oca l auslauten, 

hängen  im  Plural das A ffix  ck’  an, z. B. l i f o  dänä, weise,

1) Bux g ib t  p . 1 von „M ädchen“  auch einen Plural 

m asing an. D ies scheint m ir ein D ruckfehler oder sonst ein Missver- 

ständniss sta tt i S J m j 0 m asin-k (von einem Sing. zu  sein : denn

einen P lura l au f 'g ’  habe ich  nirgends finden können.

[1 8 8 0 .1. P h il.-ph il. CI. Bd. I. 6.] 2

T r u m p p :  G r a m m . U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d a s  B r a l i ä t .  17



IS  S i t z u n g  d e r  p i ln s . -p h i l o l .  C la s s e  v o m  4 . D e c e m b e r  1 8 8 0 .

einW eiser, PI. ^ L ifo  dä u ä -k ; dü, H and, PI. d ü -k 1) ;

hulli, P ferd , PI. dUJbo hulli-k . D ie N om ina a u f Y  jedocli

bilden ihren Plural auch a u f iy -ä k  (oder i-ä k ), indem  das finale

Y  vor  dem schw eren A ffix  cäk’ zu ‘ iy ’  oder T  verkü rzt wird. 

Ich  habe davon m ehrere Beispiele in  N ico lson ’s Uebersezungen 

gefun den ; S. 29, L . 4 kom m en beide P luralbildungen  neben 

einander v or : b  iS ' L i>

j*t U L ;! „C live  sa h , dass die Soldaten des Feindes

wie auch ihre P ferde“ ; S. 3 1 ,  L . 9 iJL^Ls. li^ f >,seine 

Spione.“

Es kom m t im  B rähüi n ich t selten vor, dass der Plural 

gar  n ich t durch ein  P luralaffix  ausgedrückt w ird , sondern 

aus dem Zusam m enhang erschlossen werden m u ss ; ist aber 

ein solches co llectiv isch  gebrauchtes N om en  S u b ject eines 

V erbum s, so muss das letztere im m er im  Plural stehen, z. B. 

N icolson  p . 8 , L . 1 1 : ^  ^

„sein e  Soldaten werden ein tausend H ühner k och en “ , wo 

der P lural des Futurs ... > basör) darauf h in w e is t, dass 

als P lural gebraucht ist. V ö llig  u nrichtig  aber ist 

es, wenn Leech sagt, dass in solchen Fällen zur B ezeichnung 

der Idee der P luralität dem N om en l̂_> „v ie l“  vorgesezt 

w erde ; behä lt im m er seine volle Bedeutung. Caldw ell’ s 

B em erkung in  seiner t!om p. Gram , o f  the dräv. L ang. (p. 128), 

dass im  Brähül die Zahl der N om ina gew öhnlich  unbestim m t 

gelassen w erde, muss daher sehr beschränkt w erd en ; die 

R egel ist vielm ehr die A nh än gu ng des P luralaffixes und 

der gegentheilige  Fall die Ausnahme. E r w iederholt auch 

die Behauptung Leech ’ s ,  dass, w o es nöth ig  se i, die Idee

1) D ass du  im  P lura l dik  bilden solle, w ie B ellew  aa g ib t, ist höchst 

u nw ahrschein lich ; B us g ib t  ausdrücklich die Aussprache duk (p. 1).
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der P lura litä t ausdrücklich  zu bezeichen, W o r te  w ie „ v ie l“ , 

„m a n ch e“  dem betreffenden N om en vorgesezt w erden , a u f 

deren U nrichtigkeit w ir schon hingew iesen haben.

Dass das P luralaffix 'ä k ', ckJ drävidischen U rsprungs ist, 

ist m it S icherheit anzunehm en. Das ursprüngliche drävi- 

dische P luralaffix kal, ga l und galu  ist verschiedentlich  ab­

geschw ächt w o r d e n , im Telugu  zu cla’  (m it A bw erfung 

von  cka\ cga’ ) und im  G önd um gekehrt zu ‘ k’  (z. B. nai, H und, 

PI. nai-k).

D ieses ‘ k1, r e s p . 'a k ’ , findet sich  auch in den nördlichen 

türänischen Sprachsippen ; im  U ngarischen  ist £ak’  Plural­

a ff ix , z. B . häz, H a u s, PI. häz-ak. A u ch  im  Türkischen 

finden  sich n och  Spuren , dass 'k ’ als P luralaffix verwendet 

w urde, z. B . i j j o l  id -ik  „w ir  waren.“

§  3.

Flexionsaffixe.

E ine F lexion  des N om ens kennt das Brähüi n ich t , so 

w en ig  als die drävidisch-türänischen Sprachen. Die Casus 

w erden durch A ffixe h ergestellt, die für den S ingu lar und 

P lural dieselben s in d , je d o c h , wie w ir sehen w erden , mit 

ein igen  euphonischen M odificationen. Je nach den A ffixen 

kann man daher eine beliebige Zahl von  Casus herstellen

—  F in zi hat (p . 136) deren n icht w eniger als 13 aufgestellt

—  w ir w erden aber nur diejenigen A ffixe als eigentliche 

Casuszeichen aufführen, die m it dem N om en entw eder schon 

verschm olzen  sind oder dasselbe au f irgend eine W eise 

a ffic iren ; die übrigen sind Postpositionen oder N om ina, die 

das vorangehende N om en n icht weiter beeinflussen.

D er Stamm  des W ortes  ist im mer zugleich der N o ­

m i n a t i v ,  w ie dies auch in den türänischen Sprachen 

der Fall ist.

Für die übrigen  Casus müssen w ir vorläufig den Sin-

2*



gular und P lural aus rationellen  und praetischen  Gründen 

unterscheiden.

D ie drävitjischen Sprachen  hängen bekanntlich  bei einer 

ziem lich grossen  A nzahl von  N om in a  die Casusaffixe nicht 

direct an den W o rts ta m m , sondern an den sogenannten 

Form ativ (w ie dies auch bei den nordindischen  Id iom en  der 

Fall i s t ) , ein Phaenom en , das den türänischen Sprachen 

frem d ist. Das Brahüi nähert sich in  dieser H insicht auf 

eine m erkw ürdige W eise  den drävidischen Id iom en, was bis 

je tz t ganz übersehen w orden ist, aber n ur im  P lural, nicht 

im S ingu lar. A n  den S ingular treten d ie  Casusaffixe ohne 

irgend w elche als euphonische V eränderung, im  Plural aber 

sind n och  deutliche Spuren  eines F orm ativs vorhanden, wie 

w ir g le ich  sehen werden.

D ie Casusaffixe des S i n g u l a r s  sind io lg e n d e :

D er G enetiv wird durch das A ffix  cnä’ b eze ich n et; der 

Dativ und Accusativ durch V ,  selten b leib t der Accusativ  

ohne Casuszeichen, der Instrum entalis durch cat\ der C on- 

ju n ctiv  durch ctö5 oder ‘ ätö’ , der A blativ  durch  ‘ än’ , der L oca tiv  

durch ‘ äe5 und ti. V on  diesen A ffixen  finde ich  in  N i- 

co lson ’ s Uebersezungen Li separat gesch rieben , die übrigen  

dagegen, w ohl um ihrer K ürze willen, m it dem W ortstam m  

zusam m engeschrieben. E n d igt ein N om en a u f einen C on - 

sonanten , so treten sie einfach an den S tam m ; dies ist 

auch e r la u b t, w enn es a u f einen langen V o ca l oder cah5 

endigt, häufiger aber wird in diesem Falle, w enn das A ffix  

m it einem  V ocale  anfängt, ein euphonisches £  eingeschoben , 

um  den H iatus zu verm eideu , w obei dann das finale 5

w egzufallen  p fleg t, z . B . D at. A cc. (so  finde ich

es gew öhn lich  geschrieben, statt ^  s ju ju ä ,  w eil das V  kurz 

oder wenigstens ton los ist) oder za jifa -y -e  „e in er

(eine) F rau .“
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Bei den A ffixen des P l u r a l s  dagegen tr itt eine be­

deutende M odification e in , obschon  sie ursprünglich  m it 

denen des S ingular identisch sind, w ie schon bem erkt. Der 

N om in ativ  des Plural en d ig t , wie w ir gesehen haben , auf 

äk oder bloss 'k ’ W ir  würden nun erw arten , dass die 

A ffixe  an diese E ndung antreten, wie im Singular, und so 

hat auch Dr. B eilew  die Sache in seiner Gramm atik dar­

gestellt. E r flectirt im Plural z. B. N om . kasarak, W ege , 

Gen. kasaräk-na, D ativ kasaräk-e etc. V on  dieser F lexions­

weise jed och  habe ich  nur ein einziges Beispiel finden 

kön n en , das N ico lson  p. 14 , L. 1 steht und so lau tet:

lXij  (jJ igS Lj IlXj  b  (JLe-tXÄJ y*
„d ie  L iebe (hier als P lu r. gebraucht) guter Menschen ist 

im  K ücken oder im A ngesicht au f ( =  von ) Einer Farbe 

( =  W e ise ).“  Es m ag also wohl sein, dass diese F lex ion s­

weise bei einigen brähüi Stämmen vorkom m t, aber nach 

den uns vorliegenden M aterialien ist sie äusserst selten und 

L eech und B ux haben sie gar n icht erw ähnt; es ist dies 

also ein P u n ct, a u f den künftige Forscher ihr A ugenm erk 

richten sollten .

Es tr itt im  P lural das m erkwürdige Phaenom en ein, 

dass v or  den A ffixen , die an denselben treten, eine andere 

P luralform  a u f 'a t ' und 't5 zum Vorschein kom m t. Schon 

Caldwell (p . 142) hat au f diesen W echsel zwischen ‘ k’  und ct’ 

h ingew iesen , so un rich tig  auch die dabeistehende Behaupt­

u n g is t ,  dass im  Brähüi gew öhnlich  besondere W o rte  ge­

braucht werden um  die Pluralität zu bezeichnen, was wir 

schon oben als vö llig  unbegründet zurückgew iesen haben.

W ir  w ürden nun erw a rten , dass der Genetiv Plural 

ä l-nä  resp. t -n ä  lauten würde. Dies ist aber nicht der 

F a ll , sondern derselbe lautet nur ä t -S , t-ä. W ir  brauchen  

dab e i keine E lision  von  V  anzunehm en, da sow ohl cnäJ als

V  als Genetivaffixe in den drävidischen Sprachen V orkom m en.
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Das Gönd z. B . gebrauch t ‘ na’  und W ,  'da3 und V  (Cald­

w ell, p. 188) und im  K anaresischen ist V  (s) das einzige 

G enetivzeichen (Caldwell, p . 192).

Das D a tiv -A ccu sa tiv -A ffix  V  tr itt ebenfalls an cät’  und 't ’ 

=  ät-e , te. Es ist nun m erkw ürdig, dass dieser Casus zu­

g leich  als F o r m a t i v  fü r  d ie Instrum ental-, C on jnuctiv-, 

A b la tiv - und L ocativa ffixe sow ie für einige andere, w ie ^  k l  

„ v o n  w egen“ , etc., dient. Das V  ist in diesen F ällen  natür­

lich  n ich t identisch  m it dem D a tiv -A ccu s .-A ffix  V ,  obw ohl 

es jezt äusserlich m it ihm  zusam m en fä l l t , sondern ein 

F lex ion sin crem en t, das m it dem T elu gu  Y  verw andt sein 

dürfte (s. Caldw ell, p . 164, ( 6)) .

E in  N om in ativ  Plural au f cat’ , Y ,  findet sich je z t  nicht 

m ehr im  Gebrauch, aber diese E ndungen  kom m en doch  noch 

vor  solchen A ffixen  v o r ,  w elche sonst den F orm ativ  nicht 

erheischen, w ie sikä , „b is  zu “ , z. B . K *« 

pan öa -y -ät sikä, „b is  zu den K ra llen .“

W a s den U rsprung dieser A ffixe betrifft, so ist schon 

bem erkt w orden , dass das G enetivaffix  'na* und V  sich  in 

den drävidischen Sprachen nachweisen lä s s t ; dasselbe g ilt  

von  dem  D ativ -A ccu s .-A ffix  V ,  das dem T am il caiJ und dem 

M alayälam  V  entspricht. Da diese letzteren  A ffixe  indessen 

nu r den A ccusativ  ausdrücken, so könnte es scheinen , als 

ob  das Brähül fü r den D ativ kein  besonderes A ffix  ausge­

b ild et hätte, was indessen n ich t w ahrscheinlich  ist, da die 

drävidischen Sprachen den D ativ  und A ccusativ  durch  be­

sondere A ffixe  scharf scheiden. Das drävidische D ativaffix  

ist cku (kku) und ‘ ki’ , im östlichen Türkischen ‘ ga ’ , ‘ g e ’ , im  

Osm änlü zu ceh’  (ych ) abgeschwächt. Ein ähnlicher P rocess 

k ön n te  auch im  Brähüi stattgefunden haben, so dass schliess­

lich  beide Casus äusserlich zusammenfielen. Das Instrum ental­

affix at’ 1)  entspricht am nächsten dem T elugu  ‘ ta5; das c o n -
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ju n ctive  A ffix  ätö oder tö scheint m it dem T am il und 

M alayälam  ödu verwandt zu se in ; im  Telugu  w ird  dafür 

tödu  und abgekürzt tö  gebraucht, über dessen Identität m it 

ödu jed och  Caldwell im  Zw eife l ist (Caldwell, p. 1 7 4 — 5). 

Zu beachten is t , dass im  Brähül n u r  im  S i n g u l a r  ätö 

und tö  prom iscue gebraucht w e rd e n , beim  Plural finde ich 

nur tö. Das A blativa ffix  ‘ än’ m ag m it dem Tam il ‘ in3 und 

dem T elu gu  ‘ na’  verglichen  werden. Zur Bezeichnung des 

L ocativs gebraucht das Brähüi zwei A ffixe, ‘ äeJ (euphonisch 

y-ae) und 'ti\ Das erste bezeichnet n ich t nur das Verw eilen 

an einem  O rte , sondern auch die B ew egung nach einem 

Orte h in , während cti’  nur streng locale Bedeutung hat. 

W a s  das A ffix  ‘ äe’  (y -ä e )s) be tr ifft , so kann ich  au f keine 

directe dravidische A n alog ie  h inw eisen3), cfi’ dagegen scheint 

m it dem T am il id e i , O r t , (T u lu  du oder tu) verwandt zu 

sein (cf. Caldwell, p. 200).

Der V ocativ  ist im  Brahüi identisch mit dem N om inativ , 

doch  w ird dem selben gew öhn lich  die Interjection  caiJ voran­

gestellt, h ie und da·  w ird auch, nach persischer W eise ,-dem  

W ortstam m e ein V  a n geh än gt, um den R u f recht dehnen 

zu k ö n n e n , z. B . ai bäva „ o  V ater“ ! Bellew  führt

als V oca tiv  Praefix core’  an, was w ahrscheinlich  das SindhI 

are ist.

W ir  müssen hier noch etwas au f die D arstellung der

1) Im  Brahüi hat dieses A ffix  sehr o ft die B edeutung von „m it“ , w ie :

/u ä i-a t  „m itV e rg n ü g e n “ ; auch von „au f“ , w ie : !t>

da  dastür-at „a u f diese W eise .“

2) s  L t  kom m t auch als eine unabhängige Postposition  für sich vor 

und kann als solche an jedes N om en treten. Es bedeutet dann im mer 

„a u f “, „a n .“

3 ) Im  Balüfil lautet der L oca tiv  auf 'a  a u s ; es is t mir aber doch 

sehr frag lich , ob  er zur V ergle ichu ng  herangezogen werden darf.
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Flexion durch D r. B e llo w , L eech  und F in zi Rücksicht 

nehmen. B ellew  g ib t  als A blativen dun g S ing . 'yati’ (kasaryän) 

an, was sich n irgends nachweisen lässt, diese E n du n g kom mt 

vielm ehr nur im  Plural vor. U nter curä’ führt er den A b ­

lativ S ing . urätyän a u f , was der A b la tiv  des P lurals is t ; 

den gleichen  Fehler m acht er m it hu lityän , was ebenfalls 

A bi. des P lurals. A u ch  iu  den folgenden zwei Paradigm en 

(p . 4 74 ) ist der A b la tiv  Sing. falsch angegeben . U eber die 

A n hängu ng der Casusaffixe an die P luralendung ‘äk’ haben 

w ir uns schon ausgesprochen. L eech g ib t als D ativ - und 

A cc .-A ffix  auch cneJ an , w ie h u lin e , und es finden sich bei 

ihm  Beispiele w ie gudätine „K le id e r “  etc. O b ein solches 

D a t.-A cc .-A ffix  sich bei einigen brähüi Stäm m en vorfinde, 

kann ich  n icht bestim m en , bei B eilew  und iu N ico lson ’s 

U ebersezungeu habe ich  kein  einziges Beispiel davon  ent­

decken können, so dass mir die Sache sehr frag lich  erscheint. 

E benso verhält es sich m it dem Instrum entalaffix ce n e \  das 

L eech  anführt (z. B . zagbm ene), von  dem ich  n irgends eine 

Spur habe entdecken können. Es scheint m ir , dass ihm  

das Hindüstäni vorgeschw ebt h a t , das er hie und da m it 

brähüi F orm en verw echselt hat. F inzi’ s D arstellung der 

F lexion  scheint bei ihm m ehr Sache der Phantasie als 

der gram m atischen U ntersuchung gewesen zu sein. Er 

w iederholt unbesehen alle Irrthüm er Leech ’ s und fü g t noch  

aus seinem eigenen Schaze neue hinzu. So g ib t  er z. B . 

einen L o c a t iv o ' determ inato ‘ huliai’  und einen Casus, den er 

A dessivo  nennt, 'h u li-ä i1, ohne einzusehen, dass beide identisch  

s in d , und huli-a i nur ein D ru ck - oder Schreibfehler für 

h u li-ä i ist. A u ch  hat er einen Caritivo, wie ‘ k asar-a f1, er­

funden, indem  er n icht wusste, dass caf' ein V erbum  ist und 

„e s  ist n ich t“  bedeutet. Den Plural von kasar „ W e g “  b ildet 

er a u f k asar-k , nnd den A ccus. P lur. h u li-m , kasar-m . 

W o h e r  er diese sonderbaren F orm en genom m en h a t , die 

auch L eech ganz unbekannt s in d , g ib t er n icht a n , w ir
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müssen sie aber vorläufig  ins R eicb der Phantasie ver­

weisen.

W ir  w ollen  n u n , der practischen Uebersicht w illen, 

die F lexion  der brähöi N om ina zusamm enstellen.

I ) N o m i n a , d i e  a u f' e i n e n C o n s o  n a n t e n e n d i g e n ,

a) J is . zal, ein Stein.

S ing. PI ur.

N om . J ö* xal. Xal-äk.

Gen. Xal-nä. X al-at-ä .

Dat. |

A c c . 1
/a l - e . X al-ät-e.

Instr. ö d .  j » Xal-at. X a l-ä t-e -a t.

C onjunct. yS  cM*. X al-tö X al-ä t-e -tö .

A bi. Xal-än X a l-ä t-e -an.

I xa l-ae.
c.

X al-ä t-e -äe  j

L o c  <

I Xal-ti. X a l-ä t-e -ti

V oc. ai xal. ai xa l-äk .

W a s die Schreibweise betrifft, so finde ich  eine grosse 

V ersch iedenheit; die Affixe sind bei N icolson  theilweise mit 

dem  W ortstam m  zusam m engescbrieben, theilweise aber davon 

getrennt. Ich  halte es für das einfachste, diejenigen A ffixe, 

die m it einem  V ocale anfangen, m it dem Stamm  zusammen­

zu sch reiben , die ändern a b e r , die m it einem Consonanten 

b eg in n en , separat zu sezen. W as die Aussprache betrifft, 

so schreibt Bux das V  des P lurals, wenn darauf ein A ffix



m it initialem  V o ca l f o lg t ,  w ie ci\ und sch iebt darauf ein 

euphonisches cy  ein, z. B . %alätiyän, /a la tiya e . D iese Aus­

sprache scheint m ir jed och  m ehr a u f der U m schreibung der 

hindüstäni Schreibw eise zu b e ru h en : denn sonst sch iebt das 

Brähüi zur V erm eidun g des H iatus ein euphonisches £  ein. 

Im m erhin ist die Differenz eine höchst unbedeutende. Das

V  des A ccus. S ing. und Plur. scheint, w ie sch on  bemerkt, 

ein kurzes oder doch  ein ton loses V  zu sein, da der W o rt ­

accent, w ie ich  verm uthe, au f der Stam m silbe ruht, sow eit 

dies m ög lich  i s t ,  z. B . x ä l-e , x a l-ä k , % al-at-ä, /a l-ä te -a t  

(oder xa l-ä tiyät), /a l -a t e t ö , xal-ateän (oder ya l-a tiyän ), 

Xal-äte-ae (oder xal-ätiyäe), jfal-ateti.

W a s  das A ffix  "to’  b e tr ifft , so b ietet B u x  in  seinen 

P aradigm en im P lural die Form en ( =  m asirät-tö)

und yu u L c^ U  bsva -y -ä t-e -tö , also das eine mal an den P lural 

‘ ät’  angehängt, das anderemal an den F orm ativ des Plurals. 

Ich  habe dam it m eist nur den Form ativ des P lurals ver­

bunden gefu n den , so dass die F orm  seltener im  

G ebrauche zu sein  sch e in t, cf. N ico lson  p. 1 3 , L . 1 v . u.

y i  y S b  i S '  ^  y j o f  &  X A y l }  i i i

L ujS  nw ie w irst du diesen Grad erre ich en , der du

jed en  T a g  m it deinen Freunden im  Streit l ie g s t? “  p. 9 , L . 7 : 

y S  ( =  datilät-tö). Die F orm  ^  die N icolsou

p . 3 L. 4  v. u. hat, ist sicherlich falsch.

b) N om ina m it finalem  V .

S i n g .  p i u r .

N om . Jean, A uge.- .4 : s  xan-k.

Gen. Xan-uä. xan -t-3 .
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S i n g .  P l u r .

Dat. 1

A cc. ) iS^ Xan-e. Xan-t-e.

Instr. vÜaJLä , Xan-at. Xan-t-e-at.

C onjunct. Xan-tö. X an-t-e-tö.

A b i. Xan-an. Xan-t-e-än.

L oc .
[ <5*“^

Xan-äe. ĉ Ia ääS. Xan-t-e-äe.

Xan-ti. Xan-t-e-ti.

Y o c . ai xan. vilxi. ^ 1 ai xan-k.

c ) N om ina mit fiualem Y  (r).

Si ng. Plu r.

N om . o ö nat, Fuss. d b na-k.

Gen. b o j nat-nä. Lh nat-t-ä .

D at. |

A cc . | <5^
nat-e.

15^
nat-t-e.

Instr. OJCi nat-at. cUxxj nat-t-e -a t.

C onjunct. nat-tö . y’is** n at-t-e -tö .

A b i. nat-än. nat-t-e-än.

I ( 5 ^ nat-äe. nat-t-e-äe.

L oc. )

1 ^ :c * j nat-ti. n a t-t-e -ti.

Y o c . ai nat. ai na-k.



B ei N icolson  p . 1 7 , L . 4 finde ich  die Schreibweise 

w oh l nur um  a u f den W ortsta m m  h in zu w eisen ; 

diese Schreibweise je d o ch  ist nach den R ege ln  des Persischen 

und Hindüstäni n ich t zulässig. Ich  finde bei N ico lson  p . 21,

L . 4  auch die F orm  daraus w ürde hervorgehen,

dass in  den ob liquen  Casus auch die regelm ässige Plural­

form  ( b b ü  nat-ä t-a , sl rs n a t-ä t-e  etc .) im  G ebrauche ist.

W o rte  m it finalem  V ,  dem  ein kurzer V o ca l vorangeht, 

sind regelm ässig, w ie ^ ^ k a s a r  , ,W e g “ , PI. kasar-äk,

Gen. 1 st ...< '  kasar-ät-ä etc. D ie ändern dagegen , in  denen 

dem  finalen V ein langer Y o ca l vorangeht, w erfen , w ie schon 

bem erkt, das V  vor der Pluralendung ck3 aus, w ie mär 

„S o h n “ , PI. m ä-k . V o n  den obliquen Casus von  

habe ich  bis jezt nur ein Beispiel g e fu n d en : b f J U  U s ' 

I j j l o ,  kanä ilum nä m är-t-ä  kitäbäk arärek-5 

„w o  sind die Bücher der Söhne meines B ruders“  (B u x , p . 52,

L . 9 ) ,  es ist daher zw eifelhaft ob  sie neben U^Lo m är-t-ä, 

^ L o  m är-t-e  auch UI^Lo m är-ät-5, m är-ät-e lauten.

II ) N o m i n a  d i e  a u f ' a h *  a u s l a u t e n .

S i n g .  P l u r .

N om . x j  lum m ah, M utter. d l i l )  lum m a-y-äk.

Gen. bxZJ lum m ah nä. lu m m a-y-ät-ä .

D at. | r lum m ah-e.

A cc . j 1 lum m a-y-e.

Instr. lum m ah-at. lu m m a-y-ät-e -a t.
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lum m a-y-at-e .

lU-UlULcm-LO.

C on ju nct. ium m a-y-atö. lu m m a-y-ä t-e -tö .



S i n g .  P l u r .

A b i. lum m a-y-an . lum m a-y-ate-an .

M. " ̂
lum m a-y-äe. - S L ö l i j  lum m a-y-ät-e-äe.

-  w
lum m ah-ti. ' lum m a-y-at-e-ti.

Y o c . ai lum m ah. iJ L O  &i lum m a-y-äk.

D er A cc . S ing. £ *.̂ J lum m ah-e scheint weitaus am ge­

w öhnlichsten  zu s e in , da m ir bis je tzt noch kein Beispiel 

von  der F orm  1 lu m m a-y-e  vorgekom m en ist. Im  Instr. 

S ing . sagt man w ahrscheinlich statt lum m ah-at auchO O
lu m m a -y -a t, obschon  ich  kein  Beispiel davon kenne. Im 

A b i. und L oc. S ing . scheint v or dem vocalisch anlautenden 

A ffixe  die E insch iebung eines euphonischen £  die R egel zu 

sein, da m ir Beispiele vom  G egentheil bis jezt n icht bekannt 

sind. H ie und da werden auch N om ina au f cäh' w ie die 

au f 'ah 5 beh an delt, obgle ich  dies eigen tlich  u n rich tig  is t ; 

z. B. B ux p . 122, L. 3 lesen w ir :

U ®  „e r  g ien g  zum K ön ige  von  Iran .“
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III) N o m i n a  d i e  a u f  e i n e n l a n g e n V o c a l

a u s l a u t e n .

S i n S- P l u r .

N om .
V

ura, H aus. eJ!; f ura-k.

Gen. b f ; t urä-nä. b y urä-t-ä.

D at. \

« f t » J ) 'A cc . J
urä-e. urä-t-e.

Instr. 1̂ 1 urä-at. urä-t-e-at.

C on junct. y ! ; ! u rä-tö.
j V V

urä-t*e-tö.
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A b i.

I urä-än.

\ ^ U lp !  u rä -j'-än .
ura-t-e-an .

L oc.
| urä-y-äe. u rg-t-e-äe.

| ^ ! ; ! ura-ti. u rä-t-e-ti.

V oc. I>l ai urä. d t ; ! d ai nrä-k.

G anz ebenso gehen  die N om ina a u f Y , V ,  ‘ ö ’  und ‘ e’ ; 

dass die au f Y  den Plural auch au f i -ä k , i-ä t-ä  etc. bilden 

k ön n en , ist schon  oben erw ähnt worden. Bei N om in ibus 

a u f Y , cü \ ‘ öV e* wird der A ccus. S ing . gew öh n lich  nur durch 

H am zah bezeichnet, wie sipähi-e „d e n  S oldaten .“  Im

A blativ  Sing. habe ich  bei N icolson  das A ffix  “an5 o ft  ganz 

getrenn t geschrieben  gefunden, w ie L  „a u s dem  M unde“

(von  G  bä „d e r  M und“ ), was aber entschieden zu m iss­

b illigen  ist, da es V erw irru n g  verursacht.

D a das £  ein dem Brähüi frem der Laut ist, so werden 

W örter  w ie surüi einfach als au f einen langen  V o ca l

auslautend an geseh en ; man findet daher z. B . ^  * r  ̂  

su rü j-y -än  „v o n  A n fan g  an“  (N ico l, p. 7 , L . 5).

E inen  b e s t i m m t e n  A r t i k e l  kennt das Brähüi n icht, 

w oh l aber einen unbestim m ten , der, w enn das N om en  auf 

einen Consonanten e n d ig t , dem selben in der verkürzten

F o rm  cas’  (von  asi „e in s“ ) angehängt za werden p fle g t ; 

häufig  aber w ird in diesem Falle dem N om en auch n och  

^*,1  voran gestellt, z. B . asi banday-as „e in

M ann.“  E n d ig t das N om en dagegen au f einen V o ca l, so 

w ird  ihm  gew öh n lich  vorangesezt, wenigstens habe ich  

bis je z t  nur w enige Beispiele vom  G egentheil getroffen, w ie
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■ß,
cith i-as „e in  B rief“  (B ux, p. 12, L . 9 ) ;  endigt das

N om en  au f 'ah5, so  w ird das nachgesezte 'a s ' separat ge­

schrieben, wie j j J  ,,e in  K äfig“  (B ux, p. 64, L . 9 v. u .). 

W en n  das N om en a u f die eine oder andere W eise  als un­

bestim m t bezeichnet is t , so fä llt  das A ccu sativ -a ffix  ge­

w öhnlich  w e g , z. B . U~* ( jJ  15*^ 

„e in  Darvesh sah einen A th leten .“  Das nachgesezte 'as’  finde 

ich  häufig auch getren nt gesch rieb en , wie in dem  voran­

gehenden C itat aus N ico lson  p . 19, L . 2 v. u. Das abge­

kürzte Z ah lw ort 'as1 darf jedoch  nie zwischen den W o r t ­

stamm  und ein Casusaffix tre ten , da die Sprache den 

U rsprung von  'as1 n och  lebendig  im Bewusstsein tr ä g t ; w o 

daher ein Casusaffix n öth ig  is t , darf nur das adjectivische 

‘ asi’ gebraucht werden.

§  4.

Das Adjectiv und seine grammatischen Verhältnisse.

Das Brähul kennt in gram m atischer H insicht nur 

N om inalstäm m e im  allgem einen und keine speciellen A d - 

jectiva. Das adjectivisch  gebrauchte N om en ist daher g e ­

schlechtslos und in der F lexion  den allgem einen Gesezen, 

w ie sie en tw ickelt w orden  sind, unterw orfen.

Das A d jectiv  steht als beschreibendes N om en dem be­

schriebenen  im m er voran  und bildet mit demselben ein 

gram m atisches G anzes; die Z a h l- und Casusaffixe treten 

daher nur an das lezte N om en  an, z. B. LLitX-ü bft> 

^ 2  ^  „n a ch  dem V erstand weiser M änner ist es gu t.“

Das A djectiv  als Aussagewort b le ib t , auch wenn das 

Subject, auf das es sich bezieht, im  Plural steht, im Sin­

g u la r , z. B . ^  d j+ tJ D  ” über diese 

Sache (W o rt )  waren sie erstaunt“  (N icol, p. 22 , L . 8).
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Es ist eine E igen th üm lich keit des B rähüi, dass es bei 

dem  b e s c h r e i b e n d e n  A d jectiv  die B estim m theit oder 

U nbestim m theit durch  eine besondere E n du n g  ausdrücken 

k a n n .1) F ür die Bestim m theit dient der Zusaz eines finalen V,

z. B . l)jJ L ^  J^s? U jö  „d u  sizest 

in  deinem  Palaste a u f dem kön ig lich en  T h ro n e “  (N icolson, 

G eschichte des A bu -lh casan , p. 7, L . 9 ) ;  das A d jectiv  ist 

n ach  seiner G rundform  bad -säh i, an welches die

determ iuirende E ndung V  getreten  is t ; so „das

schwere G eschäft“  (von  A d jectiva , d ie a u f V  und ‘ ah*

auslauten, bleiben unverändert, z. B. tJ lctX -o

„d ie  rechtschaifenen Leute wie w ir“ , N ico l, p. 1, L . 5 v .u . 

Q L &  =  Sindhi H ^ T ) ·

V on  ändern vocalisch auslautenden A d jectiven  sind mir 

keine Beispiele bekannt.

Es scheint indessen n icht absolute R ege l zu sein , die 

D eterm ination  des Beschreibewortes durch angehängtes V  

anzudeuten, besonders Frem dw orte entbehren desselben sehr

h ä u fig , z. B . x f  ■ £>

„erw eise L iebe den schw achen

U n terth an en , dam it d ir n icht etwas schweres zustosse von 

einem  starken Feind“  (N icol, p. 5, L . 6 . ) 2).

1) Selten  scheint das A jectiv  eine solche E ndung anzunehm en, wenn

es als A u s s a g e  s te h t , z. B. ( j* t  xS '  „e iner,

der w ohlgesinnt w ar“  (N icol, p . 1, L . 7). Ich linde in  diesen F ällen  

m eist d ie  G rundform  gebraucht.

2) N icolson  lie st was keinen Sinn g ib t, es muss 

baparöe heissen (F u t. neg. von ( X u j  baning „kom m en .“ )



D ie I n d e t e r m i n a t i o n  wird gew öhnlich  durch A n ­

h än gu n g  von  V  au sgedrü ck t1) ,  z. B. ^

„e in  blinder M ensch“ , B ux, p. 116, L . 8 v. u . ; ^JUCciJu - f 

nein hässlicher M ensch“ , £tXXj „e in  guter M ensch“  

(jjS i sar ist B a lü c i) ; as! plrö are „e in  alter

M ann“ , N ico l, p. 18, L . 5. 6 . 7 ;  aber nicht nothw endiger- 

weise z. B. f s i i f  N ie. p. 19 , L . 7 v. u. D ie­

jen igen , die a u f einen langen V oca l auslauten, bleiben, wenn 

dieser ein ‘ i’  ist, unverändert, z. B. S  ^ I  „ e i a

betrunkener M ensch“ , N ico l, p. 19, L. 5 ;  ist es aber ein V, 

so kann ‘ ö’ hin/.utreteu oder n icht, z. B. j » b t a  ^ . J

„e in  weiser M ann sagte“ ; »  tJ u jU i u ^ f

JuUvus „N iem an d  m ag ein altes W e ib .“  E in ige A d - 

jectiva  verändern finales 'a  auch in cö\ w ie  ̂1 ^ , bhalö, gu t, 

(v on  M rp _ Sindhi

„d u  bist ein grosser V azir dieses R eiches“ , N ico l, p . 23 

L . 3.

D ie au f cah5 bleiben entw eder unverändert oder ver­

wandeln das finale cah’  in V ,  z. B. ^ y C i  f j

b  ,,das ist d ie  H andlung eines recht ge­

m einen , undankbaren M enschen“ , N icol, p. 7 , L . 7 ;

„ein e schlechte Sache.“  Diese A nhängsel sind

schon Lassen (V , p. 373) au fgefa llen , ohne dass er jedoch  

in ihre B edeutung einzudringen verm ocht hätte.
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1) Beim A ussagew ort dagegen  habe ich auch 'a  gefunden ,

„einen  Tyrannen sah ich  schlafend“  (N icol.
*  (5· 

y. 6, L . 4 v . u.).

[1 8 8 0 .1. P liil.-phil CI. Bd. I. 6 .]
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Es ist schw er zu bestim m en , was diese beiden  A ffixe

V  und V  ursprünglich  sind. Das determ inative ä scheint mir 

ein em phatisches A ffix  zu sein, entsprechend dem drüvidLschen 

ce ,  das au N om ina und V erba  der Em phase w egen angehängt 

w erden kann (cf. Caldw ell, p. 332 —  3), und a u f der ändern 

Seite das indeterm inative V  ein dubitatives (ursprünglich  

fragendes) A ffix , das wie das em phatische V  in den drävicli- 

schen Sprachen an N om in a  und V erba  an geh än gt werden 

kan n  (cf. C aldw ell, p. 335).

O bgleich  das uns zu gän gliche M aterial n ich t hinreichend 

ist, um  a u f die B ildu ng der A d jectiva  im  Brähüi eingehen 

zu können, so müssen wir doch  die so häufig  vorkom m ende 

E ndu ng cangä\ die sich sogar an eigentliche A djectiva  an­

geh än gt f in d e t , etwas näher betrachten. W ir  begegnen 

B ildungen  wie U o ^ L  bär-angä, „ä h n lich “ , von  bar 

„A e im lich k e it“ , p ir-angä „a lt “ , von  y ^  „ e in  alter

M ann“ , und sar-angä „ g u t “ , von  dem A djectiv

sar (B alüci). G leichbedeutend m it dieser scheint die E nd­

ung ‘ ayä1 zu sein, z. B. LäpLwo bimär-ayä (v ie lle ich t blmär-yä 

zu sprechen) „k ra n k “ , v on  (P ers.).

E ine drsvidische A n alogie  scheint hiebei ausgeschlossen 

zu sein, w ir müssen daher nach einer solchen in  einer der 

zw ei an das Brähüi angrenzenden Sprachen, dem  B alüci oder 

dem  Sindhi suchen. Im  Balüci treffen w ir die A d jeetiv - 

en du ng cen , die an jedes A djectiv und adjectivisch gebrauchte 

Substantiv angefügt werden muss, wenn es als B eschreibe­

w ort einem  Substantiv vor- oder nachsteht w ie ^  ^ y ,

ä saren m arde oder ^ y -  ^  j y o  7 ä rnarde saren „Jen er

(ist) ein guter M anu“ , während das A d jectiv  an sich  im  

Balüci sar ist. Diese balüci Endung ten> scheint m ir

im  Brähüi in  cangä’  verwandelt worden zu sein und dann



w eiter (m it A usstossung des 'n ’)  in a y ä ; wie dem aber auch 

sein m ag, die A n w en du n g  dieser E ndung stim m t m it der 

im  Balüci gebräuchlichen insoferne ganz überein, als sie nur 

in eigentlichen Beschreibew örtern vork om m t, so weit ich

bis je z t  beobachten k a n n , z. B. ^  £ 1X 0  U p U -o

„d e r  kranke Mann wurde gesund“  ; ^ t "Vig < g ,

„v ie le  schnelle Pferde sind gestorben , dahingegangen“ ;

U -o  i ß + s  IX oC d  „d e r  lahm e Esel v o ll­

endete seine Reise“  (N ico l, p. 16, L . 1. 2 . 3 .).

E in e C o m p a r a t i o n s f o r m  kennt das Brähüi sow enig 

wie die drävidischen Sprachen. Das A d jectiv  b le ib t in  seiner 

G rundform  und der G egenstand, mit dem es verglichen, 

d. h. vor dem ihm  ein V orzu g  zugesprochen w ird, w ird in

den A b la tiv  gesezt, z.

ist  besser stille zu sizen als zu streiten“  (Bux, p . 108, L. 6) ;  

i ^ f  o d S ' ^ U ^ .!  Li j  Lu*£> „sein  H erz ist härter 

als das H erz des M enschen“  (B ux, p. 116, L . 1).

Das A djectiv  kann dabei n och  durch „v ie l“  oder

( i L g j )  >igross“  gehoben  werden, w ie: (JL o ? '  j o l  Ü /  

^ 2  ; · · ^  ^  ^  -A  ,7 , „m ein e Schwester ist noch  viel schöner 

als ich “  (B ux, p. 129, L . 2). A uch  v. ziyästi (Zuwachs) 

w ird, ähnlich  wie im  Hindüstäni, gebraucht, z. B.

^  „da s ist besser.“

D er S u p e r l a t i v  w ird  durch  die V ergleichung m it J i ” 

kul ( =  ku ll) oder . . y \ drust (Balüci) ausgedrückt, w ie : 

jJ i  „d ieser P lan ist gu t vor allen“ , =

„d ies  ist der beste P lan “  (Bux, p, 86 , L . 9).
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§ 5.

Zahlwörter.

A us seinem alten Sprachscbaze hat das Brähüi nur 

noch  die drei ersten Zahlen g e re tte t ; die übrigen  Zahlen 

scheinen in der allgem einen  V erw ilderun g des V olkes nach 

seiner V erdrän gu n g  in  die u n w irk lich e n  B erge  v o n  Balücistsn 

in Vergessenheit gerath en  zu sein und w urden  später ans 

dem  benachbarten B alüci ersezt.

D ie C a r d i n a l z a h l e n  s in d :

asit i
dväzdah, zw ölf.

1 5 ^

f eins, 
asi J sizdah, dreizehn.

V

irat 1
cahärdab, vierzehn.

f zwei, 
ira >

pänzdah, fünfzehn.

/
20^3 Lw sänzdah, sechszehn.

C umXI ruusit i

9 > drei. SiXäje hafdah, siebenzehn.
m nsl J

ts -
/ sOiso hazdah, achtzehn.

h öär, vier. /

nözdah, neunzehn.
pan j, fünf.

bist, zw anzig.

l j <*■ * sas, sechs.
vita ^ bist-ö yak, ein und

c haft, sieben. zw anzig.

hast, acht. b ist-ö  dö, zw ei und
zw anzig.

s j nuh, neun.

bist-ö  sih , drei und
SO dah, zehn. zwanzig.

äJ>vL yäzdah, elf. bist-ö cär, vier und

zwanzig etc. etc.

1) Oder nach der baluci Aussprache j  o b i s t - ö  sei.



si, clreissig. ..
-  J c o  sad, hundert.
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Jl-gÄ  ßiliil (cehel) vierzig. 

sU ä o  pan jäh , fünfzig .

d b  yak sad, ein hundert.

tX o  dö sad, zwei hundert 

sast, sechszig. etc. etc.

obuiJS haftäd, siebenzig. ^ azar' tausend.

obu*.J0 hastäd, achtzig. dU lak, hundert tausend.

navad, neunzig. karöi\zebnM illionen.

Die beiden  letzten  Zahlen sind indischen U rsprungs 

und als solche ins Balüci und A fyänische (und theilweise) 

ins N eupersische eingedrungen.

D ie O r d i n a l z a h l e n  s in d :

erster.

yS u i& o  m uhikö | 

avvalkö ( 

y C x + iy  irat-m ikö, zw eiter. 

yS C ^ L J e m usit-m ikö

m us-viko

dritter.

ia r-v ik o , vierter.

etc. etc. etc.

Statt * ,? * linden w ir auch munhä (Bux, p. 130, 

L . 5 v. u .) 'und 11 g m ünhanä1) (N icol, p. 33, L . 7). Der

1) N icolson  b ie tet was aber offenbar ein Irrthum  irgend

welcher A r t  ist.



Stam m  ist m ün oder m ön, „da s V ord erth eil“  (daher 

m ön-ti „Y ornen )“ , identisch m it dem  T am il m un (cf. Caldwell, 

p . 250 ). D ie  ü brigen  Cardinalzahlen w erden  regelmässig 

durch A n h än gu n g  der E ndung m ikö oder vikö (m it Ueber- 

gang  von  cmJ in V )  gebildet. In  dieser E n dun g scheint mir 

eine doppelte  B ildu n g  zusam m engeflossen zu sein. Das 

Balüci b ildet die O rdinalzahl durch A n h ä n g u n g  der Endung

cu m f, wie iä r -n m i „d e r  vierte.“  Daran liängte das

Brähüi n och  die O rdinaleudung ckö\ die in  den drSvicliscken 

Sprachen dem Stamme *aguJ entsprechen w ü rde, aus dem 

sich nach Caldw ell (p. 251) ihr Ordinalaffix entw ickelt hat. 

Dass ‘ kö ’  das ursprüngliche OrdinalafFix des Brähüi war, 

scheint auch aus der F orm  avva l-kö hervorzugehen.

D er B egriff „m a l“  w ird , w ie im Balüci und Persischen, 

durch  ^  ausgedrückt, z. B. ^  ^  I : , ?  ̂ „d ie s  ist 

das erstem al“  (N icol, p. 33, L . 7), L  nS^ge es zum

zweitenm ale.“  W eitere  Zahlbenennungen sind m ir bis jezt 

n och  n icht vorgekom m en.

D er gezählte Gegenstand steht nach Zahlw örtern  (über 

eins) gew öh n lich  im S in gu lar, z B. J L «  „hu ndert

Jahre“ , ö - L i #  ^  habe die Last

von  zwei Eseln  aufgenom m en“  (B ux. p. 115, L .. 4 . 5) , doch 

kom m t auch der P lura l vor, wie in dem Saze (N ico l, p. 8 ,

L . 5, 6 V. u.) . y

„w e n n  der Sultan Befehl g ib t fü n f E ier m it G ew alt zu 

n eh m en , so werden seine Soldaten ein tausend H ühner 

koch en .“
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M it dem gezählten G egen stan d , auch wenn er nach 

einem Z ah lw ort über eins im  S ingular steh t, pflegt das 

V erb  im  Plural verbunden zu w e rd e n , z. B. ^ (y c  J

■ »-wl •J-gj » L p o  s o L o

„V ie rz ig  tausend Fusssoldaten waren in der Ebene ausge­

breitet , bei ihnen w aren fün fzig  grosse K anonen“  (N icol, 

p. 28, L. 2— 5 v. u .).

§ 6.

Fürwörter.

a) P e r s ö n l i c h e  F ü r w ö r t e r .

E rste Person.

S i D g .  P l u r ,

N om . i, ich.
c P

nan.

Gen. u r kanä. UJ nauä.

Dat. 1

A cc. )

kane. nane.

Conjunct. kan-tö.
iS*"*

nane-tö.

A bi. kane-5n. nane-än.

L oc. \

kane-äe. nane-äe.

kane-ti. nane-ti.

Den Instrum entalis habe ich  n icht angeführt, weil ich 

bis jezt keine Belege dafür gefunden habe, er müsste wohl 

'kane-at5, ‘ nane-at’  lauten.

W a s das Verhältniss von ' f  and 'kau  zu den drävidischen 

Sprachen betrifft, so hat Caldwell damit nichts anzufangen



gew u sst; er ist der M e in u n g , dass diese beiden Stämme 

überhaupt in keiner verw andtschaftlichen  B eziehung zu den 

drävidischen Sprachen  steheu und dass die W u rzel ‘ kan 

oder ‘ ka1 eher m it der scyth isch -baby lon isch en  K eilschrift- 

form  ‘ ka’  ‘ hu’  zu vergleichen sei. Es wäre aber wunderbar, 

wenn im  Brähü! die zw eite P erson  drävidischen Ursprungs, 

die erste dagegen irgen dw oher anders gen om m en  wordeu 

w äre. Das B rshüi Y  scheint dem T elugu  ‘ e’ am nächsten 

zu kom m en, das nach Caldw ell (p  258) aus ‘ enu verkürzt 

ist. Schw ieriger ist die E rk lärun g des Stam m es ‘ kan’ , zu 

dem  in  den drävidischen Sprachen sich keine A n a log ie  auf­

zeigen lässt. Mir· scheint ‘ kau’  eine euphonische A ussprache 

für ‘ an’ zu sein. Das B alüci, das das Brähüi so t ie f  afficirt 

hat, b ietet dieselbe phonetische E ig e n tü m lic h k e it  dar, indem 

es den Y erbis , die m it einem V oca l an lauten , im  Praesens 

indefinitum  ein euphonisches ‘ k’ v o rse z t , so sagt man im

B alü ci statt ^ L |  äyau „ ic h  werde, m ag kom m en“ :

k -äyän, k-aran statt ,,ich  werde b rin gen .“  Dass

dieses phonetische Gesez auch im Brahüi wirksam  gew orden 

is t ,  geht k lar aus einzelnen Y erbalform en  h e rv o r , indem  

z. B. s ß  i käva „ ich  gehe“  statt ‘ i ävaJ steht. Der

P lural ‘ nanJ entspricht ganz den drävidischen A n alog ien  

(T am il ‘ nam* etc .) und desshalb ist m it ziem licher S icherheit 

auch fü r den S ingular ein  drävitlischer Stamm anzunehm en.

Man könn te  fra g e n , ob  im G enetiv n icht kan-nä und 

n an-nä zu schreiben w äre? Bellew  (p. 424 ) schreibt im 

S in g . ‘ kanä’  und im  Plural ‘ nannä\ was inconsequent ist. 

B ux (p. 10) sagt ausdrücklich, dass vor der G euetivendung 

‘ na’  das finale ‘ n  von  'kan5 und ‘ nan abgew orfen werde, die 

Schreibw eise ‘ kanä’  und ‘ nana’  wäre demgemäss vorzuziehen.
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Zw eite Person.

S i n g .  P l u r .

n i ,  d u .  ^
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N om . \ ui, du. num .

Gen. i i na. u numa.

Dat. \

A cc. J ISJ
ne. nume.

C onjunct. n e-to .
T ’ iS*"3

num e-tö.

A b i. n i-än . num e-än

L oc.
1 iUi ni-äe. num e-äe.

1 (SJ<^
ne-ti.

tS ^ iS *3
num e-ti.

D er Stam m  cn f ,  ‘num ’ (numä) findet sich in allen dra- 

vid ischen Sprachen (cf. Caldwell, p. 519).

D ie G enetive der P ronom ina vertreten zugleich  die 

Possessiva im  Brähül.

Das Brähüi besizt kein  P ronom en der d r i t t e n  Person, 

so w enig als die drävidischen Sprachen, sondern gebraucht 

dafür

b) D e m o n s t r a t i v a .

Diese s in d :

1) b  dä, dieser.

Sin g· P lu r.

N om . b da. v il ib däfk.

Gen. b b da-nä. U i b dafta.

D at. 1 

A cc . i
«5*>b däd-e. b däfte.

C onjunct. j 3  o b däd-tö. y ^ b däfte-tö.
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Loc.

Sing. P lur.

A bi. ( jL o t a  däde-än. ^ L a i f o  däfte-än.

däde-äe. ^ L x i b  däfte-äe. 

däde-ti. däfte-ti.

b  ist sehr unregelmässig in seiner Flexion. Es ist 

w ohl n icht m it dem pasto b  „dieser“  zusammenzustellen, 

sondern auf das drävidische Dem onstrativ 'adi* zitriickzuführen, 

das im Telugu im Formativ ‘ da’ bildet. Der Dem onstrativ- 

Btamm cdä’ kom m t im Brähüi auch in adverbialen Bildungen 

v o r , wie ^ j b  dä-ye oder ^ j C j b  dä-nge „h ier“ , L *to  

dä-sä „jez t,“

Für die obliquen Casus des Singulars (mit Ausnahme 

des Genetivs) muss ein Stamm ‘ däd’ angenommen werden, 

dessen finales 'd ’ auch in '<}’ und V  übergeht; ein solches 

cerebrales *d’ findet sich schon in dem Telugu 'vädu* „jener“  

(Caldwell, p. 319). Der Plural 'däf-k1 würde auf eine Singular- 

form  'däf* oder 'däv3 hinweisen, in welcher übrigens das ‘ f  

oder V  nur eine euphonische Einschaltung sein könnte, 

wie in dem Tulu ‘ avu\ In den drävidiseben Sprachen drückt 

zwar der Pronomiualstamm V  das entferntere Demonstrativ 

„jen er“  aus, seine Uebertragung auf das näher hinweisende 

Fürw ort jedoch lässt sich daraus erklären, dass das Brähüi 

die ursprüngliche Bedeutung der Pronominalstämme V  und

Y  (e) vertauscht hat.

Das Brähüi pflegt den Demonstrativen noch die persische 

Partikel j jc  „eben“  vorzusezen, die nach und nach ihre 

emphatische K raft in diesen Zusammeusezungen verloren 

hat, so dass sie der Bedeutung nach den einfachen Demon­

strativen gleich kommen. So entsteht aus f<> und die 

Form  h au-dä , indem das W  vor einem Dentalen in



jb f U t U f f  „w enu diese Sache sich so verhält, dann sprich, 

damit ich jezt gehe“  ; haudäd-tö baràm été „verheirathe mich 

mit diesem“  (Leech, p. 15, L. v. ü.).

Diesen Gebrauch von in Verbindung mit den De­

monstrativen hat das Brähüi von dem Balüôï geborgt, das 

ganz auf dieselbe W eise verführt; so sagt man im Balüci ,<e

.»■  \ i\  &  hame sar nayin (t), „dieses (n icht: eben dieses) 

ist nicht gut “

2) , !  ö.
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V  ü b e r g e h t ; z. B . b

Das zwischen cda und ce in der Mitte stehende Demon­

strativ ist co  (drävidisch V )  „e r “ , „der“  (Lat. is).

Nom.

Gen.

Dat.

Acc. 

Conjunct. 

Abi.

S i n g .

3I ö.

b ; l önä.

P lu r .

öfk.

U i .f  öftä.

od-e.
i s " r

öfte.

y S  ^ i ; ! ofte-tö.

öft-än.

Loc.
icbci^l oft-äe. 

öfte-ti.

y> 0̂ 1 öd-tö.

öd-än.

15! ^ !  öd-äe.

J i& jl  öde-ti. ‘ )

Statt öde etc, finden sich auch die Formen

öde, I öre, , j f ^ f  ör-an etc. Im Singular treten die Post-

1) E s finden  sich  je d o c h  m it ^  auch  u n flectirte  F orm en  verbunden, 

z. B . £ Ü i „h ä n g e  d ie  Sch lü sse l d ara u f.“  B u s,

p . 7 4 , L . 6 .



P o s it i o n e n , die mit e in e m  Consonanten an fan gen , an die 

Form 'öd ’ (öd, öy), wie dies auch bei cdiiJ (dad-tö) der Fall

ist* z. B. Lxi .̂ io  ^0^1 5cXa^

Lcyc „Zubaidah sah sie in diesem Zustande — darauf weinte 

sie um ihn viel“  (N icols. A bu ’ l Il'asau, p. 19, L. 6. 9).

Die zusammengesev'te Form  .,+ja ham -ö, die ebenso wie 

das einfache Demonstrativ flectirt w ird , ist ebenfalls viel 

im Gebrauch, z. B. ^  ö v Ix iX  y  „dam it

brachte er sein Leben vergnügt zu“  (N icol. A bu ’ l H'asan, 

p. 2, L . 2). ' .

3) ^ I  e, jener.
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Sing. Pin r.

Nom. ‘ vS* e. liLäjl öfk.

Gen. L ol enä. Ixßjl 1'ftn.

Dat. i _

Acc. j
ed-e. efte.

Conjunct. öd-tö.
3 s

efte-tö.

Abi. ed-än. j j Lääj I eft-än.

L oc.
ed-äe. I^LXßjt eft-äe.

ede-ti. efte-ti.

Die zusammengesezte Form ham-e ist ebenfalls

viel gebraucht. Statt ^ J o !  ede etc. findet man auch 

häufig ede und ere etc., z. B. ^  y

o f  L  Lj Io „fraget von jenem : ist dieses Pferd 

dein oder ist es n ich t?“  I j^ ,  „ihm
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wird Gott Güte erweisen“  (N icol, p. 1 , L. 7 v. u.). Im

Locativ findet sich auch die Form 's *o> hame ti, z. B.
Is  IS ■

d b J jo J  ^ s t  „er wird darin ertränkt“  (N icol, p. 22,

L. 1 v. u.).

Diese Demonstrativa werden nur dann vollständig flectirt, 

wenn sie für sich stehen, z. B. |*Ui'

„jene sind ganz schlechte Männer ( =  Gatten)“  (Bux, p. 50,

L. 9); eyyaia. ^  sa^ iin

ihnen kein Vergehen“  (Nicol, p. 3, L. G ); bestimmen sie 

aber ein N om en , so werden sie wie Adjectiva behandelt 

und daher nicht flectirt, z. B. b  jC u -u  b

da möcirik bining nä arer „diese Schuhe sind zum anziehen 

da“  (N icol. A bu ’l-Ifasan , p 8, L. 7 ); ^JL^j J l ^  

^ L o  „is t  in diesem Fluss ein grosser F isch?“  (Bux,

p. 52, L. 1 v. u .); ^  «“ j L U lU o  b  „dies ist die

M utter jener Männer“  (Β α χ , p. 96, L. 6).

c) D a s  r e f l e x i v e  P r o n o m e n .

Unmittelbar an die persönlichen Fürwörter schliesst 

sich das reflexive Pronomen ten oder tenat a n ;

die leztere Form wird nur im Nom inativ gebraucht, während 

Sämmtliche Casusaffixe mit ten verbunden werden. In

den drävidischen Sprachen lautet dieses Reflexiv ‘ tan’ und 

‘ tan’ und wird dort ebenfalls regelmässig flectirt. Das finale Y  

in tenat vergleicht Caldwell (p. 291) mit dem anorganischen 

Y ,  das im Gönd den persönlichen Fürwörtern angehängt 

wird. Es ist aber nicht unm öglich, dass tenat ursprüng­

lich  ein Instrumentalis ist, so dass ci tenat’ „ich  mit mir 

selbst“  bedeuten würde.



Im ßräliüi wird von ‘ teil* o d e r ‘ tenat’ kein P I u r a  1 ge­

bildet, da die Zahl entweder durch ein Pronomen oder durch 

ein Verb näher bestimmt wird.
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Sing. und Plur.

Nom. ten, ö

Gen. L oo tens.

Dat. i
tene.

Acc. J

Conjunct. ten-tö.-

A bi. ten-än.

Loc.
teni-fie.

ten-ti.

Der Locativ ist mir zwar verdächtig (man würde

(J L u j ten-äe erwarten), jedoch finde ich ihn N icol., A bu ’ I- 

H 'asan, p. 9, L. 3 : ^LyU i' 5)er schaute auf sich.“  

Ein Beispiel vom  Pluralgebrauch von is t : x iL g j > 

x O jX  nane bahänah-tö murdah jö r  ken

„w ir  wollen uns m it List todt machen ( — stellen)“ , N icol. 

A bu ’ l-H 'asan , p. 18, L. 2 , 3. folgt in seiner A n ­

wendung ganz den Regeln des pers. indem es nicht

nur den Begriff „selbst“  im Nominativ ausdrückt, w ie : 

U.AJ U *^ e „jeder möge seinen Gedanken

selbst ausführen“  (Bux, p. 90, L. 9), sondern in den übrigen 

Casus auch das sich auf das Subject des Sazes beziehende



Pronom en vertritt, z. B. Ui- y  JL i. y  „e r  nahm

den Stein zu sich“  (N icol, p. 9, L. 6 v. u.).

Der Genetiv Läj o  vertritt im Brähüi das Possessiv, in ­

dem es nach dem Subject, auf das es sich bezieht, zu über- 

sezen ist, wie das einein Nom en folgende persische

z. B. h& z. Lj y t y z  ^  ^

seze dich nicht wiederum an die Stelle meiues Freundes 

(i. e. mache dich nicht wieder zu — )“  (N icol. A bu ’l-B casan,

p. 14, L. 3 v. u .); ^  Iji" „dann gab

er seinem Schazmeister den Befehl“  (N icol. 1. c. p. 20, L. 5).

d) I n t e r r o g a t i v a .

1) Das fragende Fürwort, das meist nur von lebenden 

W esen gebraucht w ird , ist der „w e r?“  Es hat keine 

P luralbildung, sondern die Idee der Pluralität muss aus 

dem Zusammenhang erschlossen werden. Es wird nur sub­

stantivisch gebraucht.

S i n g .  und P l u r .
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Nom. der.

Gen. diu-uü.

Dat. \

Acc. J
der-e.

Conjunct.
T 3 ; · · ^

dei’-to .

Abi. der-au ·1)

Loc.

der-äe.

der-ti.

1 )  Bellevv (p . 4 7 6 )  g ib t  d ie  F orm  d ery a n  a n , d ie  ich  ab er noeb 

n irg e n d s  g e fu n d en  h abe und dah er fü r  u n r ich t ig  h a lte .



‘Der’ ist drSvidischen U rsprungs; w ir finden liier schon 

* j e r  und m it Uebergang von cye’  in 'd e ' w eiter‘ der’  (cf. Cald- 

well, p. 317). Im  Genetiv muss eine Form  cdin’ supponirt 

w erden, die aus ‘ de’ mit einem form ativen cn ’ entstanden

ist, cf. das Tulu Mäne5 „w a s ? “  Beispiele: ui

der-us „w er bis d u ? “  iJU  b  dä male dör-ö „wer

«- 9
sind diese K n a ben ?“  ^ 2  Qi> |̂| f j  „wessen ist dieses

H aus?“  Idiometisch sagt man auch ^  ^  b  „was

ist dein N am e?“  (Bux, p. 56, L. 4 ) ,  weil der Name sich 

auf eine Person bezieht, dagegen ^  b  ■, g ■·■·■ b

„w as ist der Name dieser Stadt“  (Bux, p. 58, L. 9 v. u.), 

weil nach dem Namen einer Sache gefragt wird.

2) 'aut5 (auch öfters haut geschrieben) wird

nur von  leblosen Gegeuständen gebraucht, und zwar su b ­

stantivisch und adjectivisch; es wird nicht flectirt, z. B.

|vjC=L b  uä kukm ant-se (oder ant-ase) „w as ist dein

B efeh l?“  (Bux, p. 54, L. 8 v. u.), o ö l  ui aut

kunös „w as wirst du essen?“  (ibid. L. 4), o ö l  ^

„w as für ein Geschäft thust d u ?“  (Bux, p. 56, L. 6 

v. u.) W enn der Begriff „was für ein“  noch stärker hervor­

gehoben werden soll, so kann dem Nomen nach ( W  (ein)

angehäugt werden, z. B. c u l  ^  „was

für ein Vergehen hast du begangen?“  (Bux, p. 56, L. 7 v. u.).

oi-jl allt  entspricht dem Tam il cendaJ, welches nach 

Caldwell (p. 324) ein interrogatives Adjectiv ist, m it Ueber­

gang von V  in V  (Telugu und Canaresisch ‘ enta’ ).

Zu beachten ist die brälmi Form anta-e „w aru m ?“ 

z . B .  „warum zeigst du kein E rbarm en?“
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(N icol., p. 19, L. 6 v. u.). Dieses scheint dem Tamil en- 

namäy zu entsprechen (cf. Caldwell, p. 3 2 1 ), das auf eine 

ähnliche W eise gebildet ist.

3) L| arii stimmt in der Bedeutung und im Gebrauch

. C 3 J
gauz m it ant überein, '/. B. ^  f̂ | |y ^  „was ist jenes 

Haus?11 (Bux, p. 62, L. 6 ) ;  o o j  l f̂ ^  „zu

welcher Zeit sahst du ih n ? “  (Bux, p. 64, L. 2).

Die Etym ologie von |̂| ist mir zweifelhaft; vielleicht 

ist es m it dem Telugu telä> verw andt, mit Uebergaug von

V  in V  und ‘ 1’ in V  (cf. Caldwell, p. 327).

Folgt auf o ö l  oder |̂| das Relativ so gehen diese 

Interrogativa in die Bedeutung von Demoustrativa über: 

„das was“ ; z. B. ^ 5> jO  (jU IS ' U xi’ ySD

o u l f  L of „ein  jed er , der von seinem 

Haupte die Hand wegnimmt, spricht das, was in sein Herz 

komm t“  (N icol, p. 1, L. 3. 4.). W ird an o ö f  oder fy  noch 

ij J  (ein) angehängt, so bedeuten sie „w as immer“  (quod- 

cunque), ?.. B. , jU ^ lo  l i  xS

„w as immer ein Mensch thut, das ist von Seiten Gottes“  

(Bux, p. 134, L. 1).

urf'. . . .y j  ant-ase-kih (ich  finde es meist so zusammen­

geschrieben) bedeutet: „darum  dass, dieweil“ , w örtlich :

„w as ist es, dass“  z. B. I jö *  ycl y^ss> il

„w eil das, was ich gethan habe, G ott gethan hat“  

(Bux, p. 134, L . 5 v. u.).

e) D a s  R e l a t i v .

A ls eine acht drävidische Sprache besizt das Brähüi 

kein Relativ. Durch seine Berührung mit dem ßalüöi ist 

[1830.1. Pliil.-phil. CI. BJ. I. 6.] 4
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jedoch xj'' als Ilelativzeichen aufgenominen worden, das ganz

wie im Balüci und Persischen behandelt w i r d , indem der 

Casus und die Zahl, welche dem Relativ logisch  zukommen 

würden, durch ein Pronom en aufgenommen w ird ; steht das 

Relativ logisch  im Nom inativ, so wird das Pronom en aus- 

gelasseu, was auch bei der Accusativbeziehung desselben 

gestattet is t, z. B. L o  t J l t J a j  b  t j ö .

kZ.jS  ^ > ^ “ 1 Li „diejenigen, die Gottesmänner

sind, betrüben nicht die Herzen ihrer Feinde“  (N icol, p. 13,

L . 2 v. u . ) ;

J .i  j J j  ( jL S lX j; b .1  o y i  b . t  „der Mensch, für welchen

der Schlaf besser ist, als das W ach sein , dessen Tod ist 

besser als sein Leben (N icol, p. 6, L. 2 v. u.).

z S ' vermittelt ganz allein die B eziehung, besonders 

wenn es auf einen Qualitäts-, Quantitäts- oder Zeit- und

Ortsausdruck zurückweist, z .B . ^  L, * .<  J y j ü

„ (v o n  der W eise) wie du reden wirst, so (von  der W eise) 

wirst du hören“  (Bux, p. 106, L. 4 v. u . ) ; g f

UuLwjjfc Lui' iXscf  ̂ „zu  der Z eit, in der der

Ascete in sein Haus zurückkehrte“  (Nicol, p. 14, L. 5 v. u.).

f) P r o n o m i n a  i n d e f i n i t a  u n d  p r o n o m i n a l e  

A d j e c t i v a .

W ir  führen diese, der Uebersichtlichkeit w illen , in 

alphabetischer Ordnung auf, einfache sowie zusammengesezte.

\ a^as \

, , , f wie (quantus).
Xi*! a /ah  (h a /ah ))

w.w f asasi, ein jeder.



IV» u q q i :  G r a m m . U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d a s  l i r a h f f i .  51

IS·?* asi, einer.

as-elö, der eine, der andere (alius alius).

ä-qadr, soviel (jene Quantität, Balüci-Arab.).

(^ S b )  Jjol amar (ham ar), wie beschaffen ? (qualis), 

was fü r?

c ^ i uhun, von jenffr W eise, Art.

elö, ein anderer.

biiz (bhäz), viel (Balüci).

pen, ein anderer.

W
pen heö kas, gar kein anderer (Bräh.-Bal.).

tümakäk, beide.

ten pa-ten, m it einander (Bräh.-Bal.).

daxah, so viel (tantus).

dä-qadr, so viel (diese Quantität, Bräh.- 

Bal.-Arab.)

>
drust, alle, alles (Balüiül).

(^JCO) dühun (duhun), von dieser W eise, solches.

! ju i kas \ irgend einer (Pers.-Bal.).

u ·*■ *»£ kas-as i (Bräh.«Bal.).

kul ( =  kull), alles, alle (Arab.-Bal.).

¥ * *  1 etwas.
girä-s )

4*



e
r
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<j * ·

m achit l 
'  ’ „  f ein weuig, wenige,

mach! J

| einige.

y o  har, ein jeder (Pers.-B al.)

har-asit, ein jeder (B räh .-B ai.) 

har-pen, jeder andere (B rah.-Bal.).

inan

mantäk

har-tumak

har-tumän

har-tümakäk

beide (B räli.-B a l).

-dö |
> beide (Pers.-B al.).

'i/L e.o .sö har-dümäk J 
> j

ySü bar-kas, ein jeder (Pers.-B al.).

harn ö/ah , eben so viel.

hamö qadr, so viel (jene Quantität).

hamün, von der W eise, solches.

hamöhun1) \
J von jener W eise. 

hamehun2) J

! j i xls> handun*) \ von dieser \ve;Sft. solcher, 

,^ 1® hanun4) 1 solches.

1 ), 2 ) ,  3) n m l 4 ) :  B u s  sp r ich t d iese W o r te  h a n d o n , h araölion  e tc .



hec, irgend etwas (Pers.-Bal.).

hecrä (Dem in.) irgend ein weniges (Bal.- 

Sindhl).

hec-kas, irgend welcher (Pers.-Bal.).

Im einzelnen ist noch  folgendes zu bemerken. 

a^ah nimmt, wie ein Zahlwort, den Gegenstand, nach dem 

gefragt w ird, im Singular zu sich , während das dazu ge­

hörige Verb im  Plural steht, z. B. pcXJo 

„w ie viele Leute waren gegenw ärtig?“  (Bux, p. 64, L. 7).

' j ,jo  bedeutet w örtlich : „selbst niit selbst“  

ist balüci Praeposition), dann „m it-, untereinander“ , z. B.

j L y  „zw ei Darvische 

hatten m it einander Freundschaft gem acht“  (N icol, p. 22, 

L. 1). ( j jy ü  ( j j o  wird aber schon wie Ein W ort be­

handelt, dem wieder das Locativaffix ^  angehängt wird, 

obschon dies grammatisch unrichtig ist, z. B. d U *»

y l j  v yJ U o  ^  „sie waren früher unter einander

bekannt“  (Bux, p. 110, L. 1 v. u.)

„w as für ein“  nimmt, weil das W o rt , nach dem 

gefragt w ird , der Natur der Sache nach unbestimmt ist, 

die Endung V  a n , wenn es als Beschreibewort gebraucht 

w ird , z. B. „was für Bücher sind es?“

(Bux, p. 52, L. 6 v. u .) ;  ^  ^  » was *st ^as

für ein T h ier?“  (B ux, p. 5 4 , L. 8) ;  dagegen: U

^ 3  y c \  „w ie  befindest du dich?“  (ibid. L. 9), als Aussage.
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Zu (JK jojö tüm akäk, oder m it ^  zusammengesezt 

e J K x jjy s  oder gekürzt iJLoy>yo ((J U .O y * ) „beide“  ist 

zu bem erken, dass ‘ äk’ die regelmässige Pluralendung des 

Nominativs ist, die iu den obliquen Casus in 'ät* übergeht; 

es ist daher falsch, wenn Bux p. 8 als Nominativ

a n g ib t , die Beispiele sprechen alle dagegen , w ie :

^ J o L a .  j j j c f  „w as für ein Krieg ist zwischen

euch zw ei?“  (Bux, p. 58, L. 3 ) ;

Loi> „der Arme (und) R eich e , beide

sind Diener dieser W elt“  (N icol, p. 5 , L 1) ;  <Jys

y o  (jL j'U Co^j „geh , schaue, wer von den beiden 

gestorben is t? “  (N icol. A bu ’ l-H casan, p. 21, L . 8).

I j f  girä „etwas“  wird als Substantiv und als Beschreibe­

w ort gebrau ch t; als Substantiv bedeutet es „Sache“ , „D in g “  

und kom m t auch im Plural v o r , z. B. y j - j f  b

^  jC L h  „ is t  auf diesen Sachen irgend eine R ech n u n g?“ 1)
I ^

(Bux, p. 58, L. 4). iiw r̂s  ̂ du m ir etwas

sagen?“  (Bux, p. 54, L . 4 ) ;  ^  ^  ^  *,hast 

du heute irgendwelche N achricht?“  (Bux, p. 60, L . 5 v. u.). 

iJULo mant-äk ist seiner Form nach P lural, z. B.

o ö j  (JUIäjc „nach einigen

Jahren kam ich zur selbigen Zeit von Damascus“  (N icol, 

p. 20, L . 2 v. u .).

4
1) iJÜXmj. sang ist Sindhl ^1^1 „Rechnung“, „Berechnung1̂  

„Disconto,“
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fju S ', unc  ̂ ^ re Komposita werden gewöhnlich nur

in einem negativen oder interrogativen Saze gebraucht, wie 

im Balüci und Persischen.

C o r r e l a t i v e  werden gebildet, indem dem interroga­

tiven Adjectiv der Qualität und Quantität das Relativ 

nachgesezt w ird , wodurch es demonstrative Kraft erhält, 

und als Correlativ das die Frage beantwortende Adjectiv. 

Das demonstrative Adjectiv wird durch das nachgesezte Re­

lativ in einen Relativsaz hereingezogen, als dessen Cor­

relativ dann dasselbe Adjectiv fungiren kann, z. B.

• wie viel — so viel.

, wie beschaffen —  so beschaffen.

Z. B. x . f  „w ie  viel er wünschst,

so viel magst du geben“  (B ux, p. 9 0 , L. 4 ); x S ' \ jy+ s>

o l x J  „w ie der Lehrer sein 

wird, so werden die Schüler sein“  (Bux, p. 102, L. 11).

§ 7.

Das Verbum.

Das Brähüi hat nur Eine Conjugation, die wie bei den 

drävicjischen Sprachen im allgemeinen vollständig regel-



massig durch A gg lu tin a tion  zu Stande gebracht wird. Das 

Brähül unterscheidet sich indessen von  den cultivirten drä- 

viclischen Sprachen w ie dem  T am il etc. d a d u rch , dass es 

wie das T u lu  eine grössere M an n igfa ltigkeit von  Tem pora 

ausgebildet h a t, w ahrschein lich  durch den Einfluss des be­

nachbarten  Balüci.

In  form eller  H insicht besteht zw ischen dem  V erbum  

intransitivum  und transitivum  kein  U nterschied, beide werden 

a u f dieselbe W eise  abgew an delt; dasselbe g ilt  auch von dem 

Causativ, das das B rahüi nach der A n a log ie  der drävidischen 

S prachen ausgebildet hat.

N eben dem  A ctivu m  besizt das Brahüi auch ein P a s ­

s i v  u m , obg le ich  dies verhältnissm ässig selten angewendet 

zu w erden scheint.

W a s  das Brahüi ganz speciell als eine drävidische 

S prache characterisirt ist d ie n e g a t i v e  F orm  des Zeitw orts 

durch  a lle T em pora  h indurch , d ie , w ie in den drävidisch- 

türänischen Sprachen durch A n fü g u n g  der N ega tion  an den 

V erbalstam m  vor dem A ntreten  der Personalendungen g e ­

b ildet w ird .

E igen tlich e  M odi hat das B räh ü l, wenn w ir von  dem 

Im perativ  absehen , keine au sgebildet; es hat weder einen  

S ubjunctiv  n och  O ptativ  noch  C onditional. W ie  diese aus­

gedrückt w erd en , werden w ir später sehen. A u ch  die 

B ild u n g  der Particip ien  ist nur sehr spärlich vertreten.

■ § 8 .

I. Die active, affirmative Form des Zeitwortes.

Säm m tliche Tem pora des brähül V erbs zerfallen  in 

zw ei C lassen : 1) in  so lch e , welche m it dem I n f i n i t i v  

und der V  e r  b a l  w  u r ze  1, und 2) in solche, w elche m it 

dem  P a r t i c i p  d e s  P r a e t e r i t u m s  zusam m engesezt 

werden.
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1) T e m p o r a ,  w e l c h e  m i t  d e m  I n f i n i t i v  u n d  d e r  

V e r b a l w u r z e l  z u s a r a m e n g e s e z t  s i n d .

Der I n f i n i t i v  a l l e r  brähüi Zeitwörter endigt auf 

cing\ z. B. j Cu j  b in -in g , h ören , J o l l ä  h in-ing, gehen.

Der Infinitiv ist ein V erbaluom en, das darum , wie jedes 

andere Nomen flectirt werden kann, z .B . j Cääss yji

solpf b  „ist es dein W unsch nach Europa zu gehen?“

(Bux, p. 58, L. 7). Diese Infinitivendung entspricht dem 

Tam il Infinitiv auf cg -a J (und nasalisirt ng), wom it auch das 

Tam il-A ffix  ‘ngei’ zu vergleichen ist (cf. Caldwell, p. 425 

und 434). Mau könnte versucht se in , dabei auch an die 

balüci Infinitivendung ‘ ag’ zu denken (z. B. bad-ag,

täuschen), was indessen bei dem ausgeprägten drävidischen 

Character des brähüi Verbums nicht wahrscheinlich ist. -

Man erhält die W urzel des Zeitwortes und dadurch 

zugleich den Singular II. Pers. des I m p e r a t i v s ,  indem 

die Infinitivendung cing5 abgeworfen wird, z. B. von j C u j

„h ören “ , Imper. ^  bin „höre“ , jC u S ' kun-ing „essen“ ,

Imper. kun. Die zweite Person des Plurals wird durch

Anhängung der Endung bö gebildet, z. B. ^ b i n - b ö

„h öret“ , y j S '  kun-bö „esset.“

Es gibt jedoch im Brähüi eine ziemlich grosse Anzahl 

von Verben, die, ähnlich wie im Neupersischen, ihren Im ­

perativ auf eine uuregelmässige W eise b ilden , indem sie 

denselben nicht von dem im Infinitiv vorliegenden Verbal­

stamme ableiten, sondern eine andere Verbalwurzel substi- 

tuiren, z. B. j Cu j  tin-iug „geben“ , Imper. ^ j |  ete ; jC u ®

hin-ing „sehen“ , Imp. hir (von dem auch gebrauch-
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liclieu J o j j e  h ir-in g). Ueberhaupt manche Y erba , deren

Stamm im Infinitiv a u f V  ausgeht, verwandeln dasselbe im 

Imperativ in Y ,  dem noch hie und da die Silbe cak’ beigefügt 

wird, ein A ffix, das auch anderweitig zur Verstärkung der 

Imperativbedeutung angehängt zu werden scheint, z. B.

iX x iJ o  raan-ing „se in “ , Imp. y o  m ar; <Xo<5 dan-ing „w eg­

nehmen“ , Im p. diirak; \ jZ x x f  kan-ing „th n n “ , Imp.

k ä r -a k ; j Cu j  ban-ing „kom m en“ , Imp. bar-ak 

(dravidisclie W urzel va r-u ); jCjUia. ^an-ing „sehen“ , Imp. 

dLfcia. xän-ak; iJCl o  bin-ing „h ören “ , Imp. ^  bin  oder 

viXL bin-ak. Andere werfen den Endconsonanten des im 

Infinitive vorliegenden Stammes a b , w ie : jC u L  pän-ing 

„sagen“ , Im p. Io pa ; oder hängen daran 'th ', w ie : 

tü l-ing  „sizen“ , Imp. tül-th, jCüJa» ^al-ing „schlagen“ ,

Imp- zal-th, o CÜj d hal-ing „nehm en“ , Imp.

hal-th. W ieder andere zeigen im Imperativ denselben Stamm, 

den sie im Infinitiv darbieten, z. B. J o ^  car-ing „herum -

wandern (Sm dhi , Imp. t ^\. — caring ;
y ■·· j

tar-ing „spinnen“ , Imp. ta rin g ; J e U ;  ras-ing

„ankom m en“ , „zukom m en“  (SindhI Pers.
sO W ” /

Im p. jCä^uj rasing. Dabei ist zu bemerken, dass das A ffix 

'ak5 vor der Pluralendung ‘bö ’ wieder abgeworfen wird, also: 

h iaak, Plur. hin-bö. Endigt der Imperativ auf Y  oder V ,  

so werden diese vor der Pluralendung cbö’ elidirt, z. B. 

bärak (bar), PI. b ä -b ö ; kar „thue“ , PI.  ̂ k ä -b ö ; 

„lege“ , PL Auch th (was immer für ein Affix



T r u m p p :  G r a m m . U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d a s  B r a h ü i .  59

es sein m ag) wird, ähnlich wie cak5, im Plural abgeworfen, 

w ie : „gäJU* /a l-th  „schlage“ , Plur. xa l-b ö , doch

nicht durchgängig, z. B. ^..gUL· b  j i '  b  „presset

( =  presse) das W asser dieses Kleides aus“  (B u x , p. 80, 

L. 2 v. u.); ebenso ein finaler V oca l, wie „g ieb “ ,

PI. ^ ä j ! et-bö.

Dieses Unregelmässige in der Bildung des Imperativs 

sollte nach ihren Ursachen noch näher erforscht werden, 

was aber bei dem zur Zeit vorhandenen Material noch nicht 

m öglich i s t ; wir werden weiter unten eine Liste der bis 

jezt bekannten unregelmässigen Yerba aufstellen.

In  den drävidischen Sprachen ist die zweite Person 

Sing. des Imperativs ebenfalls identisch mit der Verbal­

wurzel. Das Pluralaffix des Imperativs ‘ bö’ scheint der 

malayäliim Pluralendung ‘ pin5 (Tamil 'm in5) zu entsprechen, 

wenn man es nicht vorzieht, es mit der gewöhnlichen Im ­

perativ Pluralendung des Tamil um’ zu vergleichen, wobei 

man aber eine Umkehrung in ‘ mii’  und Uebergang von m5 

in ‘ p5 und V  in ‘ ö5 annehmen müsste.

Aus dem I n f i n i t i v  wird das P r a e s e n s  c o n ­

t i  n u u m  durch Zusammensezung mit dem Praesens des 

Verbum  substantivum ut und der Postposition ti „ in “

folgendermassen gebildet: o t  ^  ö L x i i  ti/iu g -tl ut, wört­

lich : „ich  bin im Stellen“  =  ich bin stellend (Englisch: 

I am placing) etc. Man kann dies eigentlich kein Tempus 

nennen , da es de facto ein Saz is t , in dem der Infinitiv 

nur als Nomen mit einem Casusaffix fungirt. Ganz dieselbe 

Bildung finden wii'1 im Balüci, wo der Locativ des Infinitivs 

mit dem Verbum substantivum das andauernde Praesens 

darstellt, z. B. man prösagä-yän „ich  bin
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im Brechen.“  Es ist daher sehr w ahrscheinlich, dass das 

Brähöi diese Bilduug aus dem Balücl aufgenomm en hat.

Ans der V erbalw urzel, wie sie im Im perativ zu Tage 

tritt, (jedoch mit A bw erfung der emphatischen Endung cakJ 

und cth5) werden gebildet:

a) Das P r a e s e n s  i n d e f i n i t u m  (das die englischen 

Grammatiken fälschlicherweise A orist za nennen pflegen), 

welches den Zeitbegriff nur ganz allgemein andeutet und 

daher die Stelle des Subjunctivs, Potentialis und Optativs 

vertreten kann (wie im Persischen und B alücl, in welch 

lezterer Sprache es auch den Begriff des Futurums in- 

volvirt).

Es tritt au die W urzel das Verbum substantivum £,( 

nur dass dieses, weil zu Personalendungen verwendet, flüch­

tiger (mit Uehergang von V ,  co \  'e  in ci’ , 'e ’j ! ) ausge­

sprochen wird. Dabei ist noch besonders zu beachten, dass 

das finale Y  von cut5 in V  verwandelt wird, ein Vorgang, 

den ich noch  nicht zu erklären vermag. Dies kommt 

jedoch  nur im Praesens indefinitum und definitum vor, 

während im Futuram, dem Praeteritum und Perfectum  das 

sich erhält. Die dritte Person Plur. lautet als Personal­

endung voller in V  aus, während beim Verbum  subtantivum 

das finale V  abgeworfen w ird, was auch sonst vorkom m t, 

wie wir sehen werden.

Demgemäss lauten die Personalendungen des Praesens 

indefinitum s:

1) D ie  A u ssp rach e  sch w an k t zw isch en  Y  u nd  V ,  w as a b e r  in  der 

h in d ü s ta n i S c h r ift  n ic h t  u n tersch ied en  w erden  k a n n , d a  b e id e  d u rch  

K a sr  b e z e ich n et w erden .

S i n g . P lur. 

in (en). 

ire (ere), 

ir (er).

I. Pers. iv  (ev).

II. „  is (es).

III. „  e.
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Lautet die W urzel auf einen (langen) Vocal aus, so 

fä llt das Y  a u s , z. B. p5-v  „ich  mag sagen“ , 

pä-n  „w ir  mögen sagen“ ; das V  der III. Pers. Sing. muss 

sich natürlich halten , wie (oder ^ L )  pä-e. „er  mag 

sagen.“  Der Accent ruht auf der W u r z e l  und die Personal­

endungen sind daher t o n l o s ,  wie ^  t i / - iv  „ich  mag

stellen.“  Die drävidisclien Sprachen bilden das Praesens 

durch Anhängung der (verkürzten) Pronom ina personalia, 

das Telugu jedoch ebenfalls, wie das Brähüi, durch A n ­

fügung des Verbum  substantivum, sie unterscheiden aber 

kein Praesens indefinitum und definitum nach der W eise 

des Brähüi.

b) D as  P r a e s e n s  d e f i n i t u m  wird aus dem Praesens 

indefinitum dadurch abgeleitet, dass der I. und II. Pers. 

Sing. und der I. und #III. Pers. Plur. ein V  angehängt 

w ird ; die III. Pers. Sing. erhält als Zusaz ein ck’ , und 

die II. Pers. Plur. bleibt unverändert. Die Endungen des 

Praes. defiu. sind dah er:

S i n g .  P l u r .

I. Pers. iv-a (eva). *) in-a (ena).

II. „  is-a (esa). ir-e (ere).

III. „  e-k. ir-a  (era).

Das finale (an sich kurze, weil tonlose) V  finde ich 

in der hindüstäni Schrift bei Bux und Nieolsou verschieden 

bezeichnet; sie drücken es hie und da gar nicht aus (weil 

blos m it Fath' gelesen) oder schreiben es mit finalem 5 oder 

mit I. Das finale f aber taugt hier n ich t, weil keinerlei 

Vocallänge vorliegt, und das blosse Fath' desshalb nicht, 

weil es nicht geschrieben zu werden pflegt, so dass in Folge

1 ) D ie  P ron om in a  p erson a lia  w erden dem  Y erb u m  n ich t v org esez t, 

ausser w enn  ein  N a ch d ru ck  a u f  d ie  P erson  g e le g t  w erden  so ll.
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davon für die Unterscheidung des Praesens indefin. und 

defin. kein äusseres Zeichen vorlieg t, was in vielen Fällen 

Unsicherheit hervorrufeu muss. Es ist daher wohl das beste, 

das finale V  beim Verbum  immer durch # zu bezeichnen, 

wodurch jeder Undeutlichkeit gesteuert wird. Bei der Um­

schreibung braucht es nicht bezeichnet zu w erden , da es 

in diesen Fällen nur Lesezeichen ist.

Bellew (und theilweise auch Leech) hat die III. Pers. 

Sing. des Praes. indef. und Praes. defin. durchweg mit 

einander verw echselt; er schreibt z. B. im  Praesens 'bare1 

(he is com iug) und im A orist ‘ barek’  (he may come). Dass 

dies durchaus unrichtig is t , beweisen alle einschlagenden 

Beispiele. N och confuser ist der Italiener F in z i; er schreibt 

z. B. im Praesens 'harraf ikJ, und im Aorist charraf ek\ 

und (Leech folgend) auch 'marek' (als Futuro indefinito).

c) D a s  F u t u r u m · w i r d  gebildet durch A nfügung der 

Endung V  an den Verbalstamm (vor welcher ein vocalischer 

Auslaut verschwindet) und das daran tretende Verbum  sub- 

stantivum , das seinen vocalischen Anlaut aufgibt, ausge­

nommen die III. Pers. Sing. Die Personalendungen sind 

dem gem äss:
S i n g .  P l u r .

I. Pers. ö-t. ö-n .

II. „  ö-s. 5-re.

III. „  ö-e. ö-r.

V om  Imperativ ete lautet also das Futurum 

et-ö -t „ ich  werde geben“  e tc .; von dem Praes. indef. <5 ! 

I käv „ich  mag gehen“  (der Imperativ d L ff hin-ak komm t

von einem anderen Stamm), kommt das Futurum 

i k ö-t etc.

In  den drävidischen Sprachen wird das Futurum durch 

Hinzufügung von V  (b oder pp) au die W urzel gebildet, 

im Bniluii scheint daher V  aus cav’ entstanden zu sein.
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d) Das F u t u r u m  e x  a c t u m  wird dadurch gebildet, 

dass an das Thema des Futurums auf V  das Praeteritum

des Verbum snbstantivum i. e. asut etc. angehäugt

wird, w obei, wie im Futurum , das anlautende V  abge­

worfen wird. In  der III. Pers. Sing. lautet das Praeteritum  

des Verb. subst. in dieser Verbindung ‘ sas’ ( =  asas), statt 

des sonst gebräuchlichen ‘ asak’ (oder 'as’j. Die Personal- 

enduugen sind a ls o :

S i n g .  P l u r .

I. Pers. ö-sut. ö-suu.

II. „  ö-sus. o-sure.

I l i .  „  ö-sas. ö-sur.

Bux (p. 17) hat die Zusammensezung dieses Tempus 

ganz missverstanden und auf eine rein mechanische W eise 

erklärt. Beilew führt dieses Tempus gar nicht auf, obgleich 

es hinlänglich mit Beispielen zu belegen ist. Leech führt 

in seinem Paradigma zwar ein „Com pound Future“  au, hat 

aber daraus eine arge Confusion gemacht, indem er das 

Praesens indef., das Futurum , das Praesens defin. und das 

Perfect (und dabei noch die II. Pers. Plur. statt der 

D ritten !) bunt durcheinander wirft.

Sein ganzes „Com pound Future“  ist daher als ein 

absurdum zu streichen; Schade, dass sich Lassen damit so 

abgemüht h at! Finzi hat Leech unbesehen abgeschrieben, 

(während Lassen schon darauf aufmerksam gemacht hatte, 

dass dabei Vermischungen V ork om m en ) und, weil er doch 

wahrscheinlich Leech nicht recht traute, diesem Tempus 

den Titel „O ttativo“  gegeben, was aber die Sache um kein  

Haar besser macht.

2) T e m p o r a ,  w e l c h e  m i t  d e m  P a r t i e i p i u m  d e s  

P r a e t e r i t u m s  z u s a m m e n g e s e z t  s i n d .

Die eigentliche Schwierigkeit des Brähül Verbs beginnt 

mit der Bildung der Zeiten der Vergangenheit, die alle

♦
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vom Particip des Praeteritums ausgehen. Ich bin /war 

nicht sicher, ob  man diese B ildung ein eigentliches Particip 

nennen k an n , weil es n i e flectirt erscheint und auch nie 

für sich, ausser in der III. Pers. Sing. Praeteriti gebraucht 

w ird , wo ihm noch häufig die Persoualendung cakJ (-k), 

wie in der III. Pers. Sing. des Praes. defin. angehängt 

w ird , so dass man versucht sein könnte, es für eine Art 

Gerundium oder unflectirbares verbales N om en der Ver­

gangenheit zu halten, allein nach der gew öhnlichen Bildung 

des Praeteritums in den drävidisclien Sprachen ist anzu­

nehm en, dass w ir es mit einem wirklichen Particip des 

Praeteritums auch im BrähüT zu thun h aben , obschon es 

nie adjectivisch verwendet wird.

Die gewöhnliche W eise das Particip Praeteriti zu bilden, 

geschieht im Brähiü durch Anhängung von V  oder ce an 

den Stamm des Verbums, z. B. jC v iX i' ti^-ing, Part. Praet. 

U£ ti^-ä, o Cu j  tam -ing „fa llen“ , Part. Praet. L*j' tam -ä;

thar-ing „schneiden“ , Part. Praet. thar-e.

E ndigt der Verbalstam m  auf 0  T ,  so lautet das Part. Praet. 

mit wenigen Ausnahmen auf V  aus, z. B. jC u S  taf-iug 

„b in den“ , Part. Praet. ^nv taf-e. Viele Zeitwörter dagegen 

geben im P. P. auf einen C o n s o n a n t e n  aus, indem sie 

zugleich den im Infinitiv vorliegenden Stamm mehr oder minder

verändern, z. B. J ou S  ban-ing „kom m en“ , P. P. bas;

b in-ing „hören“ , P. P. jC u  b in g ; j C J l i  xal-ing 

„schlagen“ , P . P. jCJLi» Xalk; jC o O  dan-ing „w egnehm en“ , 

P . P. dar oder ^  $  dar-e. Andere behalten die ganze 

Infinitivform  bei und hängen daran im Part. Praet. V ,  wie 

car-ing „herum wandern“ , P. P. caring-:!;

ras-ing, „gelangen zu“ , P. P. L £ u , rasing-u.
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Es ist bei dem Part. Praet. jedoch  sehr im A uge zu 

behalten, dass es, sei es von trans. oder intrans. Verben 

gebildet, i m m e r  n u r  a c t i v e  B e d e u t u n g  hat und n i e  

eine p a s s i v e ;  z. B. bedeutet also nur: „einer der

geschlagen hat“  und nicht „geschlagen“ , ganz im Gegensaz 

zum Balüci und den nordindischen Sprachen.

Die drävidischen Sprachen bilden ihr Praeteritum durch

Y  und 'd 5; von einer Bildung m it ‘ d’ ist im Brähüi keine 

Spur zu finden, wohl aber könnte die Endung ‘ e’  mit dem 

drävidischen ciJ identificirt werden. Bei den V erben , die 

ihr Part. Praet. auf einen Consonanten ausgehen lassen, 

könnte man etwa annehmen, dass das ursprüngliche ci’ mit 

der Zeit abgefallen wäre. Der Ursprung des Affixes V  ist 

mir bis jezt noch dunkel, da ich in den drävidischen 

Idiom en keine Analogie dazu finden kann und es nicht 

wahrscheinlich is t, dass die benachbarte Jat-Sprache (i. e. 

S indhi), aus der es sich w ohl erklären liesse, darauf in - 

fluirt habe.

Die Bildung der mit dem P. P. zusammengesezten 

Zeiten geschieht auf folgende W eise :

" a )  A n das P a r t i c i p  d e s  P r a e t e r i t u m s  tritt das 

Praesens des Verbum  substantivum ; nur die III. Pers. Sing., 

welche das Particip rein darstellt, w ird gewöhnlich ohne 

Personalendung gelassen, doch kann ihr auch cak* (-k ) an­

gefügt w erden, besonders wenn sie auf einen V ocal aus- 

lautet.

Endigt das P. P. auf einen Consonanten, so werden 

ihm die Personalendungen unverkürzt angehängt, nur in 

der III. Pers. Plur. steht statt V  gewöhnlich cur\ W ir 

lassen hier der Uebersichtlichkeit wegen ein Beispiel folgen, 

besonders da Bellew es (p. 481) ganz unrichtig angegeben hat.

[ 1 8 8 0 .1. P h il .-p h ilo l .  C I. B d . I .  6 .]  5
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Sing.  Plur.

E ndigt das P. P. dagegen auf einen Y o c a l ,  so werden 

die Anfangs^oeale des Verbum substantivum elid irt, also:

I. Pers. c jü ia . /anä-t, ich sah. ^ 1; ^  xanii-n.

Ganz dasselbe ist der F a ll, wenn das P . P. au f ce 

auslautet. In der III. Pers. Plur. findet man immer nur 

die Personalendung c-r\ wenn das P. P. au f einen V ocal 

auslautet.
\

Beilew  hat dieses Tempus mit dem Im perfect ver­

wechselt und Leech, der es sogar als Subjunctiv bezeichnet, 

hat einen ganzen W irrwarr daraus gem a ch t, ebenso 

Finzi.

b) W ie  ans dem Praesens indef. das Praes. defin. durch 

Anfügung eines V  gebildet w ird, so auch aus dem Prae- 

teritum das I m p e r f e c t u m .  Daraus geht hervor, dass 

dieses V  den Begriff der B e s t i m m t h e i t  oder der A n -  

d a u e r  involviren muss.

S i n g . P l u r .

II·  „  yanä-s.

In  der III. Pers. Sing, muss, der Unterscheidung vom 

Praeteritum w egen , immer die Personalendung cak’ (-k ) 

angefügt werden, an welche dann das 'a5 des Imperfects



tritt.· Die II . Pers. Plur. nimmt kein V  an und ist daher 

der Form nach identisch mit der II. Pers. Plur. des Prae- 

teritums. V on  der Schreibweise dieses Affixes V  gilt das­

selbe, was ich schon oben zu dem Affix des Praes. defin. 

bemerkt habe. Bux schreibt es mit |, bei Nicolson wird 

es theilweise ebenfalls durch | ausgedrückt, theilweise gar 

nicht (d. h. es sollte mit Fathc gelesen werden). Immerhin 

ist nicht zu übersehen, dass das V  t o n l o s  ist, auch wenn 

es mit A lif, der Deutlichkeit wegen, geschrieben wird. Die 

Personalendungen des Imperfects sind demgemäss:

S i n g .  P l u r .

I. Pers. t-a  n-a

II. „  s-a re

t ak-a 1
m . „ _t  a }

Leech hat das Imperfect, welches er cSecond Imperfect’ 

nennt; die III. Pers. Sing. aber gibt er falsch mit 'harraffek1 

(nach seiner Schreibweise) an (es muss harafe-k-a heissen).

Finzi hat Leech mit allen seinen Fehlern (nur dass er 

nicht zwei ‘ f  bietet) abgeschrieben und das Tempus noch 

dazu fälschlicherweise Aoristo (nach englischem Gebrauch) 

genannt. Bellew hat unbegreiflicher weise das Imperfect 

gar nicht aufgeführt, obgleich es oft genug vorkommt.

c) D a s  P l u s q u a m p e r f e c t  wird gebildet, indem an 

das Part. Praet. das Im perfect des Verbum substantivum,

i. e. asut etc. angefügt wird, wobei, wenn das P. P.

mit einem V ocal auslautet, das initiale ca des Hilfszeit­

wortes abgeworfen wird. In  der III. Pers. Sing. lautet 

das Hilfszeitwort casas5 statt casak\ und wenn das P. P. auf

V  endigt, bloss cas3, um die vielen V  zu vermeiden. Die 

Personalendungen sind demgemäss:
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S in g . P l ur .

I. Pers. asut, -su t. asun, -su n .

II . „  asus, -sus, asure, -su re .

II I . „  | asas’ "sas’ asur, -su r  (su , s o 1) .
I as.

B eilew  und L eech  haben dieses T em pus m it dem  Perfect 

verwechselt.

d) E igen  thüm lich ist die B ild u n g  des P e r f e c t  s. Es 

w ird  an das P articip  des P raeteritum s cu -n  angehängt, wenn 

dieses au f einen Consonanten sch liesst, und w enn es auf 

einen Y o ca l auslautet, * -n , m it A bw erfu n g  des (w ahrschein­

lich en  B indevocals) cu .  A n  das so gebildete P articip  des 

Perfects t r it t  dann das V erbu m  substantivum  im  Praesens 

n ach  seiner gew öhn lichen  Form . D ie Personalendungen des 

Perfects sind dem gem äss:

S i n g .  P l u r .

I. Pers. un-ut, -n -u t. u n -un , -n -u n .

II . „  un-us, -n -u s . un -u re, -n -u re .

II I . „  un -e, -n -e . u n -ö , -n -ö .

B eilew  heisst dieses Tem pus „T h e  P ast“  und Leech 

„F irs t  Im p erfect“ , was nach ihm  w ahrscheinlich  dasselbe 

sein soll. Ausnahm sweise hat hier Finzi das r ich tige  g e ­

troffen , indem  er es „P erfe tto “  genannt hat. A lle  diese 

drei geben  als E ndung der III . Pers. Plur. ‘ ur’ an  (indem  

sie w ahrscheinlich  Leech fo lg ten ), B ux aber g ib t  nu r V  

a n , und dam it stim m en m eine B eob a ch tu n gen , indem  ich  

b is  je z t  nur die Personalendung ö in  der III . Pers. P lu r. 

gefu n den  h a b e , obg le ich  an und für sich die E n du n g cur’  

n icht u n rich tig  w ä re , der Usus aber scheint sich  für V  

entschieden zu haben.

1) I ch  h a b e  d iese E n d u n g  indessen  b is  je t z t  n u r e in m a l g e fu n d e n : 

tü s -a s u  „ s ie  w aren  gesessen “  (B u x , p . 5 4 , L . 1).



Die Bildung des Particips Perf. trägt eben  acht drä- 

vidischen Character: denn auch im Tamil wird zwischen 

das i , welches das Zeichen des Praeteritums in gewissen 

Verbalclasseu ist, und die pronominalen Endungen ein V  

eingeschoben (s. Caldwell, p. 3 93 ), so dass sogS· die Ein­

geborenen Tamil Grammatiker ‘ in als das Zeichen des Prae­

teritums betrachten. Ursprünglich ist also die Bildung auf 

W  nichts als ein Part. I’raet., da aber das Brähüi für das 

Part. Praet. schon andere Endungen ausgebildet hatte, so 

verwendete es diese alte Form zur Herstellung eines Perfects.

Der Uebersichtlichkeit wegen wollen wir Sämmtliche 

Tempusbildungen des a c t i v e n  a f f i r m a t i v e n  Verbums 

in folgendem Paradigma zusammenstellen:

In fin itiv : j C u i .  Xan-ing, sehen1).

Im p e r a t iv :

II. Pers. Sing. yan, oder jjän-ak, sehe.

II. Pers. Plur. y J j L  xän-bö, sehet.

A) Tem pora die m it dem Infinitiv und der Ycrbalwurzel zusammen*

gesezt werden.

a) Mit d e m  In fin itiv :

1) D a s  P r a e s e n s  c o n t i n u u m :

S i n g .

I. Pers. xaning-ti nt, ich bin im Sehen.

II. „  y j  xaning-ti ns,

HI. „  J i  jix X L · »  yaning-tl e.
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P l u r .  

I.  Pers. j j f  x an in g -ti un. 

II . „  xan in g -tl ure.

1 9
III . „  j f ,  ; | ^ j C u ä  za n in g -ti ur, o.

b) M it d e r  V e r b a l w u r z e l :

2) D a s  P r a e s e n s  i n d e f i n i t u m  ( P o t e n  t i a l i s ) .

S in g . P lur.

I . Pers. y  \C xan -iv , icli m ag sehen. xan-in .

II . „  xän-is. xän-ire.
 ̂ i "" ^

I I I . „  lS i Ä  /ä n -e . ^  xän -ir. 

3 ) D a s  P r a e s e n s  d e f i n i t u m .

S i n g .  P l u r .

I. Pers. xän-iva, ich  seh e1). m ixL ·  xän-ina.

II . „  xän-isa. 3iän-ire.

1
III. „  Xan-ik. xä n -ira 2). 

4) D a s  F u t u r u m .

S i n g .  P l u r .

I. Pers. xano—t s), ich  werde sehen, Zano-u. 

II . „  xano-s. xano-re. 

I I I . „  e x a n o - e .  Zan^‘ r·

1) M an  s ch r e ib t  auch  du rch  a lle  P erson en  h in d u rch  ^  und

s p r ic h t  d e m g e m ä s s : / a n - e v ä  e tc . D en  A cce n t  h ab e  ich  n ach  e in er 

A n g a b e  v o n  B u s  g e s e z t .

2 ) u n d  3 ). D a  B u s  bem erkt, dass d ie  P erson a len d u n gen  to n lo s  s in d  

u n d  der A c c e n t  sehr -w ahrschein lich  a u f der S ta m m silb e  b le ib t ,  so  la n g

7 0  S i t z u n g  d e r  p h i l o s . -p h i l o l .  C l a s s e  v o m  4 .  D e c e m b e r  1 8 8 0 .
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5) D a s  F u t u r u m  e x a c t u m .

S i n g .  P lu r .

I. Pers. xano-sut, ich xano-sun.

werde gesehen haben.

* * 7 -  9 '
II. n zano-sus. xano-sure.

III. „  xanö-sas. xanu-sur.

B) T em pora , die m it dem Particip  des Practcritums zusammen- 

gesezt werden.

6) D a s  P r a e t e r i t u m .

a )  A u f einen Consonanten auslautend:

Sing.

I. Pers. vüJCli» xälk-ut, ich schlug, 

etc. etc. (siehe p 66.)

ß )  A u f einen V ocal:

S i n g

I. Pers. ö L ä .  ZanS-t, ich sah. 

etc. etc. (siehe p 66.)

7) D a s  I m p e r f e c t u m .

S in g . P lu r. '

I. Pers. xi:Uia. xana-t-a. x jü i*  /an-ä-n-a.

II. „  xana-s-a. vS;L«» Xanä-re.

III. „  « i U i .  %ana-ka. xanS-ra.

dies m ö g lich  i s t ,  so  h ab e  ic h  ih n  provisorisch  nach dieser Andeutung 

h in zu gesezt, eb en so  in  den  fo lg en d en  Tem poribus.



8)  D a s  P l u s q u a m  p e r f e c t .  

a )  A u f einen Consonanten auslautend:

S in g . P lu r .

I. Pers. xälk-asut, ich  xälk-asun.

hatte geschlagen.

II. „  xälk-asus. ^ JL xX = >  xalk-äsure.

HI- „  xalk-asas. xalk-asur.

III·  n bas-as, er war gekommen.

ß )  A u f einen V o ca l:

S i n g .  P l u r .

I. Pers. xana-sut. xanä-sun.

II·  u (ji**uLük| xanä-sus. xanä-sure.

H I·  )i (j a^ L ü s . xana-sas. xanä-sur.

9) D a s  P e r f e c t .

a) A u f einen Consonanten auslautend:

S in g .  P lu r _

I. Pers, icaäXX». xälk-un-ut, ich xälk-un-nn.

habe geschlagen.

II·  »  xälk-un-us, xalk-ün-ure.

HI·  »i . ^ jXXä . xalk-un-e. xälk-un-5.

ß ) A u f einen Y oca l:

S in g ·  P lu r .

I. Pers. i ö j Lüs . xaua-n-ut, xana-n-un.

ich habe gesehen.

II. „  xanä-n-us. X an a-n -u re .

III·  »  xana-n-e. jjL iÄ . xana-n-ö.
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V on der Verbalwurzel werden zwei Nomina verbalia 

abgeleitet, das eine ein flectirbares Particip des Praesens, 

das andere ein unflectirbares oder Gerundium des Praesens. 

In den Fällen, wo der Imperativ einen Zusaz auf cak’ hat, 

oder wo dem Stamme noch die Endung ‘ th1, die ebenfalls 

emphatischer Natur zu sein scheint, angefügt ist, müssen 

diese wieder abgew orfen werden.

Das Particip des Praesens wird durch die Endung cök’ (und 

nach Umständen cök-a’ , ök-ö cf. p. 32) gebildet, z. B.

Xan-ök „sehend“ ; von j i x j S '  kan-ing (Imper. kar), 

kar-ok „thuend“ ; von jCÜy,· tül-ing (Imper. tül-th),

d j J y  tü l-ok  „sizend“ ; von Zal-ing (Imper.

Xal-th), jjal-ök „schlagend“ ; z .B . ^  \ ’\ (o sS ' £iU s

M ann, der in diesem Hause sizen wird“  

(Bux, p. 94, L. 3 ) ,  ^ „ e i n e s

Tages sagte der Prediger (Ermahner)“  (Bux, p. 127, L. 4 v.u.);

L iia . d ^ - L j '  L j o . i - ^ 0  ( j J  ^ « / t

o L o j I  L j 5^**^ sL^xoL j L j I o  &S'

* - r > ?  „e r  sah einen Menschen unter einem Baume 

sizend, er fragte ih n : wie beschaffen ist der König dieses 

Reiches, ist er ein Tyrann oder einer der Gerechtigkeit 

ausübt?“  (Bux, p. 126, L. 13)·

Es ist m ir keine drävidische Analogie bekannt, die 

sich mit dieser brähüi Participialbildung vergleichen liesse, 

wohl aber hat das Balüci ein Particip des Praesens, das 

der äusseren Form  nach damit ganz identisch ist, nämlich 

das Particip auf cök3, das eine andauernde oder intensive

Handlung bezeichnet, z. B. vom Balüci i X l s ,  jan-ag 

„schlagen“ , „schiessen“ , wird gebildet dyvs- Jan-ök „einer
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der viel oder beständig schlägt“ , „e in  Schläger“ , von 

var-ag „essen“ , var-ök „einer der viel isst“ , „ein

Fresser.“  Es liegt die Verm uthung sehr n a h e , dass diese 

Participialforra durch den Einfluss des Balüci in das Brähüi 

gekommen ist, w ie auch manche andere Nominalbildungen.

Das andere nicht flectirbare Particip des Praesens oder 

vielmehr das Gerundium wird gebildet durch Anhängung 

des A ffixes ‘ esa’ oder ‘ isa’ an die Verbalwurzel. Bux (p- 15) 

sagt, das A ffix  sei se, fast in allen Beispielen aber, die 

ich  gefunden habe, ist es j uuo — geschrieben; daraus ist zu 

schliessen, dass wo das initiale V  nicht ausgedrückt ist, es 

m it Kasr (i. e. ci\) geleseu werden muss. Die Endung V  

scheint m it ‘ ah’ zu wechseln oder identisch zu sein. Beispiele 

davon sin d :

b  JdLo xS' o J j  y  ^

o -  9 y -  -
xJ u ^ .̂ · Üü „w eil

den ändern T ag mit dem M orgen, zu der Z e it , als einige 

Reiter der Muyals gegen Singarh1) ihre Pferde gallopirend 

kamen und ein Geschrei machend, die Trommeln schlagend, 

die Schwerter schwingend nahe zum Fort gelangten“  (N icol.

p. 33 , L . 1 —  3 ) ;  b iß  b  ^  t>b^_s

„klagend, schluchzend gieng sie zu Zubaidah“  (N icol. A b u ’ l- 

H'asan, p. 19, L. 5).

Beilew g ib t als „Present participle“  eine Form  auf V ,  

z. B. bare „kom m end“ , khale „schlagend“  etc. Ich habe 

eine solche Form  noch nicht entdecken können, so dass ich

1) S o  m u ss das W o r t  gesch rieb en  w erden , N ico lso n  h a t  fä ls c h lich e r ­

w e ise  in  se in em  T e x te  8 -X J L w .



sehr an deren R ich tigk e it zw eifle ; die Form auf W ,  m ’ 

dagegen, die, w ie in  den obigen Beispielen gezeigt ist, sehr 

häufig vorkom m t, erw ähnt er gar n icht, und Leech ’keine 

von beiden.

Eine drävicjische Analogie für diese Form ist mir Dicht 

bekannt. Sie entspricht der Bedeutung nach dem unflectir- 

baren Particip Praes. des Hindüstäni auf '-t-e (wie v 

rö-t-e „im  Zustand des W eineus) und des Sindhi auf c-d-e-i 

(wie haland-e-i „im  Zustande des Gehens“ ) ,  was

ursprünglich eine Locativform  des Particip Praes. ist. Das 

Balüöi kennt diese Bildung nicht.

§ 9·

II. Die active negative Form des Zeitwortes.

Das was das Brähüi ganz speciell als eine drävidisch- 

türänische Sprache characterisirt, ist die n e g a t i v e  Form 

des Zeitwortes. Diese wird wie in den südindischeu Sprachen 

dadurch gebildet, dass dem Verbalstamme, wie er sich in 

den verschiedenen Zeiten darbietet, das negative Affix an­

gehängt wird, an welchen so erweiterten Stamm dann erst 

die Personalendungen treten, wie wir sie oben beschrieben 

habe», jedoch  m it manchen Abweichungen. Merkwürdig 

ist es, dass im  Brahüi nicht ein und dasselbe negative Affix 

durch alle Tem pore hindurch angewendet w ird , sondern 

dass die m it dem Particip des Praeteritums zusammen- 

gesezten Zeiten ein anderes Negationszeichen einschieben 

als die mit der Verbalwurzel zusammengesezten.

Falsch und nicht einmal mechanisch richtig ist die Be­

hauptung Bellew ’s, dass dieNegation durch Einschiebung eines 

‘f  oder 'a f3 zwischen die zwei ersten Silben des Verbs zu Stande 

komme, dass die Negation in den v e r g a n g e n e n  Zeiten durch 

Einschiebung von cfc’ bewirkt wird, scheint er noch nicht be-
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merkt zu haben. Leech hat von einer negativen Form  des 

Zeitworts keine A hnung (und demgemäss auch Finzi nicht), 

obwohl in den von ihm gegebenen brähüi Erzählungen 

manche negative Form en des Zeitwortes Vorkommen.

Gehen wir nun auf das Einzelne ein.

A) Die mit der V erbalw urzel zusammengesezten negativen Tem pora.

Eine negative Form  des Infinitivs scheint im Brähüi 

gar nicht vorzukom men (wenigstens habe ich noch keine 

finden können), weil derselbe schon ganz als ein Nom en 

behandelt w ird ; das Praesens continuum wird daher nur 

durch die negative Form  des dabei verwendeten Verbum 

substantivum hergestellt, das später folgen wird.

Das negative A ff ix , das im Im perativ, in den Tem - 

poribus des Praesens, Futurum und Futurum exactum zur 

Verwendung kommt, ist cpa\ — Der negative I m p e r a t i v ,  

resp. P r o h i b i t i v  hat darum die E ndungen :

II . Pers. Sing. pa, II. Pers. Plur. ^  pö,

z. B. a+X L ·. %än-pa „sehe n ich t!“  yän-pa-bö.

Endigt die W urzel im Im perativ auf V  oder cy  Qj), 

so wird dieses vor dem negativen Affix elidirt, z. B. Imper. 

^  kar „th u e“ , Prohib. x l f  kä-pa (statt kar-pa), Plur.  ̂ <  

k ä -p a -b ö ; säy „giesse ein“ , Prohib. xjL ä sä-pa.
w- v

Kom m t das cp’ zwischen zwei Vocale zu stehen , so 

geht es häufig in cf ’ über, z. B. bä-fa „kom m e n ich t !“

(von y  bar „k om m e!“ ), x ju , mä-fa „sei nicht“  (statt 

m ar-pa), eine bestimmte Regel aber scheint dabei nicht 

obzuwalten. Die emphatischen Imperativaffixe cak5 und cth> 

müssen vor dem A ntritt des negativen Affixes immer ab­

gew orfen werden, z. B. där-ak „nehm e“ , Prohib.



da-pa, /a l-th  „sch la ge l, Prohib. p^äl-pa. In

vielen Verbis wird im Prohibitiv der Verbalwurzel noch eia 

e vor dem Negativaffix augefügt, z. B. ^  bis „koche“ ,

Prohib. bise-pa, ^  bin „höre“ , Proh. bine-pa;

tü l-th  „size , Proh. tule-pa. Andere sind

ganz unregelmässig, wie ete „g ib “  (von jC u s), Proh.

sij·  ti-fa . D iese U nregelm ässigkeiten müssen sorgfältig be­

achtet werden.

Im  P r a e s e n s  i n d e f i n i t u m  sind die Personal­

endungen fo lgen d e :

S i n g .  P l u r .

I. Pers. pa-r. pa-n.

II. „  p -is  (-es). p-ire (ere).

III. „  p (i-p). pa-s.

Sehr auffallend ist die Endung der I. Pers. pa-r, wir 

würden hier der R egel nach p-iv erwarten. Die III. Pers. 

Sing. lautet au f cp ’ (ip) aus (statt p -e ), in der III. Pers. 

Plur. pa-s ist ursprüngliches Y  in 's5 verwandelt worden, 

um der Verw echslung mit der I. Pers. Sing. vorzubeugen. 

Der U ebergaug von Y  i n V  findet sich aber auch in ändern 

W orten  im  Brähüi (cf. p. 14).

Das P r a e s e n s  d e f i n .  bietet dieselben Endungen mit 

Hinzufügung des deterrainirenden a , nur dass in der

III. Pers. Sing. noch finales ck’ hinzutritt; die II. Pers. 

Plur. bleibt unverändert. Sie sind demgemäss:
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S i n g .  Pl n r .

I .  Pers. p a -r -a . pa-n-a.

I I . „  p -is-a  (-es-a) p-ire (-ere).

I I I . „  pa-k. pa-s-a.

Im F u t u r u m  werden wir die Endungen p-ot, p-ös etc.
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erwarten. Dies ist aber nicht der Fall, sondern wir finden 

hier vielmehr par-öt etc., als ob das negative A ffix  cpar 

wäre. Da dies aber unm öglich ist, so ist wohl anzunehmen, 

dass V  ein formatives A ffix  des negativen Verbum s ist, 

ähnlich dem Tam il 3-du (Canar. a-du, s. Caldwell p. 361). 

Die Personalendungen sind dem nach :

Sing.  P l ur .

I. Pers. p a -r -ö -t . p a -r -ö -n .

II . „  p a -r -ö -s . p a -r -ö -r e .

I I I . „  p a -r -ö -e . p a -r -ö -r .

D as F u t u r u m  e x a c t u m  schliesst sich  enge an die 

F orm  des Futurum s an, indem  statt des Praesens des V erbum  

substant. dessen Praeteritum  angefü gt w ird , w ie in  der 

affirm ativen F orm . D ie E ndungen  desselben sind daher: 

S i n g .  P l u r .

I . Pers. p a -r -ö -su t . p a -r-ö -su n .

I I . „  p a -r -ö -su s . p a -r-ö -su re .

I I I . „  pa -r -ö -sa s . - pa -r-ö -su r.

U eb ers ieh tlieh e  D a rs te llu n g  d ie se r  F o r m e n .

1) P r o h i t i v .

II . Pers. S in g . II . Pers. P lur.

aJJX. xän-pa „seh e n ich t !“  yän -pa -bö .

2) P r a e s e n s  i n d e f i n i t u m .

S i n g .  P l u r .

I. Pers. X^n-pa-r, i j · ^ *  Z an -pa-n .

ich  m ag nicht sehen.

II·  «  u"^=>· xän-p-is. yan-p-ire.

I I I .  „  yßn-p. xän-pa-s.
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Zu  b e m erk e n  is t , dass die ProM tivform en j j f ' ,  x j j

etc. auch in das Praesens herübergenommen werden, also~ 

ka-par „ ic h  m ag, ich  w ill nicht thun?“  z. B. ^  I

'„ich kann nicht kommen“  (wörtlich: „ich mache kein 

Kommen), Bux, p. 66, L. 1 v. n .; £ ^  ^ 1) ^  ^  

sagt: ich m ag nicht kommen“  (Bux, p‘. 82, L. 1 v , u.).

Zu bem erken sind Form en wie ^  t i-f  „er mag nicht

geben“ , b a -f  „ e r  m ag n icht kom men“ , etc.

3) P r a e s e n s  d e f i n i t u m .  

S i n g .

I. Pers. xän-par-a. x L o .

ich  sehe nicht.

xan-pan-a.

P l u r .

II. „  xan-pis-a. xan-pire.

III. „  kiJCoi. xän-pa-k. xan-pas-a.

4) F u t u r u m .

S i n g .

I. Pers. xan-par-ot.

ich werde nicht sehen.

P l u r .

xan-par-Ön.

H. _ ,,

III. ii a J^v"

1) B u s  h a t  a n  d ie ser  S te lle  was aber u nrich tig  i s t ,  wenn

die en g lis ch e  U eb ersezu n g  r ic h t ig  ist.



5) F u t u r u m  e x a c t u m .

S i n g .  P l u r .

I. Pers. xan-par-Ösut, xan-par-Ösnn.

ich werde nicht gesehen haben.

I I .  „  xan-par-Ösus. xan-par-6sure.

III·  „  . xan-par-osas. j L ^ y l L ·  xan-par-osur.

Es ist merkwürdig, dass zwischen dem brähüi Negativ- 

aftix und dem in den dravidischen Sprachen gebrauchten 

sich kein directer Zusammenhang aufweisen lässt. In  den 

letzteren Idiomen ist nach 'Caldwell’s Untersuchungen das 

N egativaffix V ,  und cka’ , ‘ ku* (cda\ cdu’) nur formative 

Suffixe des negativen Verbums (s. Caldwell, p. 363 , 365), 

was aber doch noch sehr fraglich ist. In dem Dialect der 

Kötas (auf den Nilagiris) erscheint allein cp’ als Form ativ- 

suffix des negativen Verbums statt des telugu 'k3 (und 

des tamil-canaresischeu 'd ’) , und es ist nicht unwahr­

scheinlich, dass dieses köta cp’  in näherer Beziehung zu dem 

brähüi Negativaffix cpa’ steht. Man könnte auch daran 

d enken , dass das brähüi cpa’ in verwandtschaftlicher Be­

ziehung zu dem türänischen 'ma stehe, da im Brähüi die 

N egation nicht in einem V ocu l, wie in den drävidischen 

Sprachen von Caldwell angenommen wird, sondern in dem 

labialen Consonanten cp’ l ie g t ; allein diese Annahme ist 

kaum m öglich wegen des im Praeteritum angewendeten 

Negativaffixes.

B ) Die mit dem Particip  des Praeteritum s zusammeugesezten 

negativen Tempora.

Es ist höchst auffallend, dass in den Zeiten des Prae­

teritums nicht die Negation 'paJ, sondern 'ta* (t) gebraucht 

wird. Da es nicht wahrscheinlich ist, dass die Sprache 

mit dem Negativaffix in den verschiedenen Temporibus

8 0  S i t z u n g  d e r  p h i l o s . -p h i l o l .  C l a s s e  v o m  4 . D e c e m b e r  1 S S 0 .



g ew ech sel t  hat (w ofür weder in den dravidischen noch 

türänischen Sprachen, soweit meine Kenntniss reicht, eine 

A n al o g i e vorliegt), so ist wohl anzunehmen, dass cpa’  und 

‘ta ursprünglich ideutisch sein müssen und nur einen Laut- 

wechsel darstellen. W ir  haben schon bemerkt, dass Caldwell 

als ursprüngliches Negativaffix in den dravidischen Sprachen

V  ansieht, und k a , ku ( da , d u ) als formative Suffixe 

des negativen Verbum s, ein Ausdruck,' der an Klarheit viel 

zu wünschen übrig  lässt.

W ie dem aber auch sein mag, die Sprache hat sicher­

lich bald gen u g  in V k a ’ , ca-ku den Consonanten, reprä- 

sentire er auch nur ein formatives Suffix, als den Haupt­

bestandteil der N egation angesehen und so konnte das 

eigentlich negative initiale V  leicht wegfallen. Da nach 

Caldwell (p. 365) der W echsel von V  in cp5 in den Forma- 

tir e a  d e r  Verba nach einer Regel vor sich geht und der 

Uebergang von ck’ in V  nicht ungewöhnlich, wenn auch 

verhältnissmässig selten in den dravidischen Sprachen ist, 

so kann mit ziem licher Sicherheit angenommen werden, 

dass das brähül ‘ pa5 (p ) und cta5 (t) durch einen Lautwechsel 

aus 'ka’ entstanden ist.

Das Particip  des Praeteritums gestaltet sich eigen- 

thümlich durch A nhängung des Negativaffixes, so dass oft 

der ursprüngliche Stamm kaum mehr erkannt werden kann.

Das V erfah ren  ist dabei folgendes:

Lautet das Part. Praet. auf einen V o c a l  aus, so wird 

dieser abgeworfen und Ha1 unmittelbar an d en  S ta m m  an­

gehängt; an den so vermehrten Stamm tritt die Endung 

des Part. P raeteriti, die hier durchgängig 'au1 (oder a o ), 

statt V  lautet, z. B. v o n  Li! ti/-ä  wird negativ ti^-t-au 

gebildet.
P articip ien , die a u f cr oder V  endigen (d en n  der finale 

Vocal m uss ohnediess abgew orfen  w erden), elidiren diese 

[1880.1. Phil.-phil. CI. Bd. 1 .6 .] 6
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vor dem ‘ t\ z. B. kar-e „e r  that“  wird y x f  ka-t-au,

pär-e ,,er sagte“ , y ,L  pa -t-au , bas „e r  kam“ ,

y o  ba-t-au. Endigt ein Part. Praet. auf einen Doppel- 

consonanten, so wird der lezte vor V  abgeworfen, z. B.

kbask „e r  starb“ , Negat. k has-t-au ; hier

darf das V  nicht auch abgew orfen werden, weil sonst der 

Stamm gana unkenntlich w ürde; viJLUc halk (von 

„e r  nahm“ , Negat. ydlsc hal-t-au.

Die Persoualendungen des P r a e t e r i t u m s  sind also: 

S in g · .  P l u r .

T. Pers. t-av-at. t-av-an.

I I . „  t-av-is (-es). t-av-ire (ere).

III. „  t-au. t-a v -a s .1)

‘ A u ’ geht naturgemiiss vor einem folgenden Vocal in 

‘ av’  über. Man kann als Negation hier Y  oder ‘ ta’ an­

nehmen ; im lezteren Falle wäre V  vor ‘ au’ elidirt.

Das I m p e r f e c t  wird vom Praeteritum durch A n­

fügung des determiriirenden V  abgeleitet; in der III. Pers. 

Sing. tritt die Endung cak-a’ ein. Die Personalendungen 

sind dem gem äss:

S i n g .  . P l u r .

I. Pers. t-av-at-a. ,t-av -an -a .

II. „  t-av-is-a. t-av-ire.

III. „  t-av-ak-a. t-av-as-a.

Das P l u s q u a m p e r f e c t  bildet sich aus dem nega­

tiven Part. Praet. durch Anhängung des Praeteritums des 

Verbuiu subst.; die Personaleudungen sind also:

1) M it  U e b e rg a n g  von  Y  in  V .



S i n g .  P lu r .

I. Pers. t-av-asut. t-av-asun.

II. ,, t-av-asus. t-av-asure.

III. „  t-av-asas. t-av-asur.

Das P e r f e c t  hängt au das negative Particip des 

Praet., das aber auf cta’ (nicht ‘ t-au’) auslautet, W 1), 

und au dieses tritt die Endung des Verbum substant. wie 

in der affirmativen Form . Die Personalpudungen desselben 

sind dem gem äss:

I. Pers. ta-n-ut. ta-n-un.

II . „  ta-n-us. ta-n-ure.

III. „  ta-n-e. ta-n-o.

•
U e b e rs ich tlie h e  D arste llu n g  dieser F orm en .

6) D a s  P r a e t e r i t u m .

S i n g .  P l u r .

I. Pers. /au -t-av-at, Xau-t-av-an.

ich sah nicht. »

II. „  y H jy Z X h »  yati-t-av-is (-es), xan-t-äv-ire (-ere).

III. „  y l i *  yväu-t-au. xän-t-av-as.

Z. B. cXääj sS " ner hatte

gesagt: ich konnte gestern nicht kommen“  (Bux, p. 70 

L. 3 v. u.); J i  ^  »bioLi ! ;b

„o V ater,, assest du nichts beim Gastmahl des Königs?“ 

(Nicol, p. 14, L . 4. 3. u .V .); y o  J s  ^  Li f̂ „uichts

kam in seine H and“  (N icol, p. 13, L. 4 v. u .); ^

1) M an  k a n n  s ich  das a u ch  anders denken, dass ct  das N egativaffix 

und 'a n ' d e r  F o r m a t iv  des P er fe cts  ist. D iese Verhältnisse bedürfen 

noch w e iterer  U n te rsu ch u n g .
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y j j s  ,,er nahm  m ein W o rt  n icht an “  (B u x , p. 9 0 , L. 1

v. u .); ,,alle

W e i s e n  k o n n t e n  d e n  S i n n  d e s s e l b e n  n i c h t  a n z e i g e n “  ( N i c o l ,  

p. 2 , L . 6  v. u .).

7) D a s  I m p e r f e c t u m .

S i n g ·  P l u r .

I .  P e r s  tJjjuJ*. x a n - t - ä v - a t a .  * )  x a n - t - a v - a n a .

I I .  , ,  x .w ^ Ä Ä j >  x a n - t - ä v - i s a .  ^ y a i s .  / a n - t - ä v - i r e .

I I I .  „  x S ' y u . S .  x a n - t - a v - a k a .  s.M̂ xx~,. x a n - t - ä v - a s a .

D a s  I m p e r f e c t  w i r d ,  w i e  i m  P e r s i s c h e n ,  Z u g l e i c h  a l s

C o n d i t i o n a l i s  v e r w e n d e t ,  z .  B .  o b  L u j '

2)ju-_si Jü· ^  ;iw en n  du d ich  an

deine K in dh eit erinnern würdest, würdest du m ir n icht 

solche G ew altthätigkeit e rze ig e n “  (N ico l, p. 2 4 , L . 2 . 

1 . v. u.).

8 )  P l u s q u a m p e r f e c t .

S i n g .  P l u r .

I .  P e r s .  x a n - t - a v - a s u t ,  x a n - t - ä v - a s u n .

i c h  h a t t e  n i c h t  g e s e h e n .

I I .  „  x a n - t - a v - a s u s .  x a n - t - a v ^ a s u r e .

I I I .  , ,  x a n - t - a v - a s a s .  . . .  y i  x a n - t - a v ^ a s u r .

8 4  S i t z u n g  d e r  p h i l o s . - p h i l o l .  C la s s e  v o m  4 .  D e c e m b e r  1 8 S 0 .

1) Ich  verm u th e , dass die Stam m silbe nicht ganz ohne A ccen t 

b le ib t ,  doch finde ich  es unnöth ig  den N ebenaccent besonders zu be­

zeichnen.

2 )  P a r t .  P r a e t .  v o n  JCLo  t i n - i n g  „ g e b e n . “



9) P e r f e c t .

S i n g .  P ln r ;

I. Pers. <£>.kZX~> ^än-ta-n-ut, xän-ta-n-un.

ich  habe n icht gesehen.

9  * 9

II. „  xan-ta-n-us. zan-ta-n-ure.

III. „  xän -ta -n -e . y j u i »  zän-ta-n-o.

Z. B  ^abe mein

Geschäft n ich t rech t gethan“  (Nicol, p. 4 , L. 4  v. u .);

feCwl I o  ? ! » e r  ist bis jezt nicht gekommen“  (Bux,

p. 8 4 ,  L .  1 0 ) ;  o l^ iJ I  H y  ^ } ’ j| x f  t ^ j

„m öge es n ich t sein, dass er die Antwort gab: Nazzatu-l-fuad 

ist n icht g estorb en “  (N ico l. A bu ’l-ffasan , p. 2 1 , L . 4  v. u.).

§ io.

III. Oie Bildung des Causativums.

Das causale V erb  wird dadurch gebildet, dass an den 

Verbalstanim des Infinitivs das A ff ix ‘ i f ’ (auch 'ef1 gesprochen) 

tritt; nur in  w enigen  Fällen zeigt sich in der Causalform 

eine A bw eich u n g  d a v on , indem auf eine andere W urzel 

zurückgegriffen wird, z. B . jCuuwugi"’ khas-if-ing „tödten“ , 

von ' <~·. n f  k a h -in g  ,,sterben“ , Part. Praet. khask

„er starb“ , das im  Causativ za Grunde gelegt w ird , mit 

A bw erfung des finalen 'k\ Der so vermehrte Stamm, an 

welchen die Personalendungen nach der beschriebenen Weise 

angefügt w e rd e n , b leib t unverändert durch alle Tempora

hindurch , z. B. jC uS ^  kun-ing „essen“ , Causat. 

kun-ef-ing  (od er  auch jC j J jS  kun-if-ing geschrieben) „essen 

machen“ , „ fü t te r n .“
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Bux (p. 21) behauptet, das C ausativ w erde durch  Ein­

schiebung von  ' f 5 und V  g e b ild e t , w ie j C u ü i ’ ti^-feng 

„legen  m achen“ , aber das V  werde im Futurum  und Futurum  

exactum  abgew orfen . Säm m tliche B eisp iele  je d o ch , deren 

ich viele gesam m elt habe, w idersprechen dieser B ehauptung.

B ellew  (p . 4 7 7 ) s a g t , das Causativ w erde durch  E in ­

sch iebu ng eines cf  zw ischen die W u rze l und das In fin itiv ­

zeichen g eb ild et, z. B. k h u lin g  „s ich  fü rch ten “ , khulfing 

„ersch reck en .“  N ach  ihm  kann man vom  Causativ wieder 

ein Causativ bilden, indem  man ' f  in 'i f 5 oder 'e f 5 um w andelt, 

z. B . kh u lfin g  „erschrecken“ , kh u llfin g  „ersch reck en  m achen.“

V on  einem  doppelten  Causativ aber ist im  Brähüi keine 

S p u r zu entdecken und B ellew  hat irrigerw eise  die v ie l­

le ich t raschere A ussprache 'kh u lfin g 5 (statt 'k h u lifin g ’ ) für 

eine eigene B ildu ng gehalten. Leech g ib t  überall die cau - 

sative A ussprache m it ' i f ,  z. B . I tene kasifeva „ ic h  tödte 

m ich “ , benifene ( ~  b a n -if-u n e ) „ e r  liess zukom m en“ , etc., 

und dam it Stim mt die Schreibw eise bei N ico lson  v o ll ­

kom m en.

Es kann kaum zw eifelhaft sein, dass das brähüi C ausativ- 

affix  ‘ i f 5 identisch  ist m it der T am il Causalpartikel 'vi\  die 

in  gew issen V erbindu n gen  sich  zu 'b i5 und 'p p i5 verhärtet. 

Das T am il hat auch ein doppeltes Causativ, wie v a ru -v i-p p -in  

„ ic h  w ill kom m en m achen lassen“ , woraus zu sch ließ en  ist, 

dass wenn es auch im Brähüi vorhanden wäre, es jedenfalls 

anders geb ildet sein müsste, als Bellew  an gibt.

D ie C on jugation  des Causativum verläuft ganz regel­

m ä ss ig , nur ist daran zu erin nern , dass das Part. Praet. 

nach S. 64 im m er a u f e auslautet. W ir  lassen hier eine 

übersich tliche D arstellu n g  derselben folgen .
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I n f i n i t i v .

ra s -e f-in g  „ankomm en machen.“

I m p e r a t i v .  

s i n S·· I'lur.

Pers. c ä a -w ) ras-e f ( - i f )  räs-ef-bö (*if-bö).

A.

1 ) P r a e s e n s  c o n t i n u u m ,

0 i,| ras-ef-ing  ti nt, etc.

2 ) P r a e s e n s  i n d e f i n i t u m .  (Potentialis). 

y  n i .... räs-ef*iv, etc.

;]) P r a e s e n s  d e f i n i t u m .  

tyS U jM j ras-ef-iva, etc.

4 ) F u t u r u m .

■ £ y  . ras-ef-ot, etc.

5) F u t u r u m  e x a c t u m .

ras-ef-üsut, etc.

B.
I

P a r t i c i p  d e s  P r a e t e r i t n m s :  

ras-ef-e.

6 ) P r a e t e r i t u m .  

ras-ef-e-t, etc.

7 ) Im  p e r  f e c t u m .  

ras-ef-et-a, etc.

8 ) P l u s q u a m p e r f e c t u m .

ras-ef-e-sut, etc.



9) P e r f e c t u m .

.k . ra s -e f-e -n -u t. etc.

Beispiele zur E rläuteru ng und B e s tä t ig u n g : 

xJonS J  jC x ä x x i ' >ter nahm  ih n 1) um ihm  B rod  zu essen 

zu geben “  (N ico l. A b u ’ l -H 'a s a n , p. 2 , L . 7 ) ;  L i ' '

„ le g e t  diesen au f mein B e tt“  (ib id . p. 16, 

L . 2 ) ;  ^

mein H em d zerreissen, m einen B art zern ich ten “  (ib id . p. 18, 

L . 2  v. u . ) ; ^ L cX ijf xS " Sj Jl kmij  IcXji 'iL ä x ^

H ji jA  ,,d ie m achen m ir solche P e in , dass ich von

ihnen gequ ält w erde“  (ib id . p. 5, L . 8 ) ;  f^j s $ ' s^JUa. ^cl 

jjjL K M jj a .* j Li ^L·»·  L o o  ,,ich  fürchte,

dass sie m ir aus Furcht für ihr Leben Schaden zufügen 

w erden “  (N ico l, p. 3 ,  L . 8 . 9 ) ;  y & ? X }  ^  \ 'j f

„d a ra u f zündeten sie ein ige Fackeln an“  (N ic o l, p. 32,

L . 5 v. u . ) ; y J u j S '  i S 'V  ,,(^ e

Sclavinen  liessen ihn viel W e in  trinken“  (N ico l. A b u ’l-H 'asan , 

p . 1 1 , L . 1 ). H ie und da ist d a s £i5 ( V )  von  dem  C ausativ- 

a ffix  ' i f 5 (ce f ’)  n ich t in der Schrift ausgedrückt, muss dann 

aber m it K asr f i ’ ) gelesen werden, z. B.

„a lle  seine Freunde speiste er“  (N icol p. 2 0 , L. 2  vt u .).

1) x C j j O  (w ie es geschrieben werden so llte , da es Im perf. ist), von

iX ä j J ;  das gew öhnliche Part. Praet. ist es scheint a b e r , dass 

auch  die  F orm  dare vorkom m t.
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Auch das C ausativ bildet ein Particip Praet. auf ok’ 

(‘ök-ä’ , cö k -ö ’ ) und ein Gerundium auf W ,  W ,  also 

ra s -if-ö k  „e in er  der ankommen macht“  und

ras-ef-isa „ im  ankom m enraachen“ , z. B. x .T .s ^  ^ 'U i -  

,,d ie Schwerter schwingend kamen 

sie nahe zum  F o rt“  (N ico l, p. 33, L. 3).

Dass das C ausativ  auch eine n e g a t i v e  Form hat, ist 

unzweifelhaft, obsch on  ich  in dem mir zugänglichen Material 

keine bem erkt habe. Sie müsste etwa lauten: Imper. 

ras-ef-pa, Praes. indef. ras-ef-par etc.; Praet.

r a s -e f-t -a v -a f etc., Perf. ras-ef-ta-n-ut.

§ 1 1 .

IV. Das Passivum.

Das B rähüi h at einen Passivstamm durch Anfügung 

des A ffixes ‘ in g ’  an den einfachen Stamm ausgebildet, den 

es durch alle Z e iten  hindurch regelmässig flectirt. Aeusser- 

lich fä llt daher der Passivstamm mit dem Infinitiv der activen 

Zeitform zusam m en, obgleich  er m it demselben keine innere 

Verwandtschaft hat.

D ie drävidischen Idiom e haben kein Passivaffix aus­

gebildet und m üssen daher die passive Bedeutung auf ver­

schiedene W eise  um schreiben (cf. Caldwell, p. 356— 58), 

während die türänischen Sprachen verschiedene Passiv­

partikeln zu ihrer V erfü gun g haben. Am nächsten scheint 

sich das brahüi 'in g 5 m it dem türkischen Reflexivaffix i-n 

zu berühren, das bei Stäm m en, die auf einen Vocal oder 1 

auslauten, auch als PassivafFix fungirt. Immerhin ist diese 

Passivbildung ein  eigenthüm licber Zug des Brähiji.

T r u m p p :  G r a m m . U n te r s u c h u n g e n  iib e r  da,? B r u h m :  8 9



Leecli erw ähnt n och  gar nichts von  einem  Passiv, 

Bellew  aber hat ein vollständiges P arad igm a desselben auf- 

gestellt, von  dem ich  allen G rund habe zu verm uthen, dass 

er es nach seiner eigenen Phantasie ausgearbeitet h a t : denn 

ich  habe davon auch n icht d ie gerin gste  S p u r entdecken 

k ö n n e n , und es ist n ich t w ah rsch ein lich , dass eine so 

sparsam e Sprache, w ie das B räbül ist, sich  den  L u xu s eines 

zw iefachen Passivs ■ sollte erlaubt haben. B is also sichere, 

durch unzw eifelhafte B ew eise erhärtete B eispiele von  dem 

B ellew ’ schen Passiv vorliegen , muss dasselbe be i Seite gelegt 

werden. O ffenbar durch  das Persische verle itet hat er das 

Passiv  als eine m it dem  P articip  des Praeteritum s nnd dem 

Z eitw ort 'sein 5 zusam m engesezte Zeitform  betrach tet und 

dem gem äss abgew andelt. A bgesehen von  seinem  Im perativ  

Pass., der gewiss nirgends als in seiner E in b ildu n g  existirt, 

flectirt er das P r a e s e n s  fo lgen d erm assen :

9 0  S U ziiH 'i d e r  p h i l o s . -p h i l o l .  C la s s e  v o m  4 . D e c e m b e r  18,SO.

D ie erste und zweite Person Sing. und P lu r. sind 

identisch  m it den betreffenden Personen des Praeteritum s, 

und die dritte Pers. S ing. und P lur. b ietet eben jen e Z u - 

sam m ensezung, die ich  im Brähüi für unm öglich  halte, 

w enigstens so lan ge , bis das G egentheil bew iesen is t , weil 

das Particip  des Praeteritum s nur in  der III . Pers. Sing. 

(und nie als selbstständiges Particip) und nur m it a c t i v e r  

B edeutung vorkom m t. F ern er, wenn die Sprache n icht 

m ehr die zwei Personen Sing. und P lur. des Praeteritum s 

vom  Praesens Pass, unterscheiden könnte, so w ürde es m it 

der brahüi L og ik  höchst bedenklich aussehen.

In  den übrigen  Tem poribus gibt er einfache Zusam m en- 

sezu n gen ; Im p erfect: I  khalk  asut; P erfect: I khalk m asasut;

S i n g . P l u r .

I  khalkut.

N i khalkus.

0  khalk are-e.

N an khalkun. 

N u m  khalkure. 

O fk  khalk  arer.
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Past.: 1 khalk  m asunut; Futnre P resen t: I khalk  m arev. 

In  allen diesen Z eiten , die er aber theilw eise u n r ich tig  be ­

nannt h a t , flectirt er n u r das H ilfs ze itw o rt , das F artic ip  

selbst b leibt unverändert.

Ob es einen  In fin itiv  des Passivs g ib t , kann ich  n ich t 

bestim m en, da ich  n och  keinen gefunden h a b e ; es ist aber 

sehr w ahrschein lich , w ie aus dem  Praesens cou tinuu m  zu 

schliessen ist. D er I m p e r a t i v  f e h l t .  Das Passiv g e ­

staltet sich  demgemliss fo lgen d erw eise :

(In fin it iv : j G jCu ~» /a n iu g - in g  „geseh en  w erden“ .)

A .

1 ) P r a e s e n s  c o n t i n n u m .

iü J  jCäXTäää jfa n -in g -in g -ti ut „ ic h  bin  im  Gesehen­

w erden“  etc.

2 )  P r a e s e n s  i n d e f i n i t u n i .  

z a n -in g -iv  „ ic h  m ag gesehen w erdeu “  etc.

Z . B . Lj U * ^  ^  ^ * 3  y®

„z u  jeder Z e i t , w o  ein Mann a u f die A u k lage  des M ordes 

ergriffen  werden m ag“  (B u x , p. 92 , L . 2 v . u .) b  JC l äS’ 

e J b  b  sU ciL w  „ z u r  Zeit des

Essens sollte  der Schlafrauni rein gem ach t w erden“  (B u x , 

p. 7 4 , L . 7 v. u . ) ;  ^ 3·

s o b ^  „a u s dem G runde, dam it sie über (ihre) Zah l 

hinaus erscheinen m öch ten “  (N ico l, p. 32, L . 5 . 4  v. u .).

1) ^ -2 .· ^ -»  bei B u r. Es is t der A ccusativ , indem  die passive C on- 

struetion unpersönlich  gebrau ch t und das e igen tlich e  S u b ject im  A ccu sativ  

untergeordnet w ird , w ie im  P er fe ct  P ass, des B a lB «  und Sindhi. S iehe 

ein ähnliches B eispiel unter dem  Futurum  S, 9 2 .
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3) P r a e s e n s  d e f i n i t u m .

/a n -in g -e v a  „ ic h  w erde gesehen“  etc.

Z. B. j  MvÜJtXjj b'!^i> xS*

liijJü j Lüb! Lj „darauf, so o ft  die R ücken  der

R äu ber gesehen werden, g in g en  die T ruppen  der Regierung 

ihnen n ach“  (N ico lson , Qalat, p . 3 , L . 5 .).

4 ) F  u  t u r n in. 

iii>yCuia. xan-ing-Ö t „ ic h  werde gesehen  w erden “  etc.

Z · B · 2\gJ K i yS > *£ >  j f i

„w e n n  du wiederum  eine solche Sache th un  w irst, so w ird 

m an dich  schlagen lassen“  (B u x , p. 82 , L . 9  v. u .).

5) F u t u r u m  e x a c t u m .  

öJ u y C iÄ -*  x a n -in g -osu t „ i c h  w erde gesehen w orden  sein“  etc.

B.

6 ) P r a e t e r i t n m . 3) 

iiüL £ui>  x a n -in g -ä -t  „ ic h  wurde gesehen“  etc. 

ß ·  ( ^ * " 1  Lj; l ^ )U 3 b y  c* i^  y + Q

— _  c -
1) eine bralm i B ildung  von dem  BalucI J ü ^  rand „d e r

R ü ck en ", I j ü j  randa (L ocat.) „im  R ücken “ Im  B rSbüi scheint ö J ü ^  

als Substantiv  und A dverbiu m  gebraucht zu sein.

2 } W ö rtlich : „es w ird sch lagen  gem ach t werden dich  (n e )“ , Passiv 

F ut. von L & jLLä . /a l - i f - in g  „sch lagen  m achen .“

3 ) D as P articip  des P raeteritum s endigt im m er au f ä (in g -ä ).

4 ) J Ü X )  la g -in g  is t das Sindhi (H indfistani L ·JO  

la g -n ä ).



,52 u jener Zeit tra f ein Schwert seine Hand

und es w urde ihm  ein F inger abgehauen“  (N icol, p. 32,

L. 8 ), ^ b  n^inige

grosse H äu ptlinge des Siraju-ddaulah wurden getödtet“  

(N ico l, p. 29 , L . 7 v. u.).

7) I m p e r f e c t u m .  

iö:UCui». zan -in g -ä -ta  „ ic h  wurde gesehen“  etc.

8 ) P l u s q u i l m p e r f e c t u m .  >

t=iv ’ .[X '; jjan -ing-a-sut „ ic h  war gesehen w orden“  etc.

9) P e r f e c t u m .  

öJU C u -a . xa n -in g -a -n -u t „ ic h  bin gesehen w orden“  etc. 

Z . B . b  * iL b f

y b o J U .  ( ^ b U f  b  j C l ^ c  ^ L · · '  » E s  ereignete sich so,

dass sie am T h o r  einer Stadt unter dem Verdacht Spione 

zu sein, ergriffen w orden sind“  (N ico l, p. 2 2 , L . 5).

M erkw ürdigerw eise gebraucht das Brähüi als flectir- 

bares P articip  Pass, des Praeteritum s eine F orm , die m it

dem  Part. Praes. act. (s. S. 73) zusam m enfällt, wie 

/a n -ö k  (-kä , k ö ) „geseh en “  d y j i  kar-ök  gem acht“ , ein 

Um stand, der m ich längere Z eit an der r ich tigen  Erkenntniss 

dieser BilduDg geh in dert hat. W eder Leech, noch Bellew, 

n och  Bux erw ähnen etw as davon, aber die Beispiele stellen

es ausser Zw eifel, e. g . d y ä .  uyL· „das

H olz  ist um des Verkaufens w illen h ingelegt“ , (B ux, p. 1 1 0 , 
«

1) B a i bietet JC uS ^ , was nur ein Druckfehler sein kann.

T m m p p :  G r a m m . U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d a s  B r a h / lf.  9 3
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L . 5 v . u . ) ,  }̂yL·̂  ^  ciA«vu! ö*auI

^  ' ^ r y 3  „e in e  K ette  w ar von  einem  Fenster auf 

seinen N acken  g e b u n d e n , er war sizend“  (N ico l, p. 13, 

L·  2. 3 ) ;  b ^ l o j j  ^*sc

U l  b  „w a r  zu jen er  Z e it ein Strick  au f seinen Nacken 

gebunden  oder n ic h t ? “  (ß u x ,  p. 1)4, L . 4 . 3 v. u .);

.̂ ^LaA.5 IyMt t Ü.S" xS* wJoI

„w e il  das von  m ir geschrieben  w orden  seiende 

Papier ausser m ir k e in  anderer liest“  (B u x , p. 118, L . 9, 10 );

L iia. c ^ " °  ^  ^  »>s ie  sa^

seine A u gen  gebun den , sie sah sein G esicht von  der Binde 

au fgetrieben“  (N ico l. A b u l-H casan, p. 23 , L . 6 ).

D a in den in  dem ob igen  Beispielen erw ähnten Form en 

nichts von  dem  P assivaffix  cin g 5 zu bem erken ist, so zweifle 

ich  n ich t daran, dass die B ild u n g  au f ‘ ok ’ , obsch on  passivisch 

g eb ra u ch t, doch  in  W irk lich k e it m it dem  P articip  Praes. 

activ . identisch  ist. Das B rähüi fo lg t  in dieser H insicht 

ganz der Spur der drävi<Jischen S prach en , die a u f ähnliche 

W eise  relative P articip ien  des A ctivs  m it passiver B edeutung 

gebrauchen (cf. Caldw ell, p. 357 ).

O b ein G erundium  auf 'is a ’ vom  Passiv gebildet wird, 

kann ich  n ich t bestim m en, da m ir n och  kein  B eispiel davon 

vorgekom m en i s t ; in  diesem Falle m üsste es etw a 

Xan-ing-esit lauten. A u ch  eine n egative  F orm  des Passivs 

ist m ir bis je z t  n och  n ich t au fgestossen , obg le ich  dieser 

B ild u n g  an und für sich n ichts im  W e g e  s tü n d e ; w enn sie 

vorkom m t, müsste sie nach  der gew öh n lich en  W eise  

/a n -in g -p a r  etc. geb ild et sein.

Ich  m och te  h ier n o ch  a u f eine F orm  hinweisen , die 

w ie ein G erundiv (dem  Sinne nach) erscheint, die ich aber,

9 4  S i t z u n g  d e r  p h i l o s . - p h t i o l .  C la s s e , v o m  4 . D e c e m b e r  1SS0.
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weil icli nur ein einziges Beispiel bis jezt davon gefunden 

habe, n ich t näher zu bestimmen wage, näm lich s= karöe

iu dem S a z . ^

^  „hast du ein solches Geschäft, das zu thun

ist, oder w ünschest du etwa etw as ? ' 1 (N icol. A bu ’l-II'asan, 

p . 5 , L . 3 ) .

§ 12.

Hilfszeitwörter.

I) D a s  V e r b u m  s u b s t a n t i v u m  „ S e i n . “

O bschon das V erbum  substant. t ie f in  den Conjugations- 

process e in g re ift , so lassen wir es doch  erst hier folgen, 

dam it die F lexion  des Verbum s in ihrer Gesamm theit dar­

gestellt werden konnte.

Es ist, w ie in  so manchen anderen Sprachen, d e f e c t i v ,  

ohne Infinitiv  und Im perativ, die durch eine andere V erbal­

w urzel ersezt werden, wie wir sehen werden ; auch die Zeiten 

sind a u f das P r a e s e n s  d e f i n .  und das P r a e t e r i t u m  

beschränkt, die übrigen  müssen anderweitig ergänzt werden. 

D er bequem eren U ebersicht w illen lassen wir gleich der 

affirm ativen F orm  auch die negative folgen.

1 )  P r a e s e n s  d e f i n i t u n i .

S i n g .  P l u r .

I. Pers. vibi u t1), ich b in . un, wir sind.

II . „  j j J  us, du bist. ure, ihr seid.

III. „  (c !  e, er ist. ( J )  J  0  sie siud'

1) Das V  wird aucli wie 'o ' gesprochen und Bux g iebt es durch­

g ä n g ig  so an ; iu 'o t ’ , ‘ os’ , 'o n , ‘ o r e , 'o r ’ ist darum das o kurz.
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W en n  dieses Tem pus m it einem  N om en  verbunden wird, 

so w ird, wie im  Persischen, das in itia le  | a b g e w o r fe n , falls 

das N om en a u f einen C onsonanten e n d ig t , lautet es aber 

a u f einen V oca l oder au f cah’  (ah) a u s , so w ird das | bei­

behalten. Ich  finde übrigens o ft  das in itiale A l i f  auch 

dann geschrieben, w enn das N om en  m it einem Consonanten 

sch liesst, was übrigens nur eine nachlässige Schreibweise 

ist. Z . B . :

S i n g . P  lu v .

I  m ur-ut, 

ich  bin  ein K nabe.

^ 3  ni m a-rns, 

du bist ein K nabe.

nan  inar-un, 

w ir sind K naben.

>, »  ̂
kS )}· *  |W num  m ar-ure, 

ih r seid Knaben.

j l  o m är-e, 

er ist ein Knabe.

viU^I o fk  m ä r -o , 

sie sind Knaben.

D a g e g e n : <£,( I sipahi nt „ ic h  bin  ein

S olda t“  etc.

D ie W u rzel dieses Tem pus scheint cuJ zu se in , aus 

dem  sich  allerdings die II I . P erson  S ing. e schw er er­

klären lässt.

N eben  dieser findet sich  im  Praesens eine andere 

W u rze l, die sich  aber dadurch von  viL>f ut etc. unterscheidet, 

dass sie n ich t als P ersonalendung der V erba gebraucht 

noch  an N om ina an gehängt w ird, sondern  durchaus selbst­

ständig auftritt. Es ist das die W u rze l ‘ are’ , die ihrerseits

schon w ieder durch  H ilfe von  libf etc. con ju g irt w ird und 

w ohl m it dem drävidischen ‘ ir1 .stam mverwandt ist.
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P r a e s e n s  d e f i n i t u m .

S i n g .

<5 ! I are-t, 

icli b in , ex is tire1). 

, j ^ f  ni are-s, 

du bist.

P lu r .

^  nau äre-n.

w ir sind. 

f t *  num äre· 

ih r seid.

num are-re.

^  , ^ 1  ; ( c^f ö äre, ase, se 2),

er ist.

y i j\  vilLŝ f ö fk  äre-r. 

sie sind.

L eech und ihm nach B eilew  stellen auch eine Form

„ I  am alone“  übersezt, der leztere dagegen „A o r is t “  und 

durch „ I  m ay be“  w iedergiebt. Sie con ju giren  es beide 

folgenderm assen :

W ir  müssen dieses ganze Tem pus für ein reines Phau- 

tasiegebild  erklären, da sich davon auch keine Spur entdecken 

lässt. B eilew  wenigstens hätte m erken können , dass au f 

diese W eise und m it solchen  Personalendungen absolut kein 

A or ist  im Brähül geb ild et werden kann.

D ie n e g a t i v e  F orm  von  ö>f und ö o ^ f  w ird durch 

die W u rze l o f  a f  „e s  ist n icht“  hergestellt, an welche die

1) Dem  Sinne nach w ie das persische im  G egensaz zu

Verkürzung davon , das darum häufig  an N om ina angehängt gefunden 

w ird , obschon dies n ich t geschehen sollte.

‘ asitut’  auf, die der erstere ‘Present tense’  benennt und durch

S i n g .

1 asitut. 

n! asitus, 

ö  asite.

P l u r .

nen asitun. 

num  asiture. 

o fk  asitur ( -o r ) .

[ 1 8 8 0 .1. P h il.-p h il.C l. Bd.T . ß.] 7
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Endungen des V erbu m  substantivam  v£,| (theilw eise lautlich 

verkürzt) treten, nur dass in der I I I . Pers. S in g . entweder 

'ak* a n tr itt , w ie im P raet., oder die b losse  W u rze l steht. 

Dass ca f  m it dem  negativen A ffix  cpa* verw andt is t ,  steht 

ausser Zw eifel.

S i n g .

vüö I ä f-a t1), ich  b in  n icht.

äf-e8 , du bist n icht. 

dLil ä f-ak  

ü l  a f

P l u r .

^ 1  ä f-a n 2) ,  w ir  sind nicht. 

i( äf-ere, ih r seid nicht.

| er iist n icht.
il  äf-as, sie sind nicht.

Das P r a e t e r i t u m  zu £ ,(  w ird  m it der W u rze l W  

gebildet, an w elche die E ndungen  des V erbum  subst. ange- 

fü g t w erd en , m it Ausnahm e der II I . Pers. S in g ., welche, 

w ie im P raeteritu m , entw eder a u f die W u rze l a lle in , oder 

a u f 'ak 3 und ‘ as’  auslautet.

S i n g .

'J äs-ut, ich  w ar. 

äs-us, du warst. 

viLLl äs-ak 

J as-as

^ . 1  as

er war.

P l u r .

as-un, w ir waren. 

^ 1  äs-ure , ih r wäret.

äs-u r, sie w aren.

1) H ier 'at\  'as’  ( =  ar) gesprochen um  der Sequenz der V ocale  

willen, obg le ich  diese im  B rähül n ich t streng d u rch gefü h rt w ird .

2) B u i (p . 27) tran scrib irt ‘ afin’ , w as unw ahrschein lich  ist.

3) D ie F orm  k om m t auch im m er als Personalendung der 

I IL  P ers. S ing . vor.
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D ie  n e g a t i v e  F orm  des Praeteritums w ird  a u f zwei­

fache W eise  gebildet. Β α χ  (p . 28) g ibt als III . Pers. S ing. 

(i. e. als P articip ) 'allau ■ *), i. e. ‘ a lla -o ’ , flectirt aber von  

dieser F orm  ans n icht regelm ässig, w ie man erwarten sollte, 

‘ allav-at’ , ‘ a llav-as’  etc., sondern folgendermassen (nach seiner 

eigenen  T ra n scr ip t io n ):

S in g . P lur.

^ 1  I a lla -o t . n an  a lla -on .

^  n i a lla -os . ^  n o m  a lla -ore .

ö  a lla -o . d -s l o fk  a lla -o r .

W e n n  seine lateinische T ranscription  richtig  is t , so 

ist seine hindüstäni Schreibw eise fa lsch ; es müsste dann

heissen : £ > ^ 1  (oder w ahrscheinlicher ö ^ J I ,  da V  kaum 

lang sein  kann) etc. Es ist übrigens n icht unm öglich, dass 

man statt der gew öhnlichen  F orm  'a llav-at’  etc. auch 'a lla -o t ’ 

sp rich t.

Ich  habe von  diesem negativen Praeteritum  bis jez t 

leider nur die dritte  Pers. S ing. gefunden, so dass ich  m ich 

über die Schreibw eise der anderen Personen n icht aus­

sprechen k a n n ; z. B . ^J| b  JU > Li „ich

hatte keine K enn tn iss v on  deinem  Zustande“  (B ux, p. 120, 

L . 2 ) ;  ^Jf tXxof Li u CxSVj  (^^a j  „e r

w ar im  A lter  krank gew orden , es war keine H offnung, dass 

er gerettet w ürde“  (N ico l, p. 3 , L . 2 . 1 y . ü.).

Das brähüi ‘ alla’  en tsp rich t ganz dem  tam il 'a lla ’ , das 

„e s  ist und war n ich t“  bedeuten kann. W e il  ‘ alla’ die Bedeut­

ung des Praeteritum s schon ursprünglich  in sich fassen kann, 

so  w ird es im  Brähüi auch w ie im  P articip  des Praeteritum s

1 ) W enn m an L eech  trauen d ü rfte , würde dies nach ihm  'a lla v ’ 

gesprochen (s. p. 16, L . 4 , wo er selbst nur lalav ’ schreibt).

7*
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behandelt und darum m it den E ndungen  des V erb . subst. 

etc. versehen.

Ich habe aber bei N icolson  auch eine andere Form 

gefunden, in  der 'a lW  als ein P articip  m it Praesensbedeutung

gefasst is t , so dass an dasselbe das Praeteritum  etc.

angefügt w ird. Diese, von  der ich  übrigens nu r zw ei Personen 

gefunden habe, müsste la u te n :

S i n g .  P l u r .

I. Pers. öu*^Jf allav-asnt. a lläv-asun.

II . „  alläv-asas. allav-asure.

III . „  dL ^ J I alläv-asak. alläv-asur.

Z. B . ö J L l ^1 ^ ,0 » „g estern  war

ich  Ä b u ’l-H 'asan , war ich n ic h t? “  (N icol. A b u ’l-H 'asan , p . 8 ,

L ·  4 ) ;  Lj Lj J U C o  v-Lix+ic

„d iese  waren n ich t von den feigen  L euten aus der P rov in z  

B engalen“  (N ico l, p. 29, L  1 . 2 .).

II ) D a s  V e r b u m  m an -in g  „ w e r d e n “ , „ s e i n . “

A lle  T em pora , die dem  V erbum  substant. m angeln , 

werden aus dem  V erbu m  cm an -in g 5 ergänzt, das u rsprü n g­

lich  „w erd en “  bedeutet und in  diesem Sinne n och  oft- v or ­

kom m t. Seine W u rze l ist 'm ar5, die im Praeteritum  in 

mas übergeht, und regelm ässig  con ju g irt wird.

I n f i n i t i v :  j C x x x  m an -in g  „w erd en “ , „se in .“

Im  p e r a t i  v.

S i n g .  P l u r .

II . Pers. d y o ,  y s  m ar, m är-ak . y j o  m ä -b ö .2)

1) N icolson  h a t in  seinem  T exte «las j  aber muss ein 

D ruckfeh ler sein, da eine solche F orm  sich  n ich t denken lässt.

2) M it E lision  von Y ,  s. S. 58 .
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P r o h i b i t i v .

S i n g . P l u r .

II . Pers. mä-fa. y J u e  m ä-fa-bö.

A .

1 ) P r a e s e n s  c o n t i n u u m  (deest).

2 ) P r a e s e n s  i:n d e f i n i t u m .

S i n g . P l u r .

I. Pers. j j j j *  mar-ev. m är-en.

II . „ m är-es. \ £ y iy *  mar-er e.

III. „ m är-e. y y e  mär-er.

B ellew  führt ‘ mar-ev* als Futurum  (Future present) 

a u f, w eil er als A orist schon das oben erwähnte casitut5 

hingestellt h atte; er ist auch hier wieder der falschen Angabe 

L eech ’s ge fo lg t.

In  der n e g a t i v e n  Aussage w ird V  vor der E ndung 

'par* e lid ir t , und cp ’  als zw ischen zwei Y oca len  stehend in 

cf  verw andelt.

S i n g . P l u r .

I .  P e r s . y j o o  m ä - f a - r . i j J u o  m ä - f a - n .

I I .  „ m a - f i - s . ^ y u o  m ä - f - i r e .

I I I .  „ L 6 *  m a f . 0 .n a m a - f a - s .

3 )  P r a e s e n s  d e f i n i t u m .

S i n g . P l u r .

I .  P e r s . m ä r - e v - a . s X i y o  m ä r - e n - a .

I I .  „ X jM .iy o  m ä r - e s - a . m ä r -e r e .

I I I .  „ m ä r - e - k . S y i j X  m ä r - e r - a .

1) ‘ M af’ =  fm ar-p ‘ =  ‘ map’  =  ‘ m a f’ . Auch das finale V ,  dem  

ein  V oca l vorangeht, schein t in  rf ‘ überzugehen. \
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N e g a t i v e  A u ssa ge :

I. Pers.

I I . „

I I I .  „

I. Pers.

I I . „

III.

Sing .  

s y u e  m ä -fa -r -a .

K w n *1 m a -f-is-a .

m a-fa -k .

P l ur .

m a-fa-n -a .

m ä -f-ire .

k ̂  Q ̂  m a -fa -s-a .

4 ) F u t u r u m .

S i n g .

'Z iy j*  m ar-ot.

m ar-os.

m ar-o-e .
,1 ~ y y 0

N e g a t i v e  A u ssage: 

S ing .

Plur .

m ar-on .

m ar-o -re .

j . y i  mar-Ö-r.

Plur .

I .P e r s . i£ > .J u o  m a -far-ot.

II.

m .

ma-far-Ös.

m a-far-oe.
» f *

m a-fa r-on .

m a-far-ore .

m a-far-or .

5) F u t u r u m  e x a c t u m .

Sing.

I. Pers. m a r-6 -sut.

II . m ar—o —siis.

H I. m ar—o—sas.

N e g a t i v e  A u ssa g e :

P lur.

m ar-o -su n .

m ar-Ö -sure.

m a r-6 -sur.

S ing · . 

ly y jo o  m a -fa r -6 -sut.

II·  v  t ju M jjs u o  m a -fa r-6 -sus.

H I·  , )i ijiM H jjsu o  m a -fa r-o -sa s .

'£ y M ) f ua

P lu r .

m a -fa r-6 -sun .

m a-far-Ö -sure.

,A x  m a-far-Ö -sur.
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B.

6 )  P r a e t e r i t u m .

S i n g Plur.

vEumA m äs-ut. WjLUUS mäs-un.

U
mäs-us. mäs-ure.

mäs-ak.
mäs-ur.

m äs-as.
raäs-ö.

mas.

I. Pers.

II . „

III. „

N e g a t i v e  A u ssage : 

S i n g .

m a-t-av-at.I. Pers.

II. „

I I I . „ y X x  m ä-t-au .

P l u r .

m ä-t-av-an.

m a-t-äv-ere.

m ä-t-av-ar.

I. Pers.

I I . ,i

I I I . „

7 ) I m p e r f e c t u m .

Sing.  

sXm/j o m äs-ut-a.

m as-us-a. 

hJCmjo m äs-ak-a.

N e g a t i v e  A u ssage : 

S i ng .

I .  Pers.

II . „

III . „

m a-t-av-at-a .

m a-t-äv-as-a .

P l u r .

m äs-un-a.

m äs-ure.

s ^ - c  m äs-ur-a.

P l u r .  

lü y jQ rua-t-äv-an-a.

m a-t-äv-ere.

m a-t-äv-ar-a.
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8 )  P l t i s q u a  m p e r f e c t u m .

S i n g .

I· Pers. 0 -w.wjo m äs-asut.

11 yjuuwuwJO mäs-asus.

mas-asas. I

II .

II I .
m as-as. |

N e g a t i v e  A u ss a g e :

Sing.

I. Pers. ö u w y u i m a-t-av-asu t.

P l ur .

m as-as-un.

mas-äs-ure,

m as-as-ur.

P lu r .

m a-t-av-asun .

II . lua-t-äv-asus.11 {ju^vjyJjC

I I I . „  Q U M jX a  m a-t-av -asas .

Xx  m a-t-av-asure.

m a-t-av-asur.

I . Pers. 

II.

9) P e r f e c t .

S i n g .  P l u r ,

m äs-un-ut.

m as-un-us.

I l l ·  v  (5 *-*^° m äs-nn-e.

N e g a t i v e  A u ssa ge :

S i n g .

I. Pers. iSuUuo m a-t-an -ut. 

II ·  i ... i m a-t-an -us.

m as-un-un. 

m as-ün-ure. 

y X ,„ jo  m as-un-ö.

II I .
< s* * *

m ä-t-an -e .

i j Jüj C

j JSjC

P l u r .

m a -t-an -m i.

m a-t-än -u re .

m ä-t-an -ö .

Das P articip  des Praesens ist d j j x  m ar-ök  (-ö k -ä , -ö k -ö ) . 

D as G erundium  m üsste x . . .^ * m är-esa lau ten , 'd o c h  habe 

ich  davon n och  keines gefunden.



M it {J ix x jc  werden im Brähüi viele Yerba com posita 

g eb ild e t, gerade w ie im Persischen m it z· B.

t C l U  avär m an-ing „Zusammentreffen“ , „s ich  versammeln“  

£*»»)> (X u jo  ( j io  bas m aning „aufstehen“ , ( X u *  ^  

gum  m aning „verloren  gehen“  ( ^ J u i  etc.

§ 13.

Unregelmässige Zeitwörter.

Um  ein brähüi Zeitw ort con jugiren  zu k ön n en , muss 

m an ausser dem Infinitiv  den I m p e r a t i v ,  P r o h i b i t i v  

und das P a r t i c i p  P r a e t e r i t i  kennen. Bei einigen aber 

gen ü gt diess n icht, weil sie ihr Praesens indef. und definit, 

der a f f i r m a t i v e n  Aussage nicht von der Imperativform 

b ild en , sondern die W u rzel entweder verändern oder eine 

andere substituiren. Dies sind also im  eigentlichen Sinne 

unregelm ässige Zeitwörter.

Y o n  den am häufigsten vorkom m enden unregelmässigen 

Zeitw örtern  dieser A rt sind :

T r u m p p :  G r a m m . U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  d a s  B r u h ü i .  1 0 5

I) iX u S "  k a n - i n g 1) ,  „ t h u n . “

Im per. k är-ak ; P roh ibitiv  s - tS  kä -pa ; Part. Praet.

kä-re.

D er Im perativ  ist regelm ässig : Sing. k är-ak , Plur. 

ka -bö . E benso der P roh ib it iv : Sing. kä-pa, Plur. kä-pa-bö. 

Das Praes. indef. und defin. aber wird nicht von der 

W u rze l ‘kar’  aus gebildet, sondern von  ‘ ke’ , w ie:

P r a e s e n s  i n d e  f i n i t u m .

S i n g .  P l u r .

I . Pers. ke-v , ich m ag thun. ke-n.

II . „  ke-s. ke-re.

I I I . „  J -  ke. y /  ke-r.
---- ----------- 9

1) B a lü ä  \ S *i&  kan-ag (c f. Pers. Iraper. von ) .



P r a e s e n s  d e f i n i t u m .

S i n g .

I  Ppre i i  , P lur,

‘ ‘ ^  Va’ lch  th u e · ke-na.

• »» ■ Wa  5̂  ke-sa. ^
iTT ' i S r f ?  ke-re .
1U · ’ > d j S  k e-k . . , ^

8j j S  ke-ra .

wieder r e J d m ä s X  d ^ g e n  werdenicgcim a ss jg  Ton (jer -yyur7pi ,

* , /  ^ r -ö t „ich w de t w  er L  i :  J  't  ™

J A  - d e  gethan ta b e u " etc ^

„ ic h  that“  e t c . ; Im n erf ” l  *  . ar ' e ' i
/ lm p erf- ^ / ta r - e- t a , e t c . ; P l usi a ftc t

o w j j j  k a r -e -su t: P erfect ·· · i -
■ r  - > -^ r ie c t  k a r-e -n -u t, etc.

p T ”“ g abf“ ‘’
< M „  Z ’  ■ S m g · ^  e t °· · ·  I W· a-para (III. Pers. Siug ^  ^

^ T ^ k a - p a r - o t  e tc .; F ut. exact. ^  ... .
Praet ·· i - , 7v ka‘ P ar-o-su t e t c . ;

raet· k a -t -a r -a t  e tc .; Im perf. *== ·<- V * / ■

Plusquam perf. ]r„ . - a_ "av‘ ai ’ a ;
k a -t-a v -a su t; P erf. k ä -ta -n -u t

Uas Particip  des Praesens ist ,*! * - 1  , ‘

diura w , ^  kär-esa. ^  ^  ^  das G erun-

lr )  ü C u »  h i n - i n g ,  g e h e n .

Im per. ? h l n )  P rohib. ^  h illp a ; p raefc_ ^

« t i ta w T e d l t i i  r teinUCl1 gaK -  »b-

v ( -  i s: t s' X r: : r md F°inrom *

106 m „ „  e u o ,..r u io l G l assc a .  l m

*

P r a e s e n s  i n d e f i n i t u m .

T r u m p p :  G r a m m . U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d a s  B r ä h ü i .  1 0 7

' Sing. P l u r .

I .P e rs . ß  kä -v , ich  m ag gehen. ’ ^  kä-n.

II . „ ka-s. ^  kä-re.

m .  „ ^  kä-e. ß  kä-r.

P r a e s e n s  d e f i n i t u m .

Sing. P l u r .

I. Pers. k ä -v -a , ich  gehe. xjfc' kä-n -a . _

II- „ kä-s-a . ^  kä-re.

III. „ J o fc ' kä-ek. z ß  kä-r-a .

F u t u r u m .

Sing. P l H r .

I. Pers. k -ö t , ich  werde gehen. k -ön .

II . „ k -ös . kS ) £  k_5re·

II I . „ k -öe . £  k -ö r .

F u t u r u m  e x a c t u m .

S i n g .  P l u r .

I . Pers. ö s - w j f  k -o -su t, k -ö-su n .

ich  werde gegangen sein.

I I . „  y — - Z '  k -o -su s. k -o-sure.

I I I . „  k -o -sas. r /  k -o -su r.

D ie Zeiten der V ergangenh eit werden regelm ässig vom  

P art. Praet. Lud hinä gebildet. Part. Praes. d y u o  h inok

„g eh en d “ ; Gerundium  w ohl au*uujc hin-esa.



P r a e s e n s  d e f i n i t u m .

S i n g .

I  Ppre i i  , P lur,

‘ ‘ ^  Va’ lch  th u e · ke-na.

• »» ■ Wa  5̂  ke-sa. ^
iTT ' i S r f ?  ke-re .
1U · ’ > d j S  k e-k . . , ^

8j j S  ke-ra .

wieder r e J d m ä s X  d ^ g e n  werdenicgcim a ss jg  Ton (jer -yyur7pi ,

* , /  ^ r -ö t „ich w de t w  er L  i :  J  't  ™

J A  - d e  gethan ta b e u " etc ^

„ ic h  that“  e t c . ; Im n erf ” l  *  . ar ' e ' i
/ lm p erf- ^ / ta r - e- t a , e t c . ; P l usi a ftc t

o w j j j  k a r -e -su t: P erfect ·· · i -
■ r  - > -^ r ie c t  k a r-e -n -u t, etc.

p T ”“ g abf“ ‘’
< M „  Z ’  ■ S m g · ^  e t °· · ·  I W· a-para (III. Pers. Siug ^  ^

^ T ^ k a - p a r - o t  e tc .; F ut. exact. ^  ... .
Praet ·· i - , 7v ka‘ P ar-o-su t e t c . ;

raet· k a -t -a r -a t  e tc .; Im perf. *== ·<- V * / ■

Plusquam perf. ]r„ . - a_ "av‘ ai ’ a ;
k a -t-a v -a su t; P erf. k ä -ta -n -u t

Uas Particip  des Praesens ist ,*! * - 1  , ‘

diura w , ^  kär-esa. ^  ^  ^  das G erun-

lr )  ü C u »  h i n - i n g ,  g e h e n .

Im per. ? h l n )  P rohib. ^  h illp a ; p raefc_ ^

« t i ta w T e d l t i i  r teinUCl1 gaK -  »b-

v ( -  i s: t s' X r: : r md F°inrom *

106 m „ „  e u o ,..r u io l G l assc a .  l m

*

P r a e s e n s  i n d e f i n i t u m .

T r u m p p :  G r a m m . U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d a s  B r ä h ü i .  1 0 7

' Sing. P l u r .

I .P e rs . ß  kä -v , ich  m ag gehen. ’ ^  kä-n.

II . „ ka-s. ^  kä-re.

m .  „ ^  kä-e. ß  kä-r.

P r a e s e n s  d e f i n i t u m .

Sing. P l u r .

I. Pers. k ä -v -a , ich  gehe. xjfc' kä-n -a . _

II- „ kä-s-a . ^  kä-re.

III. „ J o fc ' kä-ek. z ß  kä-r-a .

F u t u r u m .

Sing. P l H r .

I. Pers. k -ö t , ich  werde gehen. k -ön .

II . „ k -ös . kS ) £  k_5re·

II I . „ k -öe . £  k -ö r .

F u t u r u m  e x a c t u m .

S i n g .  P l u r .

I . Pers. ö s - w j f  k -o -su t, k -ö-su n .

ich  werde gegangen sein.

I I . „  y — - Z '  k -o -su s. k -o-sure.

I I I . „  k -o -sas. r /  k -o -su r.

D ie Zeiten der V ergangenh eit werden regelm ässig vom  

P art. Praet. Lud hinä gebildet. Part. Praes. d y u o  h inok

„g eh en d “ ; Gerundium  w ohl au*uujc hin-esa.



Es g ib t wahrscheinlich* n och  e in ige  andere V erba dieser 

Gattung, allein  bis jezt habe ich  in  den spärlichen Texten 

noch  keine andere gefunden, ausser das Praes. indef. Plur.

y d  de-r und den S ing. Praes. defin. d e -k , v on  i£ u 3 ,

Im per. „n eh m en .“

§ 14.

Verzeichniss unregelmässiger Zeitwörter.

Diese L is te , die natürlich  auf V o lls tän d igk eit keinen 

A nspruch  m achen kann, enthält solche Zeitw örter, die ent­

w eder im  I m p e r a t i v  und P r o h i b i t i v  oder iin P a r t .  

P  r a e t. eine U nregelm ässigkeit zeigen . W ir  w iederholen  hier, 

was schon früher S. G4 bem erkt w orden  ist, dass das regel­

m ässige Part. Praet a u f V ,  oder wenn der Stam m  m it cf ’ 

schliesst, a u f V  auslautet, alle anderw eitig  geb ildeten  P ar- 

ticipien des Praeteritum s werden als u n r e g e l m ä s s i g e  

betrachtet.

Beilew  hat auch ein V erzeichn iss von  V erben  im  In ­

fin itiv , Im perativ , Praesens und Praeteritum  g egeb en , was 

sehr anerkennensw erth ist, allein  es muss doch  davor gew arnt 

werden, da es grösstentheils fa lsch  ist. E s w ürde m ich  viel 

zu w eit fü h ren , alle seine M issverständnisse aufzuzeigen, 

die aus der V erg le ich u n g  seiner L iste m it der nach folgenden  

sich für jeden  leicht ergeben . E r hat darin  auch viele

Com posita m it r fJ ju o  und (J o U jf  au fgenom m en, die fü g lich

hätten w egbleiben  k ön n en ; übrigens m uss con statirt Averden, 

dass es n icht seine A bsich t war, u nregelm ässige Zeitw örter 

zusam m enzustellen, sondern überhaupt eine A nzahl von 

V erben  aufzuzeichnen. Ferner ist es ein N achtheil, dass er 

den Im p e ra t iv  im  P l u r a l  a n fü h rt, da die Form  des S in ­

gulars n ich t im m er m it der des Plurals g leich lautend ist, 

z. B. S ing. X  kar ,,thu n“ , P lur. y j £  k ä -b ö .
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Infiuitiv. Imperativ. Prohibitiv. P.Priiteritî.

jC u j'L ·  bä tin -in g xÄj'b U**j'L·
verlieren. bäite bätifa batis.

iX ijw o b is -in g

kochen. bis bisipa bisä.

iX ääj  b in -iu g ^ (-C o

hören . bin-ak, bin binipa bing.

ban -in g x h

kom m en. barak bafa bas.

c C ü t j  pän-ing L xj L

sagen. pà päpa pare.

patar-ing U G j a j

hineingehen. pataring pataringpa pataringa.

iX itL ü  p in d -in g <Ä-o Iti-o

bitten. pind pindîpa pindu.

p in -in g L o

gebroch en  sein. pin pinipa pinä.

iJ o j j '  ta r-in g J o ^ J x - J o o U o  vJ

spinnen. taring
/

tarmgpa taringä.

(Xääj  t in -in g x i i U*ö

geben. été tifa tis.

tü r-in g
V s

ergreifen . tur tnrpa turër.

'S - i iy S  tü l-in g

sizen. tu Ith tülipa tös.

t X i j j j '  tü n -in g ü O jy> UCay»·

zuvorkom m en. tuning töningpa,

i j j '

töpa

tüningä.



110 S i t z u n g  d e r  jn l o s . -p h i ld l .  C la s s e  v o m  4 . D e c e m b e r  1 8 8 0 .

Infinitiv. Im perativ. P ro liib itiv . P . Praeteriti.

th a r -in g

sch n eiden . thar th aripa thare.

J) ( j s i e d e n . B o y

u X joL · »  ö a -in g Lä x j Ls*

w issen .
v —
ca öäpa öä-esa.

c a r - in g 2uXj^=>

w a n d ern . c a r in g ö a r in g p a ca rin gä .

ö h a n d -in g

sch ü tte ln . ch a n d ü handlpa chandä.

U C o !y i>  ^ v ä -in g

grasen . XTd JCVäpa Zvayä.

^ a r -in g

V

s ich  b ew egen . ^ a rin g ^ a rin g pa ^ a rin g ä .

( X U i >  /a l - in g xxJli». d J U

sch lagen . %alth Xalpa Xalk.

ü C d .i »  ^ u l- in g XAA-Li».

s ich  fü rch ten . Zu li Zu llpa Xulis.

i X u i >  ^ a n -in g d L i * xxÄ i»

sehen. j^anak %anpa %anä.

^ v ä n if-in g tLfJulj-L·*

u n terr ich ten . Z v ä n if XVänifpa XVänifä.

iX ü a lj i » .  /v ä h - in g sljJ*.

w ü n sch en . Xvsh ^ väh ipa XVähä.

ü C l w O d a s -in g Lwt>

säen. das dasipa dasä.

1) D ie A ussprache dieses V erbum s is t  m ir n ich t sicher.
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Infinitiv. Imperativ. ProMbitlv. P. Praeteriti.

(X ü O  d an -in g W ; *

w egnehm en. darak dapa dare, dar

düsäy-ing

sich  einm iscbeu .2) dusäy düsäpa düsäyä

iX jLmj  ras-in g iX u , ,

ankom m en. rasing rasingpa rasinga

<jCU-w sil-in g 3 U

w asclien. sil silipa silä

ü G X m/ sa l-ing (JmaA.W

stehen. sali salipa salis.

säy-ing XjLw U L ·

hinein  werfen. s s y säpa sä^ä.

1 XiKXÄtS' '
I

kas-ing
kas, 1 kaspa,

ziehen. {S ä S I kasou

kase J’ kasipa >1

L & S '  kan -ing d / \ s f

thun. karak kapa kare.

( X i^ y  k u n -in g

essen. kun kunpa kune,kung.

<Xä^5* kah -in g

sterben. kah kahipa khask.

d i i y t X f  g id r -in g lXj^(>X
/

voröbergehen. g id rin g gidringpa gidringä.

1) Im  Praes. unregelm ässig 'd e ’  (w ie  'de-v ‘ , 'd e -r ', ‘dev-a’ , ’de-k ’ etc.).

2) W örtlich: »Wasser lineingiesseB.“
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Infinitiv. Im perativ. ProM bitiv. P Praeteviti.

jC uS^ g a f- in g 1. j ü f i u J i f u r

weben. g a f ga fpa gafa.

lö r -in g  

für etwas büssen. lö r löripa $lora.

< j£ u *  raan-ing
7 *

&AX> (J*U0

werden, sein.
f

mar m afa · mas.

ü o ^ j  n ir -in g  

fliehen. nir n iripa
v

nira.

h a ta r-in g
bringen.

o o ß

hat

x a ä ä

hatpa

LT·*®

his.

hat-in g

«JO -̂Sß h ir -in g
f r

y =

sehen. hir h iripa hira.

iX i^ »  haring i u y t tye

zerreissen. har haripa hara.

hars-ing

sich wenden.
f

harsing harsingpa harsingä.

tX x-b» h a l-in g XA-bß dULiC

nehmen. halth halpa halk.

t X u p  h u n -in g
) *

xaäj ö Lfl>

schauen.
/

hur hunpa liuna.

tX*-Uj£> h in -ing kiLykJO 2UJU5&

zickeln. hinak liinpa hin as.

1) Sindhi
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§ 15.

Postpositionen.

Neben den schon bei der D eclination erwähnten P ost­

positionen  g ib t es noch eine Anzahl anderer, die dem N om en 

ebenfalls unm ittelbar angehängt werden. Diejenigen P ost­

positionen  dagegen, die u rsprünglich  N om ina sind, erfordern 

den G enetiv, oder wenn sie den B egriff der T r e n n u n g ,  

S c h e i d u n g  oder D i s t a n z  in vo lv iren , den A b l a t i v .  

M anche dieser letzteren sind wieder m it einer Postposition 

zusam m engesezt, m it der sie einen G esam m tbegriff bilden.

1 ) P o s t p o s i t i o n e n ,  w e l c h e  u n m i t t e l b a r  a n  d a s  

N o m e n  a n t r e t e n .

D eren sind verhältnissmässig wenige, w ie :

I C J  isk ä1) „b is  zu“  (usque a d ), z. B. |£wf

*  c a i L  „m ög est du bis au f viele Tage erhalten 

b le ib en !“  (N ico l. A b u ’ l-lF asan , p. 2 0 , L . 2.) 

s inän2)  J

[ „ v o n ,  m it“ , z .B . x f  J  y Z  o u u t  h
Siyän  J °  J

y s )  ^  ^  „diese Sache ist besser,

dass du von einem  guten Manne G ift assest“  (Nicol, p. 18, 

L. 6. 7 ) ;  j& j i »  j L ·  e**®  ^  d  ” ic]l habe dich

auch m it einem  W o rt  ergözt“  (N ico l, p. 126 , L . 1 ) ;

1) In der Stelle N icol. A bu 'l-H 'asan  p. 19, L . 2 v. u.

K aJ  „ b i s  zum C h alifen “  is t sicherlich ein Druckfehler

(s ta t t  j cLJLs .), da keine Postposition  m it dem D at. und Accus, des 

Singulars construirt wird.

2) ist m ir jedoch  etw as verdächtig als ein Druckfehler, 

da ich  sonst nur gefunden habe.

[1 8 8 0 .1. P h il.-ph il. CI. Bd. 1 .6 .] 8



j x i y z  ( j L ^ ;  (^ 1  „s ie  fragten  einen alten Mann

(w örtlich : von  einem  alten M a n n )", (N ico l, p . 18, L . 8 ).

U u , siyä „zu , h i n“ ; z. B . ^  i X ü l '  Ix«,

„e r  ist zu einem  M anne gegan gen  um  B ro d  zu essen“  

(Bux, p . 1 2 0 , L . 1  v. u.).

U  yä „a n , auf, gegen  h in “ . Z . B . x f  |^>

„z u  der Z e it als du den T od ten  auf 

dem U fer sahst“  (B u x, p. 94, L . 4  v . u .).

^ L i. yan „v o n , auf, gegen  h in “ , b ildet m eist nur m it 

einem anderen N om en  eine Postposition, w ie k ir-yän

„u n ter“  etc.

^  kl „v o n -w e g e n “ , z. B. j C i i l y »  -jU i x S  

, j£ j  ^  „ z u  der Zeit, als er um das G ebet zu sprechen 

aufstand“  (N ico l, p. 14, L  8 ).

2) P o s t p o s i t i o n e n ,  w e l c h e  d e n  G e n e t i v  r e g i e r e n .

Es sind das alles N om ina von  adverbialer Bedeutung, 

m it und ohne P ostposition , die w enigen  aus dem  Persischen 

geb org ten  ausgenom m en.

,jU ü :l> bat-yän  j

Ä } „a u f, an, ü ber“ .
^U ü 'Lj bät-yäe j

z. B· lj l i f

„z ieh e  die Feder der V ergebu n g  über m ein V ergeh en “  

(N ico l, p . 13 , L . 6  v . ü . ) ;

|\*j burzä1) ,  „au f, an “ .

pär-yän, „ v o n  der Seite  her“ .

pär-yäe, „n a ch  der Seite , h in  —  zu“ .

1 ) ist das BalüCi l ^ j  ;  das finale 5  is t im  B a lü ii das

Z eichen  des L ocativs , das sich  auch v ielfach  im  BrähvS findet, besonders 

in  W örtern , d ie  aus dem BalüCi g e b o rg t sind.

1 1 4  S i t z u n g  d e r  p h i l o s . -p h i l o l .  C l a s s e  v o m  4 .  D e c e m b e r  1 8 8 0 .



„n ach , hinter, hinter dem Rücken“ .

Z. B. lu + jß  ^ 1  „e in  Darvesh

kam  v on  seiner Seite her“  (N icol, p . 19, L . 6 ) ;

<S y *  (5 ^  iX i-b ö  ^  b  „sie  schickten

einen D iener zu einem D orf um Salz zu holen“  (N icol, 

p . 8 , L . 3).

f j o  pada1)

, j f j o  padän 

( j f j o  padäe

Z . B . Li „h in ter irgend

Jem ands R ücken  m achet keine V erleum dungen“  (Bux, p. 08, 

L·  8 ) ;  ^ b  jä J  ^  y d u S

„e in  altersschw acher M a n n , der nach der Karavane kam, 

sagte“  (N ico l, p . 17, L . 2).

liyjtX j padrat „n a c h “ , „h in te r “  (gleichbedeutend mit 

lÜJtXjj) j z · ®·  ^  sandte

M ann hinter M ann“  (B ux, p. 108, L . 8  v. u .).

y j  par „a u f“ , „a n “  (Persisch) w ird nur in einem ge­

wissen Zusam m enhang gebraucht, wo es unserer deutschen 

C onjunction  „u n d “  gleichkom m t (s. d ieC on ju n ction en p . 1 2 2 ).

? g y tahti „h in e in “ , „inn erha lb“  (Balüci tahä), z. B.

(ju J  ^ . £ $ 3  b  ^ * * 1  1,Z^ jener

. Zeit kam  ein R eiter zur Thüre herein“  (N icol, p. 3, L . 1 v. u.). 

liyjJsU * Xätirat (P ers.-B räh.) „v o n  wegen“ ; z. B. ^| 

b  |Jbl b  „ ic h  habe das um (meines) 

Bruders w illen  gethan“  (B u x, p. 108, L . 9 v. u.).

1) I d o  ist ba lü ci Ursprungs.
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d ’jL·. xuruk J

} „n a b e “ , „n a h e  be i“ ; „ z u  —  h in .“  
^ 1s p »  xurukae }

Z . B. L ixj Li s S ' o ö j  ^  | tfi

^ 1  ^jl^yCwO „a ls  er bei T ische sass, ass er

w eniger Brod als sein G ebrauch  w ar“  (N ico l, p. 14, L . 6 . 7 ) ;  

y j y ?  ^  s= jy jo  „ s o  lange

bei d ir etwas sein w ird , so lan ge w erden sie zu d ir  kom m en“  

(N ico l. A b u ’ l -I fa s a n  p. 1 , L . 3 v. u .).

ö j ü j  randat „n a ch “ , „h in te r  her“  (B alüci I jö^  ra n d ä ); 

z. B . U ij|  y C i J  Lj n ^ e T ru pp en  der

R egierun g giengen  ihnen n ach “  (N icols . Q alät, p . 3, L. 5 ).

sef „u n te n “ , „u n te r “ , „h eru n ter“ , m eist adver- 

bialiter gebraucht oder m it JCxXj o , w ie 

„h eru n ter kom m en.“

k ir-yä  J

, } „u n te r .“  
k ir-yän  |

Z. B . Lc^xi" Lj tS "  l ilL c J -o  ^2+sb

„w e r  w aren  die M änner, die unter dem  Baum e g e ­

sessen w a ren ?“  (B ux, p. 54 , L . 1 ) :  l o o  iiJlxJLai> J o  L l o  

ju**-OC»ö Lj J i* j „d u  verb irgst deine sch lech ten

E igenschaften  unter der A chselh öh le“  (N ico l, p . 15, L . 2 ).

j  m ü jib  (P e r s .-A r a b ) „g em ä ss“ , „en tsp rech en d .“

Z . B. Lj awJJLc f<L> Lj o j u ^.w L*j

d j b  . j .x t  „w ie  kom m t die E ntscheidung dieser Sache n icht 

nach eurem  G esez?“  (B ux, p . 94, L . 6  v. u .).
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Ijjjo  m öna

„v o r “ , „ im  A ngesicht“ ; „zu  

Jemand h in .“
l ü y o  m ön-yä 

(jü ü ^ jo  m on-yün

Z. B. Lä ä  Lj p j ü j  „der Mensch

w urde blind, er gieng vor denQäzi“  (N icol, p. 16, L. 8 ) ;  s L c o b

l y s s u jß  ö j i s U » .  xj^Ls Lij^o Lj ,,vor dem

K ön ige ass ich  um einer gewissen A bsicht willen nichts“  

(N icol, p. 14, L. 2  v. u .) ;  b  }  i d f  o i o  iX i  Lj

X + 3  ^  cXääS ^ L i jy o  „h inter deinem

R ücken tadeln sie (dich) und vor deinem A ngesicht sind sie 

bereit das Leben (für dich) zu opfern “  (N icol, p. 14, L. 2 . 3 ).

^  pL ü  niyäm -ti I zwischen“ ; „ in  der M itte“ ; „u n ter“  

^  pL· yäm -ti j Cf̂ L-O =  Pers. ^L yo).

7j. B. o j i  ^ jiüobj Lj i-SUJLä J

„zw ischen  einem  solchen Manne und einem  W eibe was ist 

da für ein U nterschied?“  (N icol, p. 2 0 , L . 4 ) ;  Luü

^ L j  L iU tU j ^  ,,er war um seiBes V e r "

gnügens w illen  unter die Leute gekom m en“  (N icol. A b u ’l -  

iFasan p. 2, L . 5 v . u .).

3 ) P o s t p o s i t i o n e n ,  w e l c h e  d e n  A b l a t i v  r e g i e r e n .

Ls bär I

-  , i ” w ie“ ’ «g le ich w ie .“ 1)
^ L >  barae |

1) y j y S '  (Aussprache unbekannt) scheint auch „w ie “ zu bedeuten, 

aber keinen Casus zu regieren. Ich habe es bis jez t nur an einer btelle 

gefunden U - ö l w  y j j f  ^  .v ie le  w ie dich hat es g e ­

p fle g t“ (N ico l, p. 2, L . 5 ). lX *  g x jL w  ist das Sindhi |H^U*



Z. B. b  v5 äX1U. ^ b  ^

^ b  „v o r  dem A n gesich t ist er w ie eine Z iege  sanft, 

h inter deinem R ücken hart wie ein W o l f “  (N ico l, p. 14, L . 3 . 4 ); 

e ö t  b  jvJ^b ^ b  „ ic h  bin  n ich t wie

ein M aulthier unter der Last“  (N ico l, p . 15, L . 6 ). 

bayair (P ers.-A rab .) „o h n e “ , „ausser.“

Z . B . v»u£l>ia. (^1 d ^ o y o  b  ItXi*- 7 ^*^ „oh n e

den W illen  G ottes habe ich  ih n  n icht gesch lagen“  (B ux, 

p. 134, L . 4  v . u .).

I j o  padä „n a ch “  (bei Zeitbestim m ungen).

Z . B . e ,^ y o  o L a j l  l j u  ( jü C L g i ' „n a ch  dem T ode

w ird G erechtigkeit w erden“  (B ux, p. 1 1 0 , L . 3 ). 

pesin  „a u s“ , „ v o n “ ; „h era u s .“

Z. B. j  (jLi-lp! „k om m e aus dem Hause

heraus“  (B u x , p . 80, L . 7 ).

J / ’  gud  |

( J j f  guqia „n a ch .“  

f j f  gurä

Z* ^LiLw^O VilbL^O

„n a ch  ein igen  Jahren kam  ich  zu eben jen er  Z e it von 

Dam ascus“  (N ico l, p. 2 0 , L . 2  v. u . ) ; ^ b o  5l>

J lw  ,j*J) ^  ft> „n a ch  zehn T agen  w erden wir 

in  diesem Hause drei Jahre sein“  (B u x, p. 82, L . 2  v. u.).

1 1 8  S itz n » !J  d e r  p h il o s . -p h i lo l .  C la s s e  v o m  4 . D e c e m b e r  1 8 8 0 .

Z. B . jsS ' ^ j b o  La. L y J

^ 1 -  s f  5̂ jjc „betrach te  dein Leben als eine
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Beute vor dem T a g , w o die N achricht werden m a g , der 

und der ist gestorben“  (N icol, p. 3, L  2 . 3 ).

O o j ved „oh n e“ , „au sser.“

Z . B. o t  ItXi» xixJLia.

„d er  C halif sa g te : ausser G ott g ibt es keinen ändern G ott“  

(N ico l, p. 2 0 , L . 2 . 3).

§  16.

Adverbien.

W en n  auf die w enigen Beispiele, die m ir bis je z t auf- 

gestossen sin d , zu bauen w äre, so hätte das Brähüi die 

F ä h ig k e it , A dverbien von  A djectiven abzuleiten durch die 

E ndung ‘ ikä’ ; allein dies ist doch n och  zw eifelhaft, weil 

dem  allgem einen Character der drävidischen Sprachen nicht 

entsprechend. Die Beispiele sind: o Lö

f j t J S f  „ d a  hast das n icht recht rein gem acht“  (B us, p. 74,

L . 4  v. u .). o !  ^  ^ j·  ^ x x 5 [j S* xS' ß

„w ie  (au f welche W eise) soll ich  g eh en , da in meinen 

Füssen keine K raft ist“  (N ico l, p . 17, L . 4).

D ie meisten P ostpositionen , die unter 2) und 3) im 

vorhergehenden Paragraphen aufgeführt w orden sind, werden 

auch zugleich als Adverbien gebrau cht, w ie Kj_> burzä

„o b e n “ , '» tahtl „d r in n en “ , xuruk „n ah e“  etc.

H ieher können n och  gezählt werden rahä „n a h e“ , y  

m ur „fe rn e .“

Ausser dem aber besizt das Brähüi noch  eine Anzahl 

eigentlicher Adverbien, die w ir eintheilen können inO '

1) A d v e r b i e n  d e s  O r t s ,  w ie dän ge, ^ ! i >

däre „h ie r “ , handare „e b e n  h ier“ , liauienge,



eye „d a “ , hameye „e b e n  da.“  Das A ffix  c-n ge 3

entspricht dem T am il ‘ -n gu ’ , w ie iiigu „h ie r “  und c-reJ dem 

Tam il ‘ -ydu 3, Tulu  '-d e ', w ie 'ide ’ (c f. C a ld w ell, p , 326 ). *) 

H ieher gehören  auch die fragenden O rtsadverbien , wie 

arä-re „ w o ? “ , arä-rik „ w o ? “ , jC iM  ara-n g

„ w o ? “ , arä-nge „w o h in ? “  (Bux, p. 52, L . 2  v. u.),

arä-kän „w o h e r “  (Bux, p. 52 , L . 4 v. u .).

2) A d v e r b i e n  d e r  Z e i t ,  w ie : enö „h e u te “ , 

U o  oder I C j j  phagä „m o rg e n “ , phalm i „ü b e r ­

m orgen“ , ch ivä  „w a n n  ?“  ch ivatän  „se it  wie

la n g e ?“ , ^   ̂ a> h ar-ch ivä  „w a n n  im m er“ , L J j  dasä 

„ je z t “ , L J jo i P  han-däss „eb en  je z t “ , jpO darö „g e s te rn “ , 

dare nau „g estern  N ach t“ , ) ( x ^ c ^ S '  küm utyudö 

oder m ulxudö „v o r  zw ei T a gen “ , lö järi

„w iederu m “ , nanikän „b e i  N a ch t“  (N ico l, p. 24,

L . 7 ) ; die zusam m engesezten A usdrücke, wie „w a n n ? “ ,

„z n  jeder Z e it“  etc. geh ören  n ich t h ieher, so w enig 

als duvär „w iederu m .“

D ie P ron om in a , w elche eine Q u a l i t ä t  ausdrücken 

(s. p. 52 ) können auch adverbialiter gebraucht werden, w ie

ham öhun „a u f  jene W e is e “ , , j j e 3  dahun „a u f

diese W e is e ; y j  amar „ a u f  w elche W e is e ? “  anta-e

„w a r u m ? “  ist eigentlich  der D ativ  v on  anta =  dem  

Persischen
__________ S t ’

1) M erkw ürdig  is t ,  dass auch das BalüCI ein  A dverbium  des Orts 

au f ‘ -n g ö ’  b i ld e t ,  w ie In go „M e r “ , ^ j o l h a m ä n g ö  „d o rt .“

Auch die Endung 'dä‘ w ird ähnlich  gebrau ch t, wie ! o t  id ä  „h ie r “ , f j j t  

udä „d o rt .“
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A uch  Substautiva werden als Adverbien gebraucht, 

besonders wenn sie wiederholt sind, wie madän

madän „lan gsam “ ; ebenso A djectiva, wie zü „sch n ell“  

(Pers.

§ 17.

Conjunctionen.

M erkw ürdig is t , dass das Brähüi gar keine Conjunc­

tionen  ausgebildet hat, alle sind geborgt, wenn auch theil­

weise m it brähüi Stäm m en zusammengesezt.

xS  ̂ bCwol iskä kih „s o  lang als“  (oder auch bloss 

iskä, identisch m it der P ostposition ), z. B . ,1

^  o J L >  b  d L o  „s o  lange als der

schlechte Mensch sich im Zustande des Glücks befindet“  

(N ico l, p. 1 0 , L. 3).

*1 ay |
| „w e n n .“

^ I  agar |

Z. B. fjjj.M j.jc £t „w enn

du die W a n d  desselbeu gesehen hättest, wärest du erstaunt 

gew esen“  (N ico l. A b u ’l-H cas. p. 3, L . 2. 3).

^xS" , 1 a !  anta-e k ih  I
} „w e il“ , „darum  dass.“  

o f  antas-e k ih  |

Z. B. x T  ^ o !  „w e il ich schnell

hinausgehen w erde" (Bux, p. 110, L . 1 0 ); xS ' 

y i  b  J L *  b  „w e il m ir von  deinem Zustande

gar keine K unde war1, (Bux, p. 120, L . 1 . 2 ).

^ 3  b i „au ch “  (Sindhi oder ' f t ) ;  z B. x S ' ^ ^ c

1) x S '  ^ o l  ist das Pers. x S '  („w arum ? dass“ =  „w e il“ ) ;  

amJü! w örtlich : „was ist es?  dass“ , Pers.

T r u m p p :  G r a m m . U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d a s  B r ä h ü i .  1 2 1



( ^ 1  ^  O ü  (5 ; f  nda w o eine R ose  ist> da

ist auch m it verbunden ein D orn  (B u x ,' p . 102 , L . 8 ). 

par (cf. p. 115), im  Sinne von  „a n d “ , z .B .

j  .vm „b r in g e t  B rod  und M ilch “  (w örtlich : „ a u f  B rod  M ilch “ ).

HÜ tah „d a n n “ , „d a “  (SindhI f i ] ,  besonders im  N a ch - 

saze von  Bedingungssäzen, w ie : a j  j*JC&. y f|

^  ^  „w en n  ihm  der B efeh l (dazu)

w ä re , so w ürde er jedes G eschäft um  seinetw illen  rech t 

thun“  (B ux, p. 134, L . 3. 4 ) ;  ^  } l

^ o !  ( < ^ f  ( j l  ÄJ „ e r  m öge m ir den Schm erzen

zeigen, dann w ill ich ihm  G ott zeigen“  (B u x ,p . 134, L . 7 . 6  v .u .).

s S ' kih (P ers.) „d a ss“ , „ a ls “ , „ d a “ , „w e il“  etc., auch 

zur A n fü h ru n g  der directen Rede gebraucht, w ie im  Pers., 

z. B . xS* „ i c h  fürchte,

dass ich  dir v iel M ühe gem acht habe“  (B u x , p . 119 , L . 2 v .u . ) ;

J o f^ l  b  Ipt xS" „e r  fr a g te : w oh in  ist

der Besizer des Hauses g e g a n g e n ?“  (B u x , p . 120, L . 2 v .u .) .

f j j  navä i ^<jamit n icht“  (aus dem  Pers. f j j i  

s $  f^j navä kih \ v erdorben ).

Z . B . d t j S  t j j  t S '  s^JLä. „ ic h  fü rch te , die D iebe 

m öch ten  kom m en“  (B u x , p. 132, L . 6 ).

j  ö  „u n d “  (balüci A ussprache =  deni N eupersischen u) 

w ird  im  B rähül verhältnissm ässig selten g eb ra u ch t, da es 

die Säze auch ohne C on jun ction  aneinander reiht.

Lj  „ o d e r “ ; Lj  —  L  (P ers.) „ o b  —  oder“ ; auch bloss 

L> allein bei der zw eiten F rage, w ie : o L a i l  L> |JLb j l  

15’*“ „ is t  er ein T yra n n  oder einer der G erechtigkeit

ü b t ? “  (B ux, p . 126 , L . 5 v. u .).

1 2 2  S i t z u n g  d e r  p h i l o s . -p h i l o l .  C l a s s e  v o m  4 .  D e c e m b e r  1 S S 0 .



D a w ohl nur wenigen die brähüi Texte von N icolson 

zu gän glich  sein werden, so füge ich hier die folgenden zwei 

Stücke aus denselben als Leseübung bei. Die Ortho­

graph ie habe ich, w o es nöthig war, nach der von  mir in 

der vorstehenden A bhandlung befolgten  Methode verbessert 

und fü r  das leichtere Verständniss des Textes einige er­

läuternde A nm erkungen beigefugt.

I.

(N ico ls , p. 2 ; cf. Gulistän, Cap. I ,  2 . Erzählung.)

b^l ö .w f !) i^jLxilißLcuob Li

C u » b j t  . LüL ^3  tlL»/ tX-o

Läaj jSb i^*vi 3

-  , »
cXääj UjI tiJbtj . spLii 3)»jlp_w lj!

Kak! Io y  8)(_5̂ Lj ‘ Ip4"

. ^5  J i  9) ^  b  , j j u  b ; l sT  ^  ^  i£us> 

b  UäjJ y j j f  U) t^4^ (5^UtXÄj )^V*^

b  äLw  ̂ ^  · ' V *  I3)^5bi'b  b  ")^Ltö

U jJ ( jw o u ^ °  ^  ^  )| * ^

&CJ b  b  sL î j b  ö - J

o ö J  vLzj  !S)s5^ £l ( j J  ^  b j !
^ I

Lui· ts®1;  3f

v  x j i Ü  (5 y i  j+ = *  ^  (5*® ° ^ üt
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1 2 4  S i t z u n g  d e r  p h i l o s . -p h i l o l .  C l a s s e  c o m  4 . D e c e m b e r  1 S S 0 .

1) N icols. 2) ö S gud, h ier A dverbiu m  „n ach h er.“

3) nach dem  P ersischen ( i j l i » )  „S ta u b .“ B ellew  g ib t  davon

(S. 486 ) auch die Bedeutung „m ou n ta in .“ 4 )  S. U ntersuch , p. 52.

5) J o w w  sur-ing „sich  bew egen “ is t das Sindhi T O S ;  also w ört-
J  sO

lieh : „sie bew egten  s ich , sie schauten (um her)“ (Im p erf.) . 6) 

ka-t-av-as, Praet. neg. von  j e u r  kan -in g  „ t h u n “ ; s. U ntersuch, p . 82. 

8 3 . ;  k an -in g  m it einem  In fin itiv  d rück t unser „k ön n en “ a u s , a lso :

i X ü 'S „geben  können“ (w örtlich : „ein  geben  m achen“ ).

iX ä Jo  =  dem  Persischen „bezeichnen .“  7) käre,

P art. P raet. von  i_C U S '  k an -in g  „er  m a ch te“ ; s. U ntersuch , p. 111. 

8 ) ^ L j  p a r e ,  P art. P raet. von j C j o L ·  pän -in g  „e r  sa gte .“  9) Es

f-

scheint, dass neben (du) auch ^ . 0  düi „H a n d “ im  Gebrauch is t ; 

oder man müsste annehm en, dass vor einem  au f einen  Consonanten an­

lautenden  A ffix  ein euphonisches 'i ' ein geschoben  w erd e , w enn das 

N om en m it einem  langen  V oca l sch liesst, was ich  aber b is  je z t  n icht 

beobachtet habe. 10) y S . j  piniv oder p inev  (von p in  „N am e“ )

,  muss „berü h m t“ bedeuten (Pers. 11) khad is t das S indhi

„e ine  Höhle, ein L o ch “ , daher „e in  L och  m achen“

=  „b eg ra b en .“ 1 2 ) ^ L c 5  d ayär „G ru n d “ ,„B o d e n “ , „ E r d e .“ 13) ^ U l SL

„a u f  der Oberfläche“ , s. p. 114. 14) y j e  m atau , s. U nters, p. 103. 

15) p l x j  Pers. ^ L y o .  16) en tsprich t zw ar w ohl dem Sinne

nach dem Persischen doch  ist m ir seine F orm  noch  unklar. 17)

h adl (e igentlich  haddi) is t  das S indh i „B e in .“ 18) x S ' a y k i h

—  Pers. „o b sch o n .“ 19 ) kärak, Im per. von  iX < U 5 „ t h u n “ ;

s. U ntersuch , p. 58 . 20) iä ,  Im per. von  jC i jL s » ·  ßä-ing  „w is se n “ ,

„erkennen“ ; s .U n tersu ch .p . 110. 2 1 ) i>l ... g ^  khask, Praet. von u C i-g .?  

k ah -in g, „gestorben “ ; s. U ntersuch, p . 111.



(N ico lson , p. 9 ;  cf. Gulistän Cap. I, 2 2 . Erzählung).
f. 9

Lj üS" yX ijZ ' XJö.2 O jU  Li

y  Lj lXaXÄ! \j Oj £- U jo  . dULi. JJa.

u ^ L i  sL ioL s K„w! o ö j  (5 ^  ^  l/^*·

y io ^ O  f j^ f . |*£a · b  ^  £ d »o

5* \ °  -  *. C -
o L ^ i  £ lX äj . \iLL=>. 2Ju*o

9 *- * >
4) 5̂ t> xi^Ls fo  ö (  (jwJ

- (j**jLwwü Kmu/I fo  { £ ^ i  ^

t

Lw lo mS' i^ \ °) ö t w - l ik  b  j* ö  o ly Ä -

. ^)jxXsÖ \tjOyS^ b x j  b y  S^XAÄ- -

5̂ pl ^ 5  o J b a . b  ^Ä sj liL o  £iX*J »tM^ol^S* ‘)xS"

(Jp^f lX ääj  |»xla*j' ^  ^  L& J^ ·  ^L ttX iJ bti>

9J'_sf b  iX iÄ ^  tX ^ >  (5 ^ ^  ^  6)* ^& }}sb · (Sß

'^ ( jb t X jU » . ji> b  {j * J 'y n . 10)x ^ "  iXi=>- ^ 'L c tX ij

u J ,  j 3»  « i  y  ^  e r t ?  ^  6 * ,2); ^ ·

I$L*J d ^ /  ^ y o  . ^ U t ä j l 5 ; °  ^  I3)e3 /  ' ■ ^

b  U * 3 [f  u ) i s (  ^  ^  * *

·:· 17) ^  1SJ ^  b j» 15) u M ^

T r u m p p :  G r a m m . U n te r s u c h u n g e n  H ie r  d a s  B r ü h n .  1 2 5
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1) P ar t . P raet . (I I I . Pers. Si ng .) von ( j C o o  „ geben“ ; s. U ntersuch , 

p. 109. 2) P ar t . P r aet . von t X i Jo  „ k om m en“ ; s. U n tersuch , p . 109. 

» ,
3) fSV »K opf .“  4) ( « J  de „ T ag .“  5) Pl usquam per f . von Js j J l i » . 

„ sich f ü rch ten “ , P ar t .P r aet . / n i es;  s. U ntersuch, p . 110-  6) Praes.

indef . von „ nehm en“ ; s. U ntersuch, p . 112. 7) „ So l ange al s.“

8) N icol son b i etet  L x ü j . w obei  das f i nal e H am zah abgef al l en i st ;  Lä2j  

v aq t -ä  w äre der  bal ücl  L ocati v . 9) U eber o t  af  s. U ntersuch , p . 98.

10) U eber X x5 s. U n tersuch , p . 76 .111 . 11) ^ Jo L s» ·  Cändi  =  Si ndhI

(ebenso H i n d ü stä n i ) „ Si l ber .“  12) v . ^ .  j ö r  =  Si ndhi

-  'S
.g em ach t .“  13) D as F u tu rum  von {jCxxS'l s. U ntersuch, p . 106. 14) S.

U ntersuch, p . 105. 15) D er  persi sche T ex t l au tet :  p (5o

»zum  V ergnügen (dei ner) F reunde“ ; der  brähü i  T e i t  w ürde bed eu ten : „ aus 

V ergnügen des F reundes.“  16) m i l i  „ das G eh i rn .“  17) I m perat i v

(neben fJiS') v on {— Persi sch „ herauszi ehen“ ; s.

U ntersuch, p . 111.

1 2 6  S i t z u n g  d e r  p h i l o s . -p h i l o l .  C l a s s e  v o m  4 . D e c e m b e r  1 8 8 0 .

D r u c k f e h l e r :

‘  S. 8 ,  L . 5 v . u . l i es:  ‘ gebrauch t ’ (s t a t t  ‘ geb rach t ’) . S. 1:3, L . 5 

h ei r ä . S. 24, L . 1:  B el l ew .
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